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keine öewilligungswut !
Von Ed . Bern st ein .

N ist ein alter Grundsatz verfassungsmäßigen Lebens ,

daß die Volksvertretung der Regierung keine Mittel über den

Betrag hinaus zu bclvilligen hat , den diese auf Grund der

Berechnung der Einnahmen und Ausgaben des Staatshaus -
Haltes als notivcndig für dessen Ausgleich nachweist und ver -

langt . Jedes Abweichen von dieser Regel wirkt als Ermunte -

rung zu ungesunder Finanzwirtschaft .
Dieser Grundsatz gilt schon bei den Parteien , die den

Regierungen gewohnheitsmäßig die Regicrungsmittel be -

willigcii . Er verschärft sich daher für eine Partei , die diese
Mittel grundsätzlich veriveigert und Steuern nur dann be -

willigt , wenn sie durch Ablehnung direkter Steuern die Ein -

führung neuer oder Erhöhung bestehender indirekter , den

Verbrauch oder den Verkehr belastender Steuem fördern
würde .

Die Reichsregierung hat für den Ausgleich des Reichs -
Haushalts für das Geschäftsjahr 1916/17 eine Mehreinnahme
v ? n 189 Millionen Mark als benötigt erklärt und beantragt ,
zu deren Deckung eine Reihe von indirekten Steuern zu be -

willigen . Es verstand sich von selbst , daß die sozialdemo -
kratischen Abgeordneten diese Steuern Verivarfen und bean -

tragen mußten , den Fehlbetrag im Reichshaushalt durch
direkte , Besitz und Einkommen treffende Steuern zu decken .

Darüber ist denn auch keinen Augenblick unter den Ab -

geordneten Meinungsverschiedenheit entstanden . Verschiedener
Meinung konnte man schon darüber sein , ob es Aufgabe der

Sozialdemokratie sei, dem Reichstag fertige Steuervorlagen als

Gesetzentwürfe zu unterbreiten . Indes lvurdcn hiergegen nur ver -

cinzelte Stimmen laut . Noch vor der Fraktionsspaltung aus -

gearbeitete Gegenentwürfe , die eine höhere Kriegsgewinnsteuer ,
eine Erhöhung der Erbschaftssteuer und erneute Erhebung eines

Wehrbeitrags forderten , wurden von der ungeteilten Fraktion
fast einstimmig grundsätzlich gutgeheißen .

Im Reichstag wurde nun das eigentümliche Verfahren
beligbt , daß die Kri ?gsg ?wjnnsteuer in der Budgetkommission ,
die indirekten Steuern in , einer besonderen Steuerkommissi ' on
beraten wurden , die in einem anderen Sitzungszimmer als

jene tagte . Und da die der sozialdemokratischen Fraktion zu -
gehörenden Mitglieder der Budgetkomniission alle ihre Gegen -
entwürfe in die Vorlage über die Kriegsgewinnsteuer als

Abänderungs - oder Ergänzungsanträge hineinarbeiteten , ergab
sich die Unzuträglichkeit , daß über Steuern , die dem gleichen
finanziellen Zweck — Deckung des Mehrbedarfs für 1916/1917
— dienen sollten , von zwei verschiedenen Konimissionen cnt -

schieden wurde , so daß zeitweilig keine von beiden ein klares
- Bild darüber hatte , wie viel Geld denn eigentlich noch zu be -

schaffen war . So hat z. B. an ein und demselben Bormittag
die Steuerkomniission der schon von ihr beschlossenen Erhöhung
der Postgebühren und der Frachturkundensteuer auch noch an -

stelle der Ouittungsteuer eine Umsatzsteuer beschlossen , die

etliche hundert Millionen Mark bringen soll , und die Buget -
kommission ihrerseits eine Erhöhung der Kriegsgewinnsteucr
um durchschnittlich 25 Proz . über die von der Regierung be -

anlragtcn Sätze hinaus vorgenommen . Da die Kriegsgewinne
sich auf verschiedene Milliarden belaufen , muß die Steuer ,

wenn bei der Einschätzung nur einigermaßen sorgfältig und

sinitgemäß verfahren wird , gut eine halbe Milliarde er -

bringen .
Die Budgetkommission hatte nun noch über die Anträge

der sozialdemokratischen Fraktion zu beschließen , die Aus -

dehnung und Erhöhung der Erbschaftssteuer sowie die aber -

malige Erhebung eines Wehrbeitragcs in Höhe von einem
Drittel des 1918 beschlossenen Betrages forderten . Von ihnen
war der Ltntrag zugunsten der Erbschaftssteuer aussichtslos ,
er hatte sämtliche bürgerliche Parteien gegen sich. Dagegen
lag zugunsten eines erneuten Wehrbeitrages auch ein Antrag
der Fortschrittlcr vor , dessen Annahme möglich erschien und

ja auch erfolgt ist . Sein Ertrag ist aus über 399 Millionen

Mark zu berechnen .
Kann es aber Aufgabe der sozialdemokratischen Vertreter

sein , der Regierung Steuern weit über deren erklärten Bedarf
hinaus gewissermaßen zu apportierrn ? Sowohl die obenerwähnten

allgemeinen Regeln parlamentarischen Verfahrens als auch die

Grundsätze sozialdemokratischer Steuerpolitik , wie sie in den

Beschlüssen der Parteitage der Sozialdemokratie niedergelegt
sind , sprechen dagegen . Wenn daher die Stampfersche Kor -

respondcnz , wie ich aus einem Partciblatt ersehe , über mein

Verhatten bei der Beratung des die Erbschaftssteuer be -

treffenden Antrags sich ausregt , so zeigt sie damit nur , daß
sie über Art und Absicht dieses Verhaltens sehr schlecht unter -

richtet ist .
Zunächst ist es unwahr , daß ich „ gegen die Wirtschafts -

steuer " gestimm : hätte . Zu einer Gegenabstimmung über sie
ist eS überhaupt nicht gekommen . Nach den er -
folgten Erklärungen der Vertreter der bürgerlichen Parteien
halte die Abstimmung über den Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion nur noch den Wert einer akademischen Kundgebung ,
und darum nahm ich Veranlassung , bei dieser Gelegenheit zu
erklären , daß ich

1. die Elliwäude der bürgerlichen Parteien gegen den Antrag
nicht als entscheidend gellen lassen könne ;

2. mit den Antragstellern über die Berechtigung dieser Steuer

grundsätzlich übereinstimme ;

8. den Antrag für sehr gut ausgearbeitet anerkenne ;
4. ich aber zurzeit nicht für ibn stimmen köune , weil ich es für

ein ungesundes Verfahren halte , der Negierung Steuern über
die von ihr verlangte Höhe hinaus zu bewilligen und mir

beziehungsweise meiner Fraktion die endgültige Ab -
stimmung noch vorbehalten müsse .

Im letzten Satz lag schon einbegriffen , daß die endgültige
Abstimmung für . mich bestimmt sein werde durch das schließ -
liche Schicksal der in der anderen Konimiffion zur Entscheidung
stehenden indirekten Steuern . So will es insbesondere der

Beschluß des Parteitages von Jena 1913 , des letzten Partei -
tages , den die Sozialdemokratie vor Kriegsbeginn abgehalten
hat , über die Steuerpolitik der Sozialdemokratie .

Man könnte nun fragen , warum ich im Angesicht meiner

Erklärung und jener Beschlüsse trotzdem in der späteren Ab -

stimmung über den Wehrbeitrag für diesen gesprochen und

gestimmt babe .
Die Sache ist sehr einfach . Diese Abstimmung war keine

bloß akademische Kundgebung . Bei ihr konnte es auf eine

Stimme ankommen , ob der Antrag stand oder fiel . Nun

hatte aber der Redner der Konservativen , Graf Westarp , in

der Debatte erklärt , er und seine Freunde würden ihre end -

gültige Stellungnahme zur Umsatzsteuer von der Abstimmung
über den Wehrbeitrag abhängig machen . Gegen den Wehr -
beitrag stimmen hieß also jetzt , den Konservativen die Bahn
ebnen für die Annahme der Umsatzsteuer , über deren Ver -

werflichkeit unter Sozialdemokraten kein Meinungsstreit be -

steht . Und daher entsprach es unter diesen Umständen den

Parteitagsbeschlüssen , für den Wehrbcitrag zu stimmen , der

nach Einkommen und Vermögen berechnet wird .

Schließlich kann noch gesagt werden , die gegenwärtige
Steucrforderung der Reichsregierung stehe in gar keinem Ver -

hältnis zu dem Steuerbedarf des Reichs , der sich schon ' in den

nächsten Jahren herausstellen werde . Das Zaudern der Re -

gterung , mit Steuervorlagen zu kommen , die diesem Bedarf
gerecht werden , sei verwerflicher Opportunismus , da infolge
des Wartens mit der Erschließung notwendig werdender

Steuerqucllen das Reich sich zum Vorteil Privater große
Summen entgehen lasse , tvelche die Allgemeinheit brauche .
Und dagegen müßten die sozialdemokratischen Vertreter sich
aüflehnen . � "

Soweit vollkommen einverstanden . Der grundsatz - und

systemlosen Steuerpolitik der Reichsrcgiemng hat die Ver¬

tretung der Sozialdemokratie die schärfste Kritik entgegen zu

setzen . Sic mutz von der Regierung fordern , daß sie recht -
zeitig und mit einem einheitlichen Steuerprogramm vor das

Volk und dessen Vertretung tritt . Das ist aber ganz etwas

anderes als der systemlos vorgehenden Regierung auf dem

Präsentierteller diese oder jene gute Steuer darzubieten ,
die im bunten Durcheinander ihrer Steuern doch nur
lote Schönheitspflaster sich ausmachen und den Gegensatz
zwischen der Politik der Regierung und der sozial -
demokratischen Politik ganz dabei außer Betracht zu lassen .
Die Steuerpolitik ist nicht von der allgemeinen Politik zu
trennen . Darum ist keine Steuer schon allein um ihrer
inneren Vorzüge willen gut und schön . Erst ihr Zweck , erst
ihre Rolle im großen Zusammenhang der Politik bestimmt in

letzter entscheidender Instanz den politischen Wert einer Steuer .
Die Wut , Steuern schon deshalb zu bewilligen , weil es so
schöne Steuern sind , ist vollständig unangebracht . Wir können

der Regierung vorhalten , daß es ihre Pflicht ist , mit not -

wendig gewordenen Stcuerforderungcn rechtzeitig heraus -
zukommen . Aber wir können ihr die Verantwortung nicht
abnehmen , wenn sie diesem Pflichtgebot nicht oder in un -

genügendem Maß gerecht wird . Denn es ist nicht unsere
Politik , die diese Forderungen notwendig gemacht hat .

Seilegung der englischen Kabinettskrise .
London , 29 . April . ( W. T. B. ) Reuter meldet aus an -

geblich bester Quelle , daß ein Ausgleich in der poli -
tischen Krisis erzielt worden sei.

London , 29 . Aprtf . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Das

Preßbureau meldet : Das Ministerium hat sich bei seiner
heutigen Beratung über die Vorschläge geeinigt , die es in der

Rekrutierungsfrage dem Parlament unterbreiten will . Diese
Vorschläge werden beiden Häusern am Dienstag in g e -

heim er Sitzung vorgelegt werden .

Die Sozialiftenhetze ln EnglanÜ .
Die gerichtlichen Verfolgungen gegen die sozialistischen Krieg - ! -

gegner und gegen die Arbeiter , die ihre gewerkschaftlichen Freiheiten

auch im Krieg verteidigen , werden in England immer zahlreicher .
Am 11. d. M. stand der frühere Lehrer John M a c l e a n vor den

Geschworenen von Glasgow . Er war angeklagt , in sechs im Januar

gehaltenen Reden Aeutzerungen getan zu haben , die der Rekrutierung

zu schaden und Ausruhr und Aufstand z » erzeugen , die Zivil -
bevölkerung aufzureizen und die Produktion und den Transport von

Kriegsmaterial zu hindern und zu verzögern suchten . Der Kronzeuge
war ein Detektiv . Der Vorsitzende einer der Versammlungen erklärte den
Bericht des Detektivs für falsch , ebenso sagten dreißig andere

Zeugen aus . Der Angeklagte gab nur zu, von den „ blutigen
englischen Kapitalisten " gesprochen zu haben , was eine „klassische
Redensart " sei . Auch habe er vom „ Mörder Asguith " gesprochen .
Er sei ebenso bereit , in jedein Augenblick Lloyd George einen Lügner
zu nennen und das zu beweisen .

Der Angeklagte wurde am zweiten Tage zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt . Die Verkündigung rief eine ungeheure

Erregung hervor . Das Publikum sang die „ Rote Fahne " .
Vier von den Demonstranten wurden sofort verhaftet .

Sie wurden schon am nächsten Tag vor Gericht gestellt und zu
einer Geldbuße von 2 Pfund verurteilt . Hierauf wurde die Ver -
Handlung gegen die Herausgeber des „ Worker " , die
Genossen Walter Bell , Galla ch er und John M n i r
begonnen . _

Die Angeklagten erklärten die Behauptung , daß
das Komitee der Arbeiter vom Clyde den Streik anstrebe ,
für falsch . Da - gerade Gegenteil sei wahr . Tie Angeklagten
wurden schuldig gesprochen , in einem Artikel zum Auf -
rühr und zur Behinderung der Munitionsproduktion aufgefordert zu
haben . Gallncher , der Vorsitzende des Arbciterkomttee ! , und Murr ,
Herausgeber des „ Worker " , wurden zu zwölf Monaten , Bell ,
der Direktor der „Socialtst Labour Preß " zu drei Monaten
verurteilt . Als mildernd wurde angenommen , daß die An -
geklagten die Veröffentlichung . des Artikels bedauert hatten .

In Glasgow ist jetzt auch die Versammlungsfreiheit aufgehoben .
Ein Protestmeeting gegen die neuliche Dcportierung von Weibern
wurde verboten , ebenso ein Straßenumzug . Eine Versammlung de -
Trabes Concil sGewerkschastskartellSs von Glasgow beschloß ,
juristische Schritte gegen das Versammlungsverbot zu unternehmen

Eine bulgarische Stimme

über öie Zrieöensfrage .
Der bekannte Theoretiker der bulgarischen Sozialdemolratie .

Genosse D. Blagojew , schreibt im „Rabotnitscheski Wjeslnii "
( „ Arbeiterzeitung " ) , dem Organ der bulgarischen „ Engen " :

Schon bei Ausbruch des europäischen Krieges schrieben wir in

unserer Parteizeitschrift „ Nowo Wreme " ( „ Neue Zeil " ) , daß kriegerische
Erfolge auf der Seite der Kriegführenden zu elwarten seien , wo
die Technil am weitesten vorgeschritten sei , und daß in dieser Bc -

ziehung Deutschland die erste Stelle einilehmen werde . Und in der
Tat schreitet dieses Land bis jetzt von Erfolg zu Erfolg . Indessen
fügen wir an dieser Stelle hinzu , daß c- in diesem LEricge weder

Sieger noch Besiegte im Sinne eines endgültigen Sieges
und einer endgültigen Niederlage geben und daß der Krieg enden
wird mit einer allgemeinen Erschöpfung , die die Regierungen der

kriegführenden Länder vcranlasseli wird , dem Krieg durch einKompromiß
ein Ende zu setzen .

Der Krieg wird über anderthalb Jahre mit großer Erbitterung
von beiden Seiten geführt . Deutschland hat auf allen Kampffronten

gewaltige Erfolge errungen . An allen Fronten hat es große Strecken

feindlichen Gebietes besetzt . Eine Ausnahme bildet nur England ,
das auf seinem Gebiet nicht nur nicht berührt ist , sondern noch von

den Kolonialgebietcn Deutschlands Besitz ergriffen hat . Indessen ,
wenn auch Deutschland große Strecken feindlichen Gebiets besetzt
und den Bundesgenossen Englands eine Reihe heftiger Niederlagen

zugefügt hat , so hat es doch noch nicht den endgültigen Sieg er -

rungen . . .
Bei Beginn deZ Krieges hat sich niemand vorgestellt , daß er so

lange dauern könnte . Alle glaubten , daß die Erschöpfung noch vor

Ablauf eines Jahres eintreten werde . Indessen hat Dentschland eine

erstaunliche Energie und Ausdauer und eine noch erstaimlichere
Niederwcrfungstaktik gezeigt . . .

Trotz alledem wird heute mehr und mehr vom Frieden ge -
sprochen . Es ertönen Stimmen , daß dem Krieg ein Ende gesetzt
werden müsse , und zwar ertönen diese Stimmen nicht nur von unten

her , vom Proletariat und anderen Schichten des Volkes , nicht nur

von einzelnen Vertretern der herrschenden Klassen , sondern auch
aus den Kreisen der Regierungen und der ihnen nahestehenden
Elemente . . . .

Es ist freilich möglich , daß sich hinter den Erklärungen über den

herannahenden Frieden andere Tinge verbergen , zumal sie jenen

osstziellen Erllärungen widersprechen , wonach der Krieg bis zum

„ endgültigen Sieg " fortgesetzt werden müsse . . . . Indessen sind die

immer häufiger werdenden Erklärungen über das herannahende
Ende des Kriege ? nicht ohne Bedeutung .

Andererseits haben sich in allen kriegführenden Ländern sopicl
innere Widersprüche angehäuft , daß der „ Burgfriede " , der sich als

uotweiidiges Instrument der Kriegführuiig erwies , überall immer

häufiger durchbrochen wurde , was die Regierungen der kriegführenden
Länder , bei allen ihren kriegerischen Erklärungen , veranlassen msß ,

an die Einstellung dcS Krieges und an den künftigen Friedet . ,.i
denken . Infolgedessen können wir heute sage », daß , wenn die er -

wähnten Erllärungen auch nicht kategorisch vom Ende des Krieges

spreckien , sie jedenfalls darauf hinweisen , daß wir am Anfang
des EndeS stehen . ( z)

Der �aurös - Drief .
Nach einem uns aus Bern zugegangenen Pridattelegramm

erklärt Vandervelde den Brief , den Genosse Scheidemann
nach der „ Post " und der „ Braunschwcigischen Landcszcitung " als

am 39 . Juli 1911 von Jaures an Vandervelde geschrieben im

Reichstage verlesen hatte , als eine glatte Fälschung .
Der Brief hatte bekanntlich zu einer Polemik zwischen den

Genossen Kautsky und Scheidemann geführt .

Der französische Tagesbericht .
Paris , SO. April . ( 33. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch nachmittag . Von der ganzen Front ist aus dem

Verlauf der Nacht kein bedeutendes Ereignis zu nielden mit Au ? -

nähme einer ziemlich heftigen Beschießung östlich von der Maas in

der Gegend südlich vom Gehölz Haudromont .

Paris , 20 . April . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch abe nd . Westlich von der Maas beträchtliche Artillerie¬

tätigkeit auf der Höhe 804 und in unseren ersten Linien zwischen



dein „ Toten Mann ' und Cuiniöre ? . Oestlich von der MaaS heftige
Beschießung in der Gegend von Douaumont und Vaux . Jin Woevre -
Gebiete war der Tag ruhig in den Abschnitten am Fuhe der Maas «

höhen . Bei EpargeS richtete der Feind heute morgen drei Angriffe
hintereinander gegen unsere Stellnngen , sie wurden alle zurück -
geschlagen . Im Lause de-Z lctzien wurde der Feind , dem es einen

Augenblick geglückt war , in nnseren Gräben auf einer Front von

ungefähr zweihundert Metern Fuß zu fassen , daraus gleich durch
einen Gegenangriff iviedcr vertrieben , der ihm ernste Verluste bei «

brachte . Von der übrigen Front ist kein Ereignis von Wichtigkeit
zu melden .

Belgischer Bericht . Einige beiderseitige Artillerietätigkeit
au der belgischen Front , namentlich bei St . Georges , Dixmuidcn und
in der Nähe des Fährhauses .

die englische Nelöung .
London , lt ). April . <W. T. L. ) Britischer Kriegs -

bc . richt . Während der Nacht versuchte der Feind , unsere Posten
im Abschnitt der Trichter und Steinbrüche mit Bomben zu be -
Ivcrfen , Ivnrdc aber zurückgetrieben . Auf der übrigen Front Artillerie -
lätigkcit . _

Der ruPsche Kriegsbericht .
Petersburg , 20 . April . ( W. T. B. j . Amtlicher Bericht vom

19 . April . Westfront : In der Gegend von Dünaburg südlich
vom Dorfe Garbnnoloka machten die Deulschen in der Nacht zum
18 . April einen Feuerüberfall ans einen unserer Gräben bei dem

Dorfe Ginowka ( 909 Meter südlich von Garbnnowka ) . Darauf

griffe » sie an und nahmen uns den Graben , durch einen Gegen -

angriff trieben wir jedoch den Feind zurück . In der Gegend westlich
von Postalvy zerstreute unsere Artillerie eine feindliche Kolonne .

G a l i z i e n : In der Gegend nordwestlich von Kremenctz und
in der Gegend der oberen Suhpa brachte der Feind einige Minen

zunr Auffliegen .
Schwarzes Meer : Eins unserer H- Boote versenkte , ob¬

gleich es von einem Flieger , allerdings erfolglos angegriffen wurde ,
unter dem heftigen Feuer der feindlichen Batterien nahe der Einfahrt

M den Bosporus einen Dampfer und ein Segelschiff .
Kaukasus : Bei Afchkala <38 Kilometer ) westlich von Erzerum

eroberten unsere Truppen im Nachtangriff eine starkbefestigte Berg -
kette von einer Höhe von mehr als 2V3 Werft über dem Meeres -

spiegel . Wir machten vier türkische Offiziere und hundertundzwanzig
ASkariS zu Gefangenen . Der Feind liest austerdcm noch einige
hunderte Tote auf dem Platze . Einige feindliche Abteilungen , die

lürzlich von der Halbinsel Gallipoli antransportiert waren , wurden

vollständig vernichtet , während andere türkische Truppen , die an dem

Kampfe teilnahmen , in unserem Feuer und bei dem Bajonettangriff
schwere Verluste hatten . _

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 20. April . <W. T. B. ) K r i e g S b e r i ch t v o n M i t t -

w o ch abend . Im Adamellogebiet haben unsere Alpenjäger nach

Verfügung der letzten feindlichen Abteilungen , die noch auf dem

Gletscher herumirrlen , am 17. den Gipfel des Monte Fumo <3402
Meter hock ) besetzt und befestigt . Im Ledrotal wurde mit der Zer -

stvrung der aufeinander folgenden feindlichen Widerstandslinien
schrittweise unser Borgehen gegen den Gipfel deS Monte Sperone

fortgesetzt . Tätigkeit der Artillerien im Gebiete von der Elich bis

zur Brenta . Im Suganatal zerbrachen in der Nacht vom 17. zum
18. neue Anstrengungen des Feindes gegen die Stellungen westlich

. deL PergflusjeS Larganza am festen Widerstände unserer Truppen .
In derselben Nacht griffen die Unseren den äntzersten östlichen Kämm

" dh5 ' Eo1 di Lana �Hochcordovole ) , der sich noch im Besitze des Grg -'
ners befand , an und eroberten ihn , nachdem sie die feindlichen Linien

durch gewaltige Minen zerstört hatten . Die feindliche Abteilung , die

die Gräben besetzt hielt , wurde zum größten Teil verschüttet oder

gcwtcl . Die Uebcrlebenden , 134 Kaiserjäger , darunter S Offiziere
fielen ebenso wie «ine Beute an Waffen , Schiestbedarf und Kriegs -
gerät in unsere Hände . Am Morgen des 19. wurde eine feindliche

Abteilung , die sich dem Sief näherte , zurückgeschlagen und von un -
lerer Artillerie zerstreut . An der übrigen Front kein wichtiges Er -

eignis . _
C a d o r n a.

Meldung öes türkischen Hauptquartiers .
Äonstantinoprl , 19 . April . <23. T. B. ) Bericht des

Hauptquartiers :
Von der I r a k f r o n t Ist keine neue Meldung cingc -

laufen . Wir stellen sest , daß die Lage des in Kut el Amara

eingeschlossenen Feindes sehr niistlich ivird . Ter feindliche
Führer hat , um die Schwierigkeiten der Verpflegung zu be¬

heben , kürzlich die Stadt von der Bevölkerung räumen lassen
und erwartet , daß Flugzeuge kleine Säcke mit Mehl ab -

werfen .
An der Kaukasusfront , hauptsächlich auf dem rechten

Flügel im Tschorukabschnitt , nimmt die Schlacht einen heftigen
Charakter an . Ein Versuch des Feindes , um den Preis
großer Verluste vorzurücken , wurde durch Gegenangriffe
unserer Truppen vereitelt . Ter Feind , der die Lage ausnutzt ,
die ihm der befestigte Platz Batum bildet , drückt von Zeit zu
Zeit durch das Feuer seiner Schiffe unsere Küstenbcobachtungs -
abteilungeu in Lasistan zurück und gewinnt , indem er seine
Landkräfte verstärkt und so viel als möglich unterstützt , in den

Operationen die Oberhand . Aber unsere dort stehenden
Truppen versuchen , ohne Rücksicht auf ihre kleine Zahl , durch
ihre Tapferkeit die feindlichen Operationen zum Scheitern zu

bringen . Auf den übrigen Abschnitten der Front nur unbe -

deutende Vorpostengescchte .

Die Wirkungen öer Lustangriffe
auf England .

Berlin , 20. April . <23. T. B. ) lieber die Erfolge der deutschen

fjüftschiffSungriffe . in der Zeit vom 31. März bis 6. April liegen

jetzt folgende Angaben vor :
1. Der Angriff auf London am 81. März auf 1. April war

bei weitem der schwerste und wirkungsvollste . Im nordöstlichen Teil

der S : adr sind viele Brände ar . Sgebrochen . Großer Schaden soll in

der Gpeat Eastern Street und in der Grcat Toloer Street angerichtet
: sein , in letzlerer wurde n. a. eine Fabrik vernichtet . Auch Marylebone

l ' toad wurde sehr in Mitleidenschaft gezogen . Verschiedene Bomben

fielen in der Nähe der Tower Bridge und London Bridge , dabei wurde

ein zwischen beiden Brücken liegender Transportdampfer getroffen
und schwer beschädigt . Iii der Nähe des Holland PareS liegende
Baracken und Fkugzeugschuppcn wurden getroffen ; dabei wurden

Soldaten getötet , Flugzeuge vernichtet , auch ist ein Flugzeug -

Ichuppen abgebrannt . In St . Kalharhie Docks und London Docks

wurden groste Zetsiörnngen angerichtet . Di » in der Nghe destnö -

lichen Werlstätlen sind zum Teil verschüttet , so daß eine große

Anzahl Arbeiter am folgenden Tage dio Atbeit nicht wieder

aufnehme « lou »: ? . In diesen Docks sind außerdem vier

arnfferts Haudclsdgnipfer LStrsffen . In Weststidia Docks wurde

ljeit ? grotzcs Feuer verursacht und mehrere LuftqbweHrgeichütze
zerstört . In Eommercial Dock wurde schwerer Schaden angerichtet ,

« W Ui « kS öMWMlM .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

20 . April 1916 . < W. T . 23. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im Npcru - Bogen gelang eS dentscheu Patrouillen an

nirhreren Stellen in die englischen Gräben einzudringen ,
so an der Straße Langemark —Nperu , wo sie etwa 600

Meter der feindlichen Stellung beseht und gegen mehrere
Haudgranatcnangriffe fest in der Hand behalte » habeu .

Hier , sowie bei Wieltje und südlich von Aperu wurden

Gefangene gemacht , deren Gesamtzahl eiu Ofsizicr 108

Mann beträgt ; 2 Maschinengewehre wurden erbeutet .

Ocstlich von Tracy - le - Mont hat sich gestern abend

gegen nnsere Ltuien abgeblasenes Gas nur in den eigenen
Gräben der Franzosen verbreitet .

Im Maasgcbiet richtete der Feind heftiges Feuer
gegen die ihm ans dem Ostufer entrissenen Stellungen .
Im Caillctte - Walde entwickelte sich ans seinem Bor -

bercitnngsfcuer gegen Abend ein starker Augriff . Er ge -

laugte an einer vorspringenden Ecke in unseren Graben .

Im übrigen wurde er unter für die Franzosen schweren
blutigen Verlusten und einigen au Gefangenen abgewieseu .

In der Wocvre - Ebene und auf der Cüte südöstlich
von IVerdnn wird der Artilleriekampf mit großer Leb -

haftigkcit von beiden Seiten fortgesetzt . Jnfanterietätigkcit
gab es dort nicht .

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Ober st e Heeresleitung .
• *

M MreilMe MmlWMW .
23 i e n , 20 . April . ( 23 . T. B. ) Amtlich wird vcrlautbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Infolge günstigerer Sichtvcrhältnisse waren die Artillerie -

kämpfe gestern aus zahlreichen Frontslcllen wieder lcdhafter . Der

Gipfel deS Eol di Lana ist im Besitz de ? Feindes . Im

Sugana - Abschnitt griffen die Italiener unsere neuen Stellungen
vergebens a».

Der Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabes »
v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

eS wurden mehrere Kohlenmagazine , ein Schuppen mit Kriegs «
Material und mehrere kleine Schiffe zerstört , ebenso zum Teil die in

den Docks befindlichen Eisenbahnanlagen nebst rollendem Material .

Weiter in Mitleidenschaft gezogen wurden die Tilbury Docks , wo
ein Schuppen abbrannte und verschiedene Luflabwehrgeschütze auster

Gefecht gesetzt wurden . In Purfleet wurde eine Munitionsfabrik

getroffen und gänzlich zerstört .
2. Plätze am H u m b er . An verschiedenen Orten der

Humbcrmündung wurden groste Brände beobachtet . In der Nähe
von Grsmöby wurden «ine Baticrie u. ud eiye Kaserne getroffen , und

zum großen Teil zerstört . Umfangreiche Beschädigungen wurden in

GrimSby selbst angerichtet , z. B. wurden die Gasanstalt , das Elek -

lrizüätswerk und ein Vörorlbahnhof von Bomben gelroffen . Auster «

halb Grimöby wurde eine Munitionsfabrik völlig zerstört , eine

weitere schwer beschädigt .
8. Sunderland . Der Angriff galt in erster Linie den Dock -

anlagen , die schwer gelitten haben . Viele Wersten , besonder » die

von Swan , Hunter und Wigham Nichardson wurden schwer beschädigt .
Eine Helling wurde getroffen , das darauf befindliche Schiff ist um -

gefallen . Ein Kreuzer , der in nächster Zeit von Stapel laufen sollte ,
wurde schwer beschädigt . Auster Kaianlagen wurden noch verschiedene

Schiffe getroffen . Auherhalb Sunderland find mehrere Fabrikanlagen
schwer beschädigt , darunter eine Munitionsfabrik . Ein großer

Schuppen mit Materialien wurde vollständig zerstört .
4. In M i d d « l s b o r o u g h wurden zwei groste Schmelzöfen

und die dazu gehörigen LandungSanlogen der Clarence Wharf and

Foctory und der BellS Wharf schwer beschädigt , zum größten Teil

völlig zerstört .
6. Jn Edinburg und Leith wurde großer Schaden an -

gerichtet . Kasernen und Munitionslager . Eisenwerke und andere

Fabriken liegen in Trümmer . Zwei Munitionsbetrieb « find in

Flammen aufgegangen . Die groß « Spritfobrik in Leith wurde durch
Brandbombe gelroffen und durch Feuer gänzlich vernichtet . Eine

Eisenbahnstation wurde stark beschädigt . Ein dort stehender Zug
wurde getroffen und zerstört . Auch die Hasenanlogen in Leiih und
dort liegende Schiffe hoben zum Teil sehr gelitten , u. a. ist ein

englischer Viermaster fast ganz zerstört . Ein in Nähe von Leith

liegender Transportdampfer mit Kriegematerial , der zum Auslaufen
bereit war , wurde beschädigt und konnte Reise nicht antreten .

S. P l ä tz e a m T y n e. In der Nähe von Hexham wurde eine

Munitionsfabrik zerstört . Unweit Newcastle traf eine Bombe die

Tynebrücke , die fast vollständig zerstört wurde . Viele Werften und

Hafenanlagcn an beiden Tyncufern waren getroffen , besonders die

Werften bei Hebburn und GateShead , gegenüber Newcastle . In
der Nähe von Rhlon ( oberhalb Newcastle ) wurde eine MunitionS -

fabril zerstört .
riusterdem sollen verschiedene Kriegsschiffe und für die englische

Marine bestimmte Neubauten betroffen und - mehr oder minder stark
beschädigt sein .

Keine Ueberlebenden vom Kreuzer
�Scharnhorsts

Berlin , 19 . April . ( 23 . T. 23. ) Von der Besatzung deS

Panzerkreuzers „ Scharnhorst " , d er in dem

Gefecht bei den F a l kl a n d s - I n s c l « ch er l o r e n

gegangen ist , konnte bekanntlich niemand gerettet werben .

Trotzdem werden in der Oeffcntlichkeit immer wieder Gerüchte -
verbreitet , daß irgend es » Geretteter ein Lebenszeichen von

sich gegeben habe . Hierdurch wird bei einzelnen Angehörigen
der Vermißten die trügerische Hoffnung erweckt , daß
rnöglicheriveiso auch ihr Verwandter noch am Leben sein
könnte und nur durch irgend welche Umstände daran ver¬

hindert sei, mit der Heimat schriftlich zu verkehren . Dem -

gegenüber hat das PrtfonerS o f War Jnfor ma tion
Bureau in L o n d o n d a s Z e n t r a l k o nr i t e e v o m
Roten Kreuz crs u ch t . das Publikum nochmals darauf
aufmerksam zu machen , daß alle derartigen Ge -
rüchle jeder Grundlage entbehren . Insbesondere
ist die Annahme unzutreffend , daß in Kupferbergwerke : ! auf
den Shetzland - Juseln Gefarigene beschäftigt werden , deueu der

Verkehr put der Heimat untersagt ist. Es gibt dort überhaupt
keine Kupferbergwerke ,

DK Ruhepauss vom ID . bis 16 . /lpril .
Von Richard Gädkc .

Man kann nicht sagen , daß in der Berichtswoche Dinge in die

Erscheinung getreten seien , die die Entwicklung des Krieges äußerlich
loejeiilltch weitergeschobeu Hütten . Unterhalb der Oberfläche werden
ja wohl Vorhereilungcn aller Zlrt im Flusse geblieben sein und wird
auf allen Seiten regste Arbeit geherrscht haben ; aber ihre Früchte
werden wir erst später sehen .

Die Schlacht an der Maas , die uns am meisten in Spannung
erhält , hat seil der Einnahme von Bsthincourt am 9. Aprrl keinen
neuen große » Angriff unserer Truppen hervorgebracht . ES hat
vielmehr eine Ruhepause geherrscht , dre mit Sicherung des
bisher Erworbenen beschäftigt war und mit Abwehr sranzösi -
scher Angriffe . Denn der Gegner hat zu verschiedenen großen
Stößen angesetzt , die an den beiden gefährdetsten Puulten seine
zurückgeschobene Stellung wieder erweitern sollen . Das war einmal
linls der Maas gegen die deutsche Linie am Waldrande von Avo -
court bis zum „ Toten Mann " und dem Wäldchen von Cumieres .
wo die Franzosen am 10. und 14. April mit erheblichen Kräften zunr
Gegenangriffe anzusetzen suchten . Am 14. April kam ihr Angriff in
dem Flankenseuer unserer Artillerie nur noch mit geringen Kräften
zur Aussührung . während er auf dem gröstlen Teile der Front im

Ansätze stecken blieb . Andererseils liest General Potain am Ib . April
auf dem rechten MaaSufer gegen unsere Stellungen südlich Feste
Douaumont bis zur Schlucht von Vaux angreifen , ohne hier bessere
Erfolge zu erzielen , als auf der anderen Seite . Skachdem . waS man
hört , sind die französischen Angriffe nach wie vor sehr Verlust -
reich , wie das übrigens der Siatur der Sache gegenüber der furcht -
baren Gewalt der modernen Feuerwaffen entspricht . Demgegenüber
behaupten die Deulichcn , dag General Joffre längst genötigt
gewesen sei , seine gesamte HeereSreserve , die er in langen , mühsamen
Monaten aufgespeichert habe , in den Ofen der Maasschlacht zu werfen .
Darin liege einer der großen Vorteile , die unser Vorgehen um Verdun
uns eingetragen habe .

Daß die Franzosen genötigt gewesen sind , die zu anderen Auf -
gaben oiigesammellen Streitkräfte für Verdun anzubrechen , kann
nicht bezweifelt weiden . Dafür spricht allein schon die Zahl von
30 Divisionen , die wir im Laufe der Wochen auf beiden Maas -
ufern festgestellt haben , eine Zahl übrigens , die für die letzten
französischen Angriffe wahrscheinlich noch vermehrt worden ist .
Aber auch eine groste Menge schweren Geschützes ist nach und nach
zur Verstärlung der schweren großen Stellungen herangezogen
worden , und auch sie steht nicht mehr zur freien Verfügung der

Heeresleitung .
Gleichwohl wird eS natürlich schwer sein , nachzurechnen , daß

bereits die ganze Heeresreserve Joffres eingesetzt und um Verdun

abgenutzt sei . Man darf nicht übersehen , daß ein großer Teil der
an der Maas fechtenden Truppen auch aus anderen Teilen der
lange » Front genommen und dort durch englische Truppen ersetzt
rvordcn ist . Jnwieioeit aber die Engländer darüber hinaus noch
RückhaltZtruppen für einen eigenen großen Angriff zur Verfügung
haben — darüber wird unsere Heeresleitung wohl Nachrichten bc -

sitzen , während für unS ein Urteil sehr schwierig ist . Die Meldungar
auS England hierüber sind widerspruchsvoll , je nach dem Stand -
punkt der einzelnen Zeitungen und militärischen Schriftsteller .
Während die einen von einem völligen Fiasko der bisherigen Wehr -
Politik sprechen , wollen andere nachweisen , daß daS Land noch einen
Rekrulenvorrat von einer Million Manu besitze . Daß ein Land
wie England auch unler der Herrschaf : des gemilderten Zwangsdienstes
leicht drei Millionen Soldaten und darüber aur die Beine bringen kann ,
unterliegt nicht dem geringsten Zweifel . Und zwar umso weniger ,
als die bisherigen Verluste des englischen HcereS im Verhältnis
zu denen der anderen gering zu nennen sind . Sie werden

auch zur Stunde nicht höher als 850000 Mann zu veranschlagen
sein , von denen ein entsprechender Teil natürlich wieder selddienst -
fähig geworden ist . Die Schwierigkeit liegt nur darin , di « Ansprüche
der hockgesteigerte » Industrie , die ebenso gut ein wesentliches
kriegerisches Interesse gerade für jenes Land darstellt , mir den be¬
sonderen militärischen Forderungen zu versöhnen und andererseirs
die verhaßte Dienstlast möglichst gereckt zu verteilen .

Die durck dcir Angriff auf dem Balkan und um Cerdurr aus¬
gelösten verfrühten Vorstöße unserer Gegner gegen die beffarabische
und ostgaliziscke Front , im Zkordosten gegen Hindenburg und in

Frankreich selbst haben ihnen sicher ihr Konzept verdorben . Trotz -
dem darf nicht daran gezlveifclt werden , daß sie die Absicht haben ,
noch einmal groste angriffSfähige Masten aufzustellen und zu ge -
meiiisamer . gleichzeitiger Unternehmung loszulassen . Die Pariser
Konferenzen , die alarmierenden Nachrichten , die die holländiiwe Ne¬
gierung erhielt , die ZeituiigSstimmen auS allen uns feindlichen
Ländern , die fortdauernden Versuche , Griechenland aus die Seile der

Gegner zu zwingen , dürften nicht als unbeachllich behandelt werden .
Und was bliebe dem uns feindlichen Bunde denn auch anders übrig .
wenn er „ den preußischen Militarismus " wirklich zerstören will ?
Das Schwergewicht feiner eigenen Ziel « nötigt ihn ja zum großen
Angriff . Man darf auch annehmen , dast unsere Heeresleitung damit

rechnet und darauf vorbereitet ist .
WaS anderes ist es nalürlich , ob dieser groste , gleichzeitige An -

griff auch wirklich i » die Erscheinung treten wird . Ganz leicht
wird eS bei der sehr verschiedenen politischen und militärischen Lage
unserer Feinde nicht sein . Außerdem aber hängt eS nicht von ihnen
allein ab .

Auch auf den anderen Kriegsschauplätzen hat im wesentlichrn
Ruhe geherrscht . An der italienischen Grenze schien eS einen

Augenblick , als ob ein neuer Vorstoß gegen unicre Verbündeten ein -

geleitet werden solle , der sich diesmal hauptfäcklich gegen Tirol
richten würde . Die Italiener hoben dort in der Tat einzelne Fort -
schritte gemacht , so am link ?» User des Garda - Sces gegen Riva .

Schließlich ist aber dock nichts Großes dabei herausgekommen , und
die Angriffsluft scheint schon wieder im Abflauen begriffen . Immer -
hin wird man diese Gegend für die nächste Zeit im Auge behalten
müssen .

Die vereinzelten Vorstöße der Russen im Norden und
Süden haben gar nichts zu bedeuten ; zum Teil sind sie . wie unser
Generalstab nachweist , geradezu erfunden . Die Tauzeit wird in
jenen Gegenden eine allgemeine AngriffSläiigkeit noch einige Zeit
hindern .

Auf dem Balkan scheint man jetzt wirklich im Begriff , die
die kümmerlich wiederhergestellten Neste des serbischen Heeres nach
Saloniki zu überführen . Im Rahmen der französischen und englischen
Truppen mag man vielleicht hoffen , ihre Kriegsmüdigkeil in den
Dienst einer ihnen fremden Sache zu zwingen . Ob der General
Sarrail wirklich beabsichtigt , mit ihrer Unterstützung einen Angriff
zu versuchen , bleibt nach wie vor eine Rätselfrage .

In Armenien ist die russische Offensive ohne Zweifel zum
Stillstand gekommen — aus wie lange , läßt sich nicht beurteilen .

Im Irak wird die Lage deS eingeschlossenen Generals Towshend
von den Engländern als immer kritischer beurteilt . Ein erneuter
Entsatzversuch General GorringeS am 12. April ist wiederum

ergebnislos gebliebe » ; eS fragt sich also , auf wie lange die Lebens -
mittel in Kut el Amara noch reichen werden . Doch darf man
wohl auf eine äußerste Rraflanstrengung im letzten Augenblick ge -
faßt sein . _ (--)

Henderfon an die Arbeiter von Glasgow .
London , 17. April . ( 23. T. B. ) Der Minister Henderfon

hatte am Sonnabend in Glasgow eine Konferenz mit
den dortigen Arbeitern . In einer Ansprache sagte er :
Manche Leute schienen zu glauben , daß der Krieg bereits so gut
wie gewonnen sei und daß nur noch die britische Armee die glänzenden
Lristmigeir der französischen Armee bei Berdun zu pervollständigen
habe . Er teile diese Meinung nicht , obwohl er in bezug auf den

schließlichen Ausgang optimistisch sei . Hendcrson fuhr fort : Mau
dürfe den Bau von Handelsschiffen nicht länger vernachlässigen . Der
Präsident des Handelsamte « habe zu ihm den bestimmten Wunsch
ausgesprochen , daß die schleunige Vollendung aller im Bau bestad -



lidjet Schiffe gesichert werde . Alle Arbeiter in den Werften müßien
nberzeugt werden , dah alle ihre Zeit und Arbeitskraft unerläßlich fei ,
uin den Krieg zu gewinnen . Eine . Mprderheit der Arbeiter vertrödele
noch inimer zu diel Zeit .

Kkleg unü Profit .
Wie die « Äkttjen amerikanischen Blätter von Ende März mel¬

den , Hoden , ■' Sic AriedenSgeriichte aus Europa eine sehr nervöse
rr ? t i w n! u ng unter den Spekulanten in Wall - Street ( wichtigste
Geslk�ftssträhe in New Jork ) hervorgerufen . In der amerikanischen
t ' üzzgerttchen Presse wird auö diesem Anlaß klipp und klar ausge -
sprachen , daß der Ausbruch des Weltkrieges eine große Geschäftskrise
t ' V den Pereinigten Staaten verhütet habe . Bor Ausbruch des
Ärieges im August 1ö14 sei die amerikanische Geschäftslage eine
deinrrt schlechte gewesen , daß man das schlimmste befürchtete . Eine

schlimm « Krise , wenn nicht eine Panik , war im Anzüge , die zwar bei
bei Kriegsausbruch etwas verschärft , aber bald milder wurde , sobald
Europa von den Bereinigten Staaten Kriegsmaterial , Rahrungs -
mittel und sonstige Waren in Hülle und Fülle verlangte . Tamit
begann für die Vereinigten Staaten der industrielle Aufschwung und

/ »ie großkapitalistische Prosperität . Nun sprechen aber die Sach -
walter der großkapitalistischen Interessen in der Presse bereits offen
die Befürchtung aus , daß der Friedensschluß in Europa zu einem
plötzlichen Rückschlag in der amerikanischen Industrie und zu
schweren Erschütterungen des gesamten Geschäftslebens führen
könnte .

Es gibt also noch Menschenfreunde — und wohl nicht nur jen -
seit » deS Lzeans — die mit Zittern und Bangen dem Ende des
liölkecmordenden Krieges entgegensehen , der Ströme blutigen Goldes
in . ihre Taschen geleitet hat .

Amerikanische Stuöenten unü Militarismus .

New Jork , 31. März ISIS . ( Eig . Ber . ) Die Militaristen , die
zurzeit in den Vereiniglen Staaten ungewöhnliche Anstrengungen
machen , das Boll für ihre Ideen zu gewinnen , haben ihr Augen -
merk namentlich aut die Schulen gerichtet , in die sie den militäri «
schen Geist zu verpflanzen suchen . Die Herren wissen genau , daß
eS schwer fallen wird , den alten Amerikanern mit ihren ein -

gewurzellen antimonarchischcn und antimilitaristischcn Gefühlen
neue Kunststücke beizubringen . Sie setzen daher ihre Hoffnung
auf die Jugend , deren Geist noch bildungsfähig ist . In Schulen
und llniptrsiläten halten redegewandte MililärS mit Einwilligung
der Schulvcrwaltung Lorträge vor Kindern und Jünglingen , um
dies ?, von der Notwendigkeit der Aufrüstung und den körperlichen
und , sitilichen Lorteilen de « militärischen Dienstes zu überzeugen .

Der Hauplwanderredner der Militaristen ist der Generalmajor
Leonard Wood , ein Busenfreund Theodore Roosevelts , der gestern im
New Aorker City College einen Vortrag vor den Studenten hielt .
Wood ist ein treuer Schildknappe Roosevelts , den die Trustmagnaten ,
wenn nicht alle Zeichen täuschen , zu ihrem Kandidaten bei der kam -
mendcn Präsidcntschastswahl erkoren haben . Die Argumente , deren
sich der Generalmajor bediente , spiegelten denn auch treulich die Ge -
danken und Absichien der finanzkapitalistischen Kreise wider . So
meinte er , daß die Rüstungen nolwendig seien , »weil unser unge -
heurer Reichtum , unser lapscr vorwärts dringender Handel , unsere
überseeischen Besitzungen den Neid anderer Nationen erregen müssen
und zwar von Nationen , die für einen Angriffskrieg gut gerüstet
find . Der Mangel amerikanischer Rüstungsbereitschaft wird diese
geradezu dazu herausfordern , die Vereinigte « Staaten anzugreifen . "

Das City College wird meist von unbemittelten Studenten , den
Kindern von Arbeitern besucht , von denen viele wie ihre Eltern der

sozialistischen Bewegung angehören . Die sozialistischen Elemente
unter den Studenten wandten sich energisch gegen einen Plan der

UniversitälSbehörden , den militärischen Drill in die Anstalt einzu -
führen und erließen vor dem Besuche deS Generalmajors einen
Aufruf .

DaS Anschlagen dieses Aufrufs rief bei den UniversitätS «
bchörden nicht wenig Bestürzung hervor , und man beeilte sich, in
der Versammlung des Generalmajors Wood für genügend Detektive
und HsrauSwcrfer zu sorgen . Die Versammlung verlief jedoch
ohne große Störung , und der vorher arrangierte Beifall setzte a »
allen Puntten richtig ein . Nach der Veranstaltnng kam es jedoch
zu stürmischen Szenen zwischen den Gruppen der Studenten .
Die Opposition scheint auf die Behörden einen Eindruck

gemacht zu haben , denn sie erklärten nachher , daß der

militärische KursuL nur als fakultatives Fach gedacht sei . Die kapi -
talisttsche Press « ist durch die Demonstration ans die sozialistische
Organisation der Studenten aufmerksam gemacht worden und fragt
erstaunt , wie man in einer öffentlichen Anstalt überhaupt so etwas
dulden könne .

Ter Kampf gegen den Militarismus , der innner mehr zur un -
mittelbaren Hauptaufgabe der Sozialistischen Partei Amerikas

wird , verändert zusehends die Haltung der kapitalistischen
Parteien gegenüber unserer Partei . Bisher haben sich unsere
Gegner noch einigernraßen tolerant gezeigt ; sie betrachteten die

jimge Partei noch nicht als einen ernst zu nehmenden politischen
Feind . Seitdem aber die Sozialistische Partei aggressiv anti -

iiiilitaristisch geworden ist ( was am llarsten daraus hervorgeht , daß
die Mitglieder bei der letzten Urabstimmung zwei entschiedene Gegner
des Militarismus zu ihren Bannc : trägern bei der nächsten Präsi «
denlschaitSwahl erwählt Huben ) , regnet eS Beschimpfungen und

Verwünschungen . . . . . (z)

Ein rujfisch - japanisches Abkommen !
Wie dem „ Lokal - Anzciger " aus Stockholm gedrahtet wird ,

meldet die japanische Zeitung „ N i t s ch i - N i t s ch i

Zwischen Rußland und Japan ist ein wichtiger StaatSvertrag
geschlossen worden . Rußland tritt Japan die chinesische
Bahn östlich Charbin ab , verwandelt Wladiwostok in einen
Handelshafen und verpflichtet sich, seine Krieg » stütz punkte
in O st a s i e n aufzugeben . Japan übernimmt dafür mit
«einen gesamten indiistricllcn Kräften die MunitionS -
Versorgung Rußlands . Rußland bewilligt ferner Japan
b andelspolitische Vergünstigungen im östlichen
S > b l r i e n und in der Mandschurei . Japan und Rußland
verpflichten sich zu gegenseitiger Anerkennung ihrer Stellung in
der Mongolei und Mandschurei . Rußland erkennt auch das ja -
panische Recht an . im Jnleresse der Aufrechtcrhailung der Ruhe in
China einzugreifen , ohne die Integrität des Himmlischen Reiches
anzutasten . Falls eine dritte Macht eingrelft , muß Rußland
unbedingt Japan unterstützen .

Wenn diese Nachricht . waS wir vorläufig noch bezweifeln ,
zutrifft , so bedeutet das nichts weniger als die A b d a n -

kung Rußlands im fernen Osten und die im -
umwundene Auerkemiung der wirtschaftlichen und Politischen
Vorherrschaft Japans in Ostasien . Man kann gespannt sein .
ob Rußland sich imrflich zu einem so folgenschweren Schritt
entschlossen hat . der eine Umwälzung der gesamten politischen
Vcrhältniffe im fernen Osten nach sich ziehen niüßtc .

Eine nichtoffizielle neutrale

Zriedenskonferenz in Stockholm .
TaS „ Berliner Tageblatt " brachte in feiner gestrigen Morgen -

lulmmer folgenden , ihm aus Stockholm telegraphisch übermittelten
Aufruft

„ An die Regierungen , Parlamente und Völker
der kriegführenden Länder !

Eine Konferenz , bestehend aus den Delegierten von sechs neu -
traten Ländern , Dänemark , Holland , Norwegen ,
Schweden , Schweiz und Vereinigten Staaten von Amerika
— ist in Stockholm zusammeugetreteli , um für einen baldigen
Frieden zu arbeilen , für einen Frieden , der aus jenen Grundsätzen
des Rechts und der Menschlichkeit anfgebaut sein soll , die Mein
einen dauerhaften Frieden gewährleisten . Die Konferenz hat
keinen offiziellen Charakter , sie vertritt keine Re -

gierung , sie äußert die bescheidene Ansicht Privater . Sie ver -
körpert jedoch die Sehnsucht und den guten Willen von jenen
Millionen in der ganzen zivilisierten Welt , die nicht mützig zu -
sehen können , wie alle Schreckmsse des Krieges uneingeschränkt
weiterdauern . Ihre Mitglieder , die als Privatpersonen
durch keine gouvernementalen Rücksichten gebunden sind , sind der
Ansicht , daß alles getan werden mutz , um die Besprechung der
Friedensfrage in Gang zu bringen und solchergestalt allmählich
die Kriegführenden auf einer vernünftigen Diskussion » -
g r u n d I a g e zusammenzuführen . Durch tausend Kanäle sind der
Konferenz Aeutzerungen zugekommen , die in eindrucksvoller Weise
zeigen , wie eine längere Fortsetzung des Krieges den Ruin aller
bedeuten müßte . T « man aber auf beiden Seiten den uner -
schüttcrlichcn Glauben hegt , daß nur ein vollständiger und end -
gültiger Sieg den dauerhaften Frieden bringen könne , so werden
immer neue entsetzliche Opfer für ein Ziel gebracht , dem die grau -
fame » Erfahrungen dieses Krieges von vornherein den Stempel
der Utopie aufgeprägt haben . Wir sind jedoch überzeugt , daß
schon jetzt eine Verständigung zwischen den kriegführenden
Ländern erreichbar ist , wenn gewisse universelle Grund -
sätze , die nicht ungestraft verletzt werden können , und die nnab -
hängig vom militärischen Ausgang de » Krieges Beachtung bean -
spruchen , als DiSkussionsbasis dienen . Die dringendste Aufgabe
einer neutralen Konferenz liegt daher darin , die universellen
Grundsätze und konkreten Vorschläge aufzustellen , die auch bei den
Kriegführenden auf allgemeine Zustimmung sollten rechnen können
und die eine sichere Grundlage für einen gerechten und dauerhaften
Frieden bilden würde — für einen Frieden , der nicht nur die An -
sprüche der kämpfenden Nationen befriedigen , sondern auch das
Wohl der Menschheit als solcher fördern müßte . Tie neutrale
Konferenz will nicht versuchen , alle Möglichkeiten eines befriedigen -
den Ausgleichs aufzuzeigen ; sie verzichtet auch darauf , einen Plan
zur Schaffung einer vollkommenen Weltordnung zu entwickeln . Aber
sie möchte hervorlieben , daß das allgemeine Verlangen der Mensch -
heit nach einem Frieden , der die Welt vor der Wiederkehr einer
derartigen Katastrophe sicherstellt , der Felsen sein muß , aus den
der künftige Friede aufzubauen ist ; indem die Konferenz diese Ein -

gäbe den Regierungen , Parlamenten und den Völkern der krieg -
führenden Länder zur Besprechung und Behandlung unterbreitet ,
hofft sie, daß keine formellen Bedenken eine wohlwollende Prüfung
sowohl durch die Behörden als durch das Volk , dem jene vorstehen ,
verhindern werden .

a) Selbstbestimmungsrecht der Nationen . Die
» euere Geschichte enthält lehrreiche Beispiele für die Tatsache , daß
Annexionen , die gegen den Willen des betreffenden Volkes durch -
geführt wurden , den Keim zu künftigen Befreiungskriegen in sich
tragen . Es sollte daher die Anerkennung dieses Grundsätze » als
wesentliche Voraussetzung für eine befriedigende Lösung des gegen -
wärtigen internationalen Konflikts betrachtet werden : es soll
keine Gebietsübcrtragung gegen den Willen der
betreffenden Bevölkerung stattfinden . Den Stationen
ist das Recht der Selbstbestimmung zuzuerkennen . In Anwendung
dieses Grundsatzes sowie im Hinblick darauf , daß es schwierig sein
dürfte , eine Verständigung zwischen den beiden kriegführenden
Gruppen auf einer anderen Basis herbeizuführen , ist vor allem zu
verlangen :

1. daß Belgien wiederhergestellt werde , gleicher -
weise ist zu fordern :

2. daß die besetzten französischen Provinzen
zurückerstattet worden ;

3. daß die elsaß - loth ringische Frage in Wieder -
erwägung gezogen werde ;

4. daß die Mächte die IlnabhängigkeitSerbiensund
Montenegros gewährleisten .

Der Grundsatz des Selbstbestimmungsrechts der Nationen ver »
langt in seiner weiteren Anwendung :

5. die Lösung der polnischen Frage durch Anerkennung der
Wiedervereinigung Polens in Form eines unabhängigen
Staates ;

v. Grenz » und Gcbietsveränderungen zwischen
Italien und Oe st erreich , soweit als möglich unter B e-
rückst chtigung deS NationalitätcnprinzipS ;

7. die Autonomie Armeniens unter internationaler
Garantie ;

8. die Lösung verschiedener nationaler Fragen auf
dem Balkan und in der asiatischen Türkei durch
internationales Uebereinkommen .

d) Recht aller Länder auf freie ökonomische
Entwickeln ng .

Der wirtschaftliche Antagonismus zwischen verschiedenen Völ -
kern wird von der öffentlichen Meinung als eine der Ursachen des
gegenwärligen Krieges bezeichnet . Es geht daraus die dringende
Notwendigkeit freier wirtschaftlicher Entwickelungsmöglichkciten
für alle Völker ohne Meistbegünstigung des einen oder
anderen herpor . Als wichtigste Schritte in dieser Richtung sind zu
verlangen :

l . Die Anerkennung de ? Grundsatzes der offenen Tür in
den Kolonien , Protektoraten und Interessensphären .

L. Die Jnternationalisation von gewissen Wasser -
str atzen , zum Beispiel der Dardanellen und des BoS -
porus

In Anwendung desselben Grundsätze ? ist ferner zu verlangen :
3. Daß die deutschen Kolonienzurückerstattet oder

kolonialer Austausch mit befriedigenden Kompensationen zugesichert
werden .

4. Daß Deutschlands Zugang zum nahen Osten
gewährleistet wird .

c) Frcihettder Meere .

Ein internationales Uebereinkommen soll dem Grundsatz der
Meere praktische Gestalt verleihen .

ck) Parlamentarische Kontrolle der au » -

wärtigen Politik .

Eine wirksame parlamentarische Kontrolle der auswärtigen
Politik ist in den einzelnen Staaten einzuführen , damit Geheim -
vertrüge und geheime Diplomatie die vitalsten Interessen der Völker
nicht länger gefährden können .

e ) Zwischenstaatliche Organisation .
Für die Aufrechterbaltung ungestörter Beziehungen der Völker

zueinander ist die Schaffung eher auf Recht und Gesetz gestützten
zwischenstaatlichen Organisation , die alle Streitigkeiten einem fricd -
lichcn Verfahren untenvirfi , unerläßlich . Soll diese Rechtsovdming
in absebbarer Zukunft verwirklicht werden können , so hat schon der
kommende Friedensvertrag im Prinzip die Schaffung einer inter¬
nationalen Rechtsordnung zu postulieren .

k) Abrüstung .

Die prinzipielle Zustimmung der Vertragsuiächie des kommen -

den Präliminarfriedens zur Schaffung einer internanonalen Rechts -

ordnung wird die Grundlage bilden , auf der durch ein zwischen -
staatliches Uebereinkommen die Frage der Abrüstung gelöst und

die Welt von einem ungeheueren Alp und von einen lawinenartig

anwachsenden Verschuldung befreit werden kann .

x) Allgemeiner Staate nkongreß .

Die Schwierigkeiten , die sich aus der gegenwärtigen Konfh -

gration ergeben , berühren nicht nur die kriegführenden Völker , sie
ziehen die ganze Welt in Mitleidenschaft . Die Welt hat daher
auch ein natürliches Mitsprecherrecht bei der Lösung der durch den

Krieg akut gewordenen Fragen . Die Schaffung einer zwischen -
staatlichen Organisation ist ohne Mitwirkung der neutralen
Völker nicht denkbar . Es soll dalpir ein allgemeiner Staaten -

kongreß einberufen werden , der sich aber nicht bloß mit den aus

diesem Kriege resultierenden Fragen zu befassen haben wird . Auch
Probleme wie das der politischen und geistigen Freiheit für Völker
von besonderer Nationalität , die mit anderen Stationen vereinigt
sind , haben für die künftige Aufrechterhaltung des Friedens , wenn -

gleich nicht in direktem Kausalzusammenhang mit dem gegenwärti -
gen Kriege stehend , fundamentale Bedeutung . Der Kongreß sollte
daher auch dazu prinzipiell Stellung nehmen .

Es ist vorstehend der Versuch gemacht worden , den Krieg -
führenden die Möglichkeit eines friedlichen Ausgleichs und einer

Wiederverknüpfnng der iniemalionalen Bande , die durch diesen
brudermörderischen Krieg zerrissen worden sind , aufzuzeigen . Was

auch die letzte Lösung sein mag , die wachsende Hoffnung der Welt

liegt in der Beseitigung der internationalen Anarchie und der Herr -
schast von Recht und Gesetz auch in den z w i s ch e n st a a t -
l i ch e n Beziehungen . Die neutrale Konferenz glaubfi daher
der berechtigten Hoffnung Ausdruck geben zu können , daß mit dem
Ende dieses Krieges durch versöhnende Bedingungen und durch die

Schaffung einer internationalen Rechtsordnung der Grund zu
einem dauerhaften Frieden für die Menschheit gelegt werden wird .

Zu Ostern 1916 . Neutrale Konferenz , Stockholm . "
#

Im Abendblatt bemerkt das „ B. T. " hierzu :
„ Im heutigen Morgenblatt haben wir ein Manifest der so -

genannten „ Neutralen Konferenz " in Stockholm , die in erster Lima
von den Mitgliedern der Ford - Expedttion veranstaltet ist ,
wiedergegeben . Dieses Manifest stellt eine Reihe von „ Bedin -
an ngen " auf , die nach Ansicht seiner Verfasser bei einein Frisdens »
schlusse maßgebend sein müßten . Es drückt , wie besonders erklärt
wird , „die bescheidene Ansicht Privater " au » , ist aber nicht
allein aus diesem Grunde keine geeignete Grundlage für ernstbafle
Diskussionen . Die Forderung , „ daß die e l s a ß - l o t h r i n g i s ch o
Frage in Wiedercrwägung gezogen werde " , genügt , mn
dem Schriftstück die erstrebte Bedeutung zu nehmen , denn daß auf
deutscher >seite niemand an eine „ Wiedererwägung " denkt , braucht
man ja wohl nicht erst zu betonen . Auch der Punkt „ Grenz -
und Gebietsveränderungcn zwischen Italien
und Oesterreich , soweit als möglich unter Berücksichtigung des

Nationalitätenprinzips " , kann , angesichts der östcrreichisch - italie -
nischen Kriegslage , nicht ernst genommen wenden , und aus der

ganzen Fassung des Ätanifestes ergibt sich , trotz der Bemerkungen
über Polen , die Rückgabe der deutschen Kolonien usw . , der Ein -
druck , daß seine Urheber vor allem Beifall bei den Westmächten , bei

England , Frankreich und Italien , gesucht I >aben . Diese Erkenntnis

scheint sich auch einem Teil der Konferenzteilnehmer aufzudrängen «
wie ans folgendem Privat - Telegramm sich ergibt :

d. Stockholm , 20 . April .
„ Politiken " meldet , daß innerhalb der Fvrii • Konfe¬

renz Uneinigkeit hinsichtlich des gestern an die Regie »
rungen abgegebenen Manifestes entstanden sei . Ein Teil
der Mitglieder wollte das Bianifest nicht unterzeichnen .
Viele skandinavische Mitglieder hätten die Absicht , aus der

Ford - Konferenz auszutreten . In Stockholm wird allge¬
mein das Gerücht verbreitet , daß Ford in Stockholm ein « täg -
liche friedeusaktivistische Zeitung herausgeben wolle . Sie

führe den Namen „ Sturmglocke " . Der Redakteur steht , wie

seinerseits mitgeteilt , wegen Hochverrats unter Anklage . DaS

Ford - Konfereiiz - Manifest , das Anspruch auf Unparteilichkeit er -
bebt , verlangt unter anderem die Iirteriiationalinerung der

Dardanellen , ohne dabei dasselbe von Gibraltar , dem
S u e z k a n a l und dem Panamakanal zu verlangen .

Der hier , in dem Telegramm , zuletzt erwähnte Punkt aehärt rn
der Tat gleichfalls zu den Eigentümlichkeiten , die für den Cha -
rakter der Veranstaltnng bezeichnend sind . Es wird erklärt , „ ge -
wisse Wasserstraßen " mÜRien internationalisiert werden , und dann
heißt es weiter : „ zum Beispiel der Dardanellen und des Bos -
poruS " . Warum „ zum Beispiel " nicht auch „ gewisse " Wasser¬

straßen , die von England und Amerika beherrscht werden ! ,

Letzte Nachrichten .
Tie Stimme eines serbischen Sozialisten .

Berlin , 20 . April . ( W. T . B. ) Die „ B e rn er Ta ' g, -
wacht " veröffentlicht auszugsweise den vierten Bericht , den

die Internationale sozialistische Kom - �

Mission in Bern im Austrage der Z i in m er w al d er

Konferenz über die internationalen sozialistischen Be -

Ziehungen herausgibt . In dieser Veröffentlichung führt� der

serbische sozialistische Vertreter K a tz l e r o v i t s ch über

Serbiens Rolle im Kriege u. a. aus : Die Entente gab Ter -

bien preis , so daß es ganz zu gründe ging . Sie bemühte sich.
ihre Haut und ihre Interessen zu retten , die ihr weit wich -

tigcr sind als die Wohlfahrt des serbischen Volkes und dessen
nationale Bestrebungen . Serbien wurde auf schreckliche
Weise hintergangeu . Der große südslalvische Staat ist nur

ein schöner Traum , mit dem die Entente die serbische Bour -

geoisie geschickt einschläferte . Diese hat zusammen mit dem

Herrscherhaus , der Regierung und dem Parlament das ganze

Schicksal des Landes auf die russische Karte gesetzt und wurde

danlit ein Knecht Rußlands . Wie Rußland aufspielte , so

tanzte das unglückliche Serbien . Dabei hielt Paris den

Beutel , Serbien war in Wahrheit der finanzielle Vasall
Frankreichs .

_ _ _ _

Reise Notcr . Krcuz - Schwcstcrn in russische Gefangenenlager .
Berlin , 20. April . ( W. T . B . ) Eine Anzahl S ch w e st e r n de »

deutschen , österreichischen und des ungarischen Roten Kreuzes ,
die in Begleitung von Delegierten des dänischen Roten . Kreuzes die

deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen in Nutzland
besuchen sollen , sind in Berlin eingetroffen , um aufl Anregung der

deutschen Heeresverwaltung vor dem noch nicht feststehenden Zeit -
punkt der Abreise nach Ruhland einige deutsche Gefangenenlager zu
besichtigen . Zunächst hat unter Beteiligung von Vertretern der beut -

scheu und österreichischen Ltote - Kreuz - Vereiuigungen eine Besprechung
über die für die Reise in Rußland maßgebenden Gesichtspunkte statt »
gefunden . Dabei wurde auch der Mitwirkung des rufst -
scheu Roten Kreuzes an der Durchführung der Reise nach
Rußland gedackt und in diesem Zusammenhang dem Bedauern Aus -
druck gegeben , daß Mitglieder des Roten Kreuzes bei der Versenkung
des russischen Dampfer » „ Portugal " verunglückt sind .

Kämpfe . der Spanier in Marokko .

Paris , 20. April . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet aus Tangert
Die spanischen Streitkräfte , die von Larasch und Arzila aufgebrochen
sind , um sich mit denen von Tetnan bei Fouduk am Djedid zu ver¬

einigen , sind am lö . April bis lled Tlata vorgerückt . Sie stießen
unterwegs auf ernstlichen Widerstand der dortigen �

Stämme . In
den Kämpfen hatten die Spanier 20 Tote , meist Eingeborene . ES
wurden mit den « lammen Verhandlungen eingeleitet . In der Gegend
von Tanger herrscht Rühe ,



Gewerksihastiiches .
Die graphischen Gewerbe

gegen Sie Erhöhung öer Tabaksteuer .
Durch ine geplante Erhöhung der Tabaksteuer wirb , wie

frühere Erfahrungen gelehrt haben , nicht nur das eigentliche
Tabakgewerbe , sondern darüber hinaus noch niancher andere
Industriezweig schwer getroffen . Besonders sind es die
graphischen Berufe , in denen nach fachmännischer Berechnung
10 —12 000 Arbeitskräfte mit der Herstellung der Hilfsfabri -
kate für die Tabakindnskrie , z. B. von Reklamedrucksachen ,
Packungen und Ausstattungen , beschäfttgt sind , die durch die
TabaBbesteuerung schwer in Mitleidenschaft gezogen sind .
Daraus ergibt sich fiir die beteiligten Organisaffonen die
Pflicht , gleich den Verbänden des Tabakgewerbes schnelle und
energische Abivehrmaßnahmen gegen diese die Industrie ge -
sährdeirde Steuervorlage in die Wege zu leiten . Dieser
Pflicht sind die Vorstände des Verbandes der Buchdrucker , des
Verbandes der Lithographen , Steindrucker und verwandten
Berufe , des Buchbinderverbandes und des Verbandes der
Buch - und

_ Steindruckereihilfsarbeiter und - arbeiterinnen
durch eine eingehende und ausführlich begründete Eingabe an
den Dartschen Reichstag nachgekommen , in der nachdrücklich auf
die Schädigungen des graphischen Gewerbes und die schwere
Benachteiligung der graphischen Arbeiter durch die geplante
neue Erhöhung der Tabakabgaben hingewiesen wird .

Ferner hat sich der Vorstand des Verbandes der Litho -
graphen und Steindrucker mit dem Schutzverbande deutscher
Steindruckereibesitzer in Verbindung gesetzt , um ihn zu einer

gemeinsamen Wahrnehmung der gewerblichen Interessen
gegen die dem Gewerbe drohende neue Gefahr zu veranlassen .
Was in bezug auf die Regelung des Arbeitsnachweises , der

Kriegsbeschädigtenfürsorge usw . noch nicht gelungen ist , das
konnte erfreulicherweise einmal in dieser Angelegenheit er -
reicht werden : es wurde über die Wahrnehnrung der Inter¬
essen des Gewerbes gegen den neuen Steuerplan Ueberein -

stimmung zwischen den Organisationen der Unternehmer und
der Arbeiter des Steindruckgewerbes erzielt , die in einer

gemeinschaftlich unterzeichneten Petition an den Reichstag
zum Ausdruck kam .

Unter Berücksichtigung der Kriegsverhältnisse ist also von
den graphischen Verbänden alles getan worden , um die dem
Gewerbe drohende Gefahr abzuwehren , und es wäre nur zu
wünschen , daß die Eingaben ebenso wie die Abivehrmaß -
nahmen der eigentlichen Tabakarbeiterverbände gegen die
neue Besteuerung des Tabaks doch noch von Erfolg begleitet
sein möchten . _

Serlin und Umgegend .

Die Verhältniffe der Dreher .

In einer Branchenversammlung der Eisen - , Metall - , Revolver -
dreher und Rundschleifer führte T o st als Branchenleiter unter an -
derem aus : In den Großbetrieben , die hauptsächlich für die Dreher
in Betracht kommen , weil dort vier Fünftel ihrer Kollegen beschäftigt
sind , beträgt gegenwärtig der Stundenverdienst mit allen während
des Krieges erlangten Zulagen 1,20 bis 1,70 M. In normalen

Zeiten stand er auf 0,30 bis 1,20 M. Es ist also eine durchschnitt -
liche Lohnausbesserung von etwa 40 Proz . erreicht . Das ist im

Hinblick auf die gegenwärtigen Teuerungsverhältnisie kein angemessener
Ausgleich , denn die Preise der Lebensmittel sind im Durchschnitt un -

gefähr um 100 Proz . gestiegen . Aber es gibt auch Betriebe , wo es
die Dreher nicht unternommen haben , eine entsprechende Lohn -
erhöhung durchzusetzen . Es ist dringend erforderlich , daß die

Kollegen , welche nicht für Verbesserungen eingetreten sind , das Ver -

säumte nachholen . — Der Redner beleuchtete die allgemeinen Ver -

Hältnisse und führte dabei aus : Die Unternehmer wissen die durch
den bekannten Erlaß der Feldzeugmeisterei stark eingeschränkte Frei¬
zügigkeit zu ihren Gunsten auSzunutzeu . Auch anläßlich von Lohn -
förderungen ist das geschehen . Es gibt jetzt keinen Grund mehr dafür .
daß der Erlaß der Feldzeugmeisterei in allen Einzelheiten , selbst in seinen

schärfsten Bestimmungen , aufrechterhalten wird , denn die Verhältniste ,

welche den Anstoß zu dem Erlaß gaben , haben sich inzwischen
wesentlich geändert . — Auch die Aufhebung gewisser auf die Frauen «
arbeit bezüglichen Schutzbestimmungen gereicht hauptsächlich den

Unternehmern zum Vorteil . Zu den schwersten und airstrengendsten
Arbeiten werden Frauen herangezogen . Eine Schädigung der

Gesundheit des weiblichen Körpers wird die unausbleibliche Folge
davon sein . Der größte Vorteil , den die Unternehmer aus der

Frauenarbeit ziehen ist der . daß sie den Frauen nur die Hälfte des

Akkordpreises zahlen , den die männlichen Arbeiter für die gleiche
Arbeit bekommen . Demgegenüber muß gefordert werden , daß die

Frauen bei gleicher Arbeitsleistung auch den gleichen Lohn wie die

Männer bekommen .

Durch eine Reihe von Diskussionsrednern wurden die Aus -
führungen des Redners an Einzelheiten aus den Betrieben be -
stätigt . — Durch einstimmige Wiederwahl des Branchenleiters Tost
bekundete die Versammlung ihr Einvefftändnis mit seiner Tätigkeit .

veutsches Reick » .

Die Kölner Getverkfchaftsn im Jahre ISIS .

Dem Kölner Gewerkschaftskartell waren Ende 101ö 47 Gewerk¬
schaften mit insgesamt 3205 Mitgliedern angeschlossen ,
gegen 15 380 am 31 . Dezember 1314 nird 31 866 bei Kriegsbeginn .
Die Mitgliederzahl hat sich also in 17 KriegLmonateu um 22 571
oder 70,8 Proz . verringert . An Kriegerfamllien wurden im Jahre
1315 122 000 M. Unterstützung gezahlt , zusammen mit
den im Jahre 1314 ausgezahlten 36 000 M. gibt dies bisher 21S 000
Mark Kriegsunterstützungen .

Die KriegSwirkungen machen sich natürlich in den Finanzen
stark bemerkbar . So betrugen die Gesamteinnahmen
715 406,12 M. ( gegen 1 306 547,73 M. im Vorjahre ) , die Gesamt -
ausgaben 612 044,33 M. ( gegen 1 137 853,40 M. ) . Die Mit -

gliederbeiträge sanken von 774 460,33 M. im Vorjahre auf
356 417,60 Mk. im Jahre 1315 , die Kassenbestände sanken
von 168 700 M. auf 103 300 M. An Arbeitslosenunterstützung
brauchten im Berichtsjahre nur 1123,60 M. gezahlt zu werden

( gegen 36 503,25 M. im Vorjahre ) .
Die Nachfrage nach Arbeitskräften war im Kölner

Jndustriebezirk außerordentlich rege . In einer ganzen Reibe von
Berufen konnte zeitweise die Nachfrage nach Arbeitern nicht bc -

friedigt werden . Die Unternehmer zogen u. a. Arbeiter aus den
besetzten Gebieten Polens und Belgiens heran . Diese billigen Ar -

beitskräste wirkten lohndrückend . Leider konnten sich die GeWerk -

schaften dieser ausländischen Arbeiter nicht annehmen , da eine

Verordnung des Gouverneurs vom 17. Oktober 1315 anordnete ,
„ Versammlungen von Ausländern , auch wenn sie der Besprechung
von Arbeitsverhältnissen eines bestimmten Werkes dienen , sind
nicht gestattet " . Zuwiderhandelnde wurden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bedroht .

Groß war der Zustrom von Arbeiterinnen in die

Industrie . . In : Oktober 1315 hatten die Kölner Krankenkassen
20 000 wei blicke Mitglieder mehr als im Oktober des Vor -
jahres . In der Metallindustrie beispielsweise stieg die Zahl der
Arbeiterinnen von 300 auf über 4000 . Sie erzielten Löhne von
25 bis 70 Pf . die Stunde , letztere natürlich durch Akkordarbeit . Im
allgemeinen sind die Löhne auch der männlichen Metallarbeiter
schon wieder gesunken . Akkordlöhne von 1 bis 1,20 M. für mann -
liche Metallarbeiter sind jetzt die höchsten . Eine Erhebung der
Ortsverwaltnng Kölrr des Deutschen Metallarbeiterverbandes
räumte schon vor einigen Monaten . mit den Fabeln von den an -
geblich allgemein „viel höheren " Löhnen als in Fviodenszeiten
gründlich auf . Im Jahresbericht heißt es : „ Die Steigerung haben
die Arbeiter aus ihren Knochen herausgeholt . "

Die Nachfrage nach Kriegsbeschädigten war ver -
hältnismäßig groß . Es wurden bei der Kölner Beratungsstelle in
550 Fällen 740 Beschädigte verlangt . In allen Zweigen der Kriegs -
fürsorge sind Vertreter der Gewerffchaften tätig . Mit dem G o u -
vernement mußten zahlreiche Verhandlungen stattfinden , die
bewiesen , daß diese militärische Behörde den Willen zur Unparteilich -
keit hat . So verbot sie den von den Industriellen geplanten ein -
seitigen Unternehmer - Arbeitsnachweis . Im allgemeinen aber
führten die Verhandlungen nicht zu den gewünschten Zielen , und
der Druck des Belogerungszustanides lastet schwer auf den Gcwerk -
schaften . Das Versammlungswesen litt auch durch den Mangel an
Sälen . Das Gewerkschaftshaus ist schon seit den ersten Kriegs -
tagen von der Mlitärbehörde als Lazarett und Kaserne in An -
spruch genommen . ( z)

Ausland .
Aus der Internationale der Holzarbeiter .

Dem Bericht , den Genosse Th . L ei p art als Sekretär der
Internationalen Union der Holzarbeiter in der neuesten Nummer
des in vier Sprachen erscheinenden „ Bulletin " der Union vcröfsent -
licht , entnehmen wir , daß die Internationale Union der Holz -
arbeiter von allen internationalen Verbiudungen der Arbeiter die
weiteste Verbreitung gefunden hat . Ihr gehörten 47 Verbände an .
die sich über 25 Länder erstreckten . Der Krieg brachte wohl eine
starke Bcchränkulrg der Tätigkeit des internationalen Sekretärs mit
sich , aber trotzdem ist die Verbindung mit den angeschlossenen Ver -
bänden dauernd aufrechterhalten worden . Das „ Bulletin " ist wäh -
redn der ganzen Daur des Krieges erschienen und den Verbänden
in allen Ländern nach wie vor zugegangen . Vorwürfe gegen den
internationaler Sekretär , die irr dem französischen Teil der
„ Schweizerischen Holzarbeiter - Zoiturrg " crboben wurden , haben in
keinem Lande Unterstützung gefunden . Auch der Vorstand des

Schweizerischen Holzarbeiterverbandes hat , ebenso wie zahlreiche
andere Verbaudsvorstände , ausdrücklich sein EiirverständiriS mit
der Leitung der Jntern - ationalen Union durch den derzeitigen
Sekretär ausgesprochen .

Einen deutlichen Beweis dafür , daß trotz des Krieges der
internationale Gedanke bei den Airgehörigen der Holzarberter -
organisationen fortlebt , brachte kürzlich die „ Schweizerische Holz -
arbeiter - Zeitung " . Dort wurden die Antwortschreiben veröfferrt -

licht , die dem Verbandsborstand als Antwort auf die Einladung
zugegangen waren , die er an alle der Jnernationaten Union an -
geschlossenen Verbände zur Teilnahme an dem zu Ostern in Zürich
staltsindenden Verbandstag der Schweizerischen Holzardeiterorgani -
sation gerichtet hatte . Aus diesen Zuschriften ist besonders bc -

. merkenswert , daß auch der Holzarbeiterverband in Belgien trotz
aller Schwierigkeiten weiterexistiert . Der Sekretär des Verbandes
schreibt :

. . . . .Obgleich unsere Organisationen uirtcr unserem un -

glücklichen Schicksal schwer zu leiden haben , lassen wir den
Mut nicht sinken , im Gegenteil , wir machen alle An -

strengungen , um die geistige Kraft unter unseren Mitgliedern
ansrechtzuerhalten . Wir können Euch versichern , daß unsere
Organisationen nicht verschwinden werden .
Das Bertrausn an eine Zukunft von Freiheit und besserem Da -

sein hat uns nie verlassen , und voller Hoffnung senden wir

unseren Kollegen in der Schweiz die herzlichsten Brudergrüße .
Leider ist es uns ganz unmöglich , an Ihrem Verbandstag teil -

zunehmen . "
Ein starkes Vertrauen zur Internationale der Arbeiter spricht

aus den Worten , die der Generalsekretär des englischen
Möbelarbciterverbandcs Alex Gossip an seine Schrveizc -
rrschen Kollegen richtet :

„ Wir senden Euch unsere besten Wünsche für eine erfolg -
reiche Tagung , nick wir glauben ebenso fest a n d i e

Macht der Internationale wie vorher . Wir sehen
voraus , daß unser Anteil am internationalen Werk ebenso wichtig
für uns alle sein wird , als vor der durch den Krieg verursachten
Unterbrechung .

Wir glauben ebenso wie vorher , daß die Interessen der
Arbeiter der ganzen Welt die gleichen sind , und

daß wir gegen die gemeinschaftliche Unterdrückung des Kapitalis¬
mus vereint bleiben müssen . "

Diese Worte sind in hohem Maße erfreulich ; geben sie doch die

Gewähr , daß dieser langdauernde furchtbare Kriegs den inter -
nationalen Gedanken nicht getötet hat . <Äe sind ein schöner , aber

keineswegs der einzige Beweis dafür , daß die interirationalen Ver -

bindungeir der Arbeiter , die der Krieg zwar effchwert hat , nicht ab -

gebrochen sind . Das Bewußtsein , daß die Interessen der Arbeiter

der ganzen Welt die gleichen sind , ist in den Herzen der Arbeiter
aller Länder so fest verankert , daß wir um die Zukunft der inter -
nationalen Beziehungen zwischen den Arbeiterorganisatimren ohne

Sorge sein können .
_

( z)

Mus Industrie und Kandel .
Von der vierten Kriegsanleihe waren bis zum 18. April , dem

ersten Pslichtzahlungstermin für 30 Proz . , insgesamt 8 127,3 Mil¬

lionen Mark , das heißt 75 . 3 Proz . der Eesamtzcichnung von
10 712 Millionen Mark eingezahlt .

Kriegsgewmue .
Die Schwartau er Honigwerle und Zucker -

r a f f i n e r i e A. - G. in Bad Schwartau b. Lübeck verschenken an ihre
Aktionäre für 1 Million Mark ( Nominalwert ) Gratisaktien . Sie

erhöhen ihr Aktienkapital von 1 auf 2 Millionen Mark und benutzen
ihren „ Betriebsmittel - Verstärkungsfonds " dazu , um die neuen Aktien
an ihre Aktionäre kostenlos abgeben zu können .

Die Deutschen Ton - und Stein zeugwerke in

Berlin - Charlottenburg verteilen aus 1 116 834 M. Reingewinn ( i . V.
731 842 M. ) 9 Proz . Dividende (i. V. 5 Proz . ) .

Der Aplerbecker Aktien - Verein für Bergbau in
Sölde ( Wests . ) konnte sich von dem Rückschläge des Jahres 1314 im

Vorjahre wieder erholen . Er erhöhte seine Dividende von 3 aus
6 Proz .

Bei den Buderusschen Eisenwerken zu Wetzlar stieg
der gesamte Umsatz von 24 . 4 auf 33 . 0 Millionen Mark . Der Menge
nach ist aber nur die Eisenstcin - Förderung und die Roheisen -

Produktion gestiegen . Dagegen wurden geringere Mengen gefördert
bezw . produziert von : Kohlen , Koks , Briketts , Kalkstein , Gußwaren ,

Zement , Schlackensteine . Dies ist das typische Bild der für

Heeresbedürfnisse arbeitenden Gesellschaften : Rückgang der

Produkrion von Waren für friedliche Zwecke , Steigerung der Pro -
duklion von direkrem oder indirektem Kriegsmaterial . Diese Ver -

schiebuug ist aber in der Siegel für die betreffende Gesellschaft gc -
schäftlich von Vorteil . So kann auch die Buderussche Gesellschaft
diesmal 5 Proz . Diveude verteilen , während im Porjahrre die
Aktionäre leer ausgingen .

Die Deutsch - Oesterreichische Bergwerks - Gc «

s ellschaft in Dresden verteilt auf 18 Millionen Aktienkapital
wieder 2 160 000 M. — 12 Proz . Dividende .

Die Feld m ühle Papier - und Zellstoffwerkc .
Akt . - Ges . in Berlin , erhöhen ihre Dividende von 6 auf 3 Proz .

Die Maschinenfabrik vorm . August Paschen ,
Akt . - Ges . in Köthen , verteilt 8 Proz . Dividende (i. V. 6 Prozh .

Die Heddernheimer Kupferwerke und Süd -

deutsche 51 abelwerke , A. - G. in Frankfurt a. M. , erhöhten :
die Abschreibungen von 365 853 auf 1462261 M. . den Rein -

gewinn von 1,3 auf 2,1 Millionen Mark und die Dividende von 7

auf 10 Proz .

ICIIESTK 1
MODEN f

In großer Wahl

kQr Herren . JOngönge , Knaben

Billige Preise !

� MoUcrnrnio

ChaoiscextraM 2930
Or . Pr «nkfart . *tr . 10

BERUM
oaor . It »i

n BrOdtcn - StraM II
VhUnrb . . Hauptstr , 10

I Karfreitag 12 - 2 Uh. - groffu «!
"

DZfeob Auflösung einer Kleiderfabrik
ist es mir gelungen , das Gesamtlager , bestehend aus Herren - ,
Jünglings - und Knaben - Garderoben sehr prelnwert zu erstehen .
Niemand versäume , bei Bedarf sich hiervon zu überzeugen !

Berlin N. 31, Cbausseestr . 31.i . Ringel, " ÄK "

c
Der echte

Kapitän - Kautabak
wirkt erfrischend und belebend im Felde , zu haben in den meisten

Geschäften . ( Kl. Dosen daselbst umsonst . )
E . Röder , Berlin , Grüner Weg III ( Kgst. 386t ) . 2*

Cigareüen !
Vor der neuen Steuer :

r/ePf. lOöflSI.. . . 1. 25(1«
Dies sind Schuü v. d. Srt . b. 5 Pf . - Cig .

r/ePLlllSMSoB ,
ä' /e, . „ ' SlMScc
5 „ „ „!i . d l ?. S( U

Pfeifentabak Pfd . 1. 40.
Sortim . 700 Cigaretlen )

1 Pfd, Tabak |
,rank0 -

Verkauf u. Versand von 100 St an .

Günstigste Gelegenheit f . Wieder -
verfcänfer und Private . Versand
nur gegen Xachnahmo . Sendun¬
gen ins Feld , 1 Pfnnd - Foldpost -
pakete 300 Oigaretten n. Wunsch ,
nur gegen Voreinsendung des
Betrages . Einzelstückmuster und
Preislisten werden nicht versandt .

Geöffnet von 8 — 8 Uhr .
Sonntags von 8 - 10 n . 1Ä - 2 .

A . Hoffmann ,
Berlin N SJ4 , Elsasserst . 49 .

Telephon Norden 9783 .

Centrai - Haus Jägerstr . 13 I.

Conc . lielhhans

Von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene
JackettanzUge , Kockanzüge , Paletots u. Ulster , 12, 15,
18, 20, 25 bis 36 M. , Prima . Femer GelegenheitskUnfe in
neuer HaiSgardcrobe enorm billig . Riesenposten Kostüme
und Damen - Häntel , auf Seide , enorm billig . Extraangebot
in Lombard gewesener Brillanten , l ' hrcn und tioldwaren zu

enorm billigen Preisen .

,,Vorwärts * * - Eeser erhalten 19 Proz . extra .

veräntw . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Lnftratenteil verantw . Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin L W. Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltungsbl .
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Das Schätzungsamtsgesetz
nach dc » Kommisfionsbcschlüsscn .

Die niü der Vorbcratung bcä Entwurfs eines Schätzungsamis -
fleseyes betraule Koiiimifsion des Abgeordnetenbauses bat die Vor -
Inge in erster Lesung berate » und sie nach verschiedenen Richtungen
hin einer gründlichen SIenderung unterzogen . Wenn auch über

manche Beslimmung . z. V. über die Gestaltung und Zusammen -
setzung des SchäyungSamtcs snr Groß - Berlin eine Einigung
zwischen Regierung und Kommission erzielt ist . so bestehen doch über
andere Punkte noch weilgehende Meinungsverschiedenheiten . TaS

gilt z. B. für die Grundsätze , nach denen die Schätzung zu erfolgen
dat . Die Regierung hatte absichtlich von der Einarbeitung speziali -
sierler Schätzungsgrundsätze in das Gesetz Abstand genommen , weil
die in den einschlägigen Gesetzen enthaltenen besonderen
Normen über die Wertermittelung gewahrt werde » müssen ,
wenn das Gesetz seinen Zweck erfüllen soll . _ Unter
lebhaftem Widerspruch der Regierung bat jedoch die Kommission be¬
stimmte Grundsätze in das Gesetz biuciugearbeitet , und zivar soll die

Schätzung im allgemeinen aus die Eriniitelung des gemeinen Wertes
gerichtet sein , aber es soll daneben auch der Boden - und Bauwert
sowie der Ertragswerl berücksichtigt werden . Etwaige für die Zu -
kunfl zu erhosiende Werlsteigerungcn sollen nur dann in Betracht
kommen , wenn die Voraussetzungen , ans welchen sie beruhen , schon
zur Zeit der Schätzung zweifellos feststehen . Ob es mit diesen

Lestimmungen gelingen wird , den Zweck des Gesetzes zu erfüllen
und der ungesunden Spekulation in Grund und Boden Einhalt zu
gebieten , erscheint zum mindesten fraglich .

Zum Widerspruch fordert auch die Bestimmung heraus , datz im

Gegensatz zu der Regierungsvorlage , die gewerbsniätzige Vermittler
von Grundstücks - und Hypothekengeschäflen überhaupt nicht zu Mit -

gliedern eines Schätzungsamies bestellt wissen wollte , die Kommission
den Beschlutz gesatzl hat , solche Personen nach Anhörung der zu -
ständigen Handelskammer , Handwerkskammer oder Laudwirlschafls -
kammer und unter Zustimmung des Regierungspräsidenten zuzulassen .
Baugcwcrkstreibende , die sich nicht ausschlietzlich mir dem Erwerb
von Grundstücken zur eigenen Bebauung oder Wiederveräutzerung
befassen , können ohne weiteres Mitglieder eines Schätzungsamies
werden .

Die Frage , ob auch die Steuerbehörden an die Schätzungen der

Schätzungsämter gebunden sein sollen , hat die Konnnission vorläufig
verneint , hauptsächlich deshalb , um dem Steuerzahler den ihm durch
die Steuergesetzgebung gesicherten Rechtsmitrelweg bis zum Over -

vcrwaltungsgericht hinaus »üchl zu versperren . Tagegen soll der von
einem Schätzungöamt festgesetzte gemeine Wert eines Grundstücks
für das Schätzungsjahr überall da matzgebend sein , wo durch
Behörden eine Schätzung des gemeinen Wertes vorzunehmen ist .
Zwecks Anlegung von Mündelgeldern soll die Schätzung von Grund -
stücken in Zukunft nur noch durch ein Schätzungsamt oder bei länd -
lichen Grundstücken durch eine landschaftliche ( ritterschastliches Kredit -
anstalt erfolgen dürfen . Mündelgelder können , statt wie bisher
innerhalb der ersten Hälfte , in Zukunft bis zu 60 Proz . des Wertes
städtischer Grundstücke angelegt werden , falls der Ertrag die Zinsen
des Leihkapitals um mindestens V« übersteigt .

Einen bestimmten Termin für das Inkrafttreten des Gesetzes
hatte die Regierungsvorlage nicht vorgesehen , sie wollte das einer

königlichen Verordnung überlasten . Demgegenüber hat die Kommission
beschlossen , das ; es frühens zwei Jahre nach Frledensschlutz , spätestens
am 1. Juli 1921 in Kraft treten soll , datz jedoch die Inkraftsetzung
provinzweise früher erfolgen kann , falls in der betreffenden Provinz
eine Stadtschafr in Wirksamkeit getreten ist .

Die Kommissionsbeschlüsse enthalten noch so viele Unstimmig -
leiten und so mancherlei Widersprüche , daß sie in der nach Ostern
beginnenden zweiten Lesung wesentlich umgestaltet werden müssen ,
wenn aus dem Entwurf etwas Brauchbares werden soll .

Freitag. 21 April 1916.

politische Uebersicht .
Keine Friedensangebote .

Amtlich . B e r l i « , 20 . April . « W. T. B. f Die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

Erneut sind Gerüchte von Friedensangeboten
unserer Feinde in Umlauf gesetzt wordeu . ES wird

z. B. behauptet , daß von russischer Seite Schritte zur An -

bahnung von Verhandlungen unternommen worden seien . Wir

stellen fest , daß an hiesigen amtlichen Stellen von solchen
Schritten nichts bekannt ist . Alle diese Gerüchte beruhe « a u f
Erfindung . _

Tie „ Tcutsehc Tageszeitung " über die Sicherung
der Rcichstagsrechte .

Tie „ Deutsche Tageszeit » n g " schreibt :
„ Einige Blätter melden , die „ Sozialdemokratische Arbeits -

gemeinjchait " habe zum Haushaltsplan des Reichstages zwei An -

lräge eingebracht , von denen der eine Vorkehrungen gegen
eine Beeinträchtigung der Redefreiheit , der
andere die sicher st cllung wahrheitsgetreuer Bc -
lichter st attuitg über die ReichStagsvcrhand -
lungen gegenüber der Zensur verlangt . . . .

In einem linksliberalen Blalie wird ausgeführt , daß die

Anträge nur als M i tz t r a n e n s k u n d g e b n n g c n gegen die

Ge ' chäiissührung des Präsidenten betrachtet werden tonnten .
Dos ist zutreffend ; zum Mißtrauen liegt nach unserer lieber -

zeugung nicht der geringite Anlaß vor . Das erwähnte liberale
Blatt meint weiter mit Recht , die „ Sozialdemokratiiche Arbeits -

gemeinschaft " werde sich täuschen , wenn sie glaube , Aendernngen
der Geschäftsordnung im Sinne Ledebonrs und Liebknechts durch -
setzen zu können , eher könnte sich der Reichstag entschließen ,
die Befugnisse des Präsidenten in bezng auf
die Wahrung der Ordnung und Würde des

Hauses zu verstärken und zu erweitern . Wir
haben vor kurzem dargelegt , daß der Präsident in den Kämpfen
der letzten Tage von seinen Befugnissen mit erfreulicher Ent¬

schiedenheit Gebrauch gemacht hat . Diese Befugnisse gehen auch
weiter , als man im allgemeinen annimuit . Ter Präsident rst
jetzt schon in der Lage , ohne vorherige Ordnungsrufe
einen Abgeordneten bei gröblichem Verstoße
gegeil die Ordnung des Hauses sofort von der

Sitzung auszuschließen ; und er ist nicht gc -
zwungen , irgendeinem Abgeordneten das Wort

zur Geschäftsordnung unter allen Umständen
zu erteilen . Wir haben aber durchaus nichts dagegen ,
wenn man diese Befugnisse noch vcrstärlt und
erweitert . Auf welche Weise das geschehen könne , wollen
wir heute nicht erörtern . Sollten die erwartenden Anträge der
„ Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft " zu diesem Ziele
führen , so würde sich wieder einmal das Wort von der Kraft , die
das Böst will und das Gute schafft , in erfreulicher Weise de -
Wahrheiten . "

Es wird sich ja bei der Verhandlung der Anträge zeigen ,
wessen die Rcichstagsm <chrheit fähig ist . Entlarvt sie sich
wirklich als Beschützer eines präsidialen Willkiirreginlents und
der Vergewaltigung der Rechte der Abgeordneten , so trägt
sie damit nur zur wirksamen Beleuchtung unserer Zustände
bei , die in den Massen nicht ohne die notwendige Gegen -
Wirkung bleiben wird .

__

Das Kartoffelproblem .
In der „ Kölnischen Volkszeitung ' ( Nr . 819 vom

19. April ) sinden wir folgende Zuschrift ouS dem Kreise Altenkirchen
( Westerwald ) :

„ Neuerdings hat die Regierung wieder Verordnungen erlösten .
die verhindern sollen , daß über eine gewisse , für jedes Slück
Eich genau vorgeschriebene Höchstmenge hinaus Kartoffeln
verfüttert werden . Der Zweck dieser Verordnungen , vor
allem die für die menschliche Ernährung notwendigen Kar -
toffelmeng cn sicherzustellen , verdient Anerkennung . Leider
scheint ober in manchen ländlichen Bezirken die Lage so zu
sein , daß Kartoffeln in großem Umfange verfüttert werden müssen ,

Iv e n n sie nicht nutzlos verkommen sollen , weil
— ganz entgegen der Absicht der neuen Rcgierungsverorduung —

infolge von Maßnahmen der unteren Verwaltungsbehörden ihre
Zuführung an die Verbraucherbezirke zur mensch -
lichen Nabrung erschwert bezw . in vielen Fällen tatsächlich
verhindert wird . Wenigstens kann man in unserem Kreise
noch immer von Landwirten die Klage hören , daß
sie ihre überschüssigen Erzeuguisse , namentlich auch Kar -
toffeln , nicht verkaufen können , weil ihre Ausfuhr
aus dem Kreis� verboten sei . Ein Landwirt

klagte mir : „ Ich weitz nicht , wie ich meine Kartoffeln
verwerten soll , wenn ich nicht noch ein paar Schweine ein «

stelle , sie also verfüttere , denn verkaufen kann ich sie nichts Nicht
einmal meiner in der Umgegend von Köln wohnenden Tochlcr
darf ich Kartoffeln liefern . In unserem ländlichen Kreise ist kein

Mangel an Kartoffeln , warum soll ich sie also nicht nach außer -
halb verkaufen dürfen , wo man Kartoffeln dringend nötig hat
und sie von den Städten um 6 M. und mehr für den Zentner
kaufen muß ? Ich wäre mit einem viel billigeren Preise
zufrieden . " So mein Gewährsmann . Ich möchte ja gern
annehmen , daß er sich irrt , aber ähnliche Klagen habe
ich auch j v n st gehört . Da ist doch wohl die Frage
berechtigt : Wie siebt es mit den Aussuhrverboten der
Kreise ? Bestehen sie überhaupt noch zu Recht ? Und wenn ja . ist es
nicht Zeit , sie auszuheben , nachdem sich hcrausgestellr hat . daß sie
das Land ebenso benachteiligen wie die städte
und anderen Bedarfsbezirke , namentlich aber den guten Absichten
der neueren Regierungsverordnungen iin Wege stehen ?"

Es ist vor Monaten schon bekannt geworden , daß unter diesen

Anordnungen der Verwaltungsbehörde besonders die Städte des

Maingaues litten . Aehnliche Anordnungen sind seinerzeit auch von
den Landräten von Koblenz und Mayen ergangen . Ob die bc -

mängelten Bestimmungen heute noch bestehen , wissen wir nicht , im

Kreise Attenkirchen ist es , wie die obige Zuschrift zeigt , zum Schaden
der Konsumenten immer noch der Fall .

Die Flcischmarke im Herzogtum Sachsen - Altcnburg .
In Konsequenz der für Thüringen errichteten Viehhandelsgejcll -

schast ist für das Herzogtum Sachscn - Altenburg durch Minifterial -
Verordnung der Fleischverbrauch geregelt . Danach darf Fleisch an

Verbraucher nur gegen Marken abgegeben werden . Die Verkäufer
haben durch Ablieferung der Marken in den vom Kommunalvcrband

anzusetzenden Zeitabschnitten nachzuweisen , daß das Fleisch nur

gegen Marken abgegeben ist . Auch die Abgabe von Fleisch aus dem

Wochenmarkt unterliegt dem Markenzwang . Die Kommunalverbände
haben für die Ein - und Ausfuhr von Fleisch eine Anzeigepflichl ein -

zuführen . Die Fleischmarken werden einheitlich für acht Wochen
mit auf diese Zeit beschränkter Gültigkeit ausgegeben . Am 29. April

ist der Warenbestand nach Geschäftsschluß aufzunehmen , am 1. Mai
tritt die Fleischkarte in Kraft .

Der holländische Frauentag .
Amsterdaw , 17. April . ( Eig . Bcr . )

Ter holländische Frauentag stand heuer im Zeichen einer bc -

sonderen Kampfesstimmung . Denn der Frauentag , von der sozia «
Ilstischcu Fraueninternalionalc vor allem als Demonstration für
die Rechte der proletarischen Frau gedacht , war diesmal ein

Propagandatag von aktueller Bedeutung für die Genossinnen
Hollands .

Enthält der von der Regierung der Kammer vorgelegte Eni -
Wurf auf Verfassungsmideruitg auch keine feste und bindende Formel
für das Frauenwahlrecht , so ist darin doch — von dieser Stelle zum
erstenmal für Holland — die prinzipielle Anerkennung des politischen
Grundrechts für die Frau ausgedrückt . ES ist erst ein vages Ver -
sprechen und eine Aussicht — aber die sozialistischen und allen
Anschein nach auch die bürgerlichen Frauen , sind entschlossen , alle

Kraft einzusetzen , um der osfiziellen theoretischen Anerkennung auch
die praktische Durchsetzung ihres Rechtes folgen zu lassen .

So wurde denn der gestrige Frauentag , dem eine äußerst rührige
Propaganda vorgearbeitet halte , zu einer wirkungsvollen Betonung
des proletarischen Frauenwillens , dessen Ernst und Kraft sich denn

auch allenthalben in einer Massenbeteiligung der Frauen aussprach .
Neben dieser Kundgebung für die politische Gleichberechti -
gun g galt die Demonstration der Frauen Hollands diesmal in

ganz besonderem Maße der Betonung der i n t e r -
nationalen Solidarität und der Friedens -
idce , und überall , wo sie zur Aussprache kamen — so
namentlich nach der Verlesung deS Schreibens von Klara

Zetkin in der Amsterdamer Versammlung — fanden sie ein bc -

geistertes , demonstratives Echo . Auch gedachten die Redner und
Rednerinnen mit warmer Anerkennung der sozialdemokratischen
Frauen neutraler und kriegführenden Länder , namentlich in

Deutschland und Oesterreich , die trotz aller Schwierig -

Zum /llkoholverbot in Rußlanö .
Wilna , . . . .

Die Spottfigur des trinkenden und ewig betrunkenen russischen
Bauern ist aus den deutschen Witzblättern ziemlich verschwunden .

Rußland selbst hat sie mit dem anfänglich allerdings bespöttelten Al -

koholverbot daraus vertrieben . In deutschen mitttäriscl - en Kreisen

würdigt man das Verbot als eine der nicht unwichtigsten russischen

Kriegsverordmingen . Tie Urteile über den Grad des günstigen Ein -

flusses , den das Verbot auf die Kriegsrüchtigkeit der russischen Armee
im Gefolge hatte , schwanken naturgemäß . Keine einzige Stimme

vernahm ich jedoch , nach welcher der Entzug des Alkohols die kriege -
rische Leistungsfähigkeit der russischen Soldaten herabgemindert hätte .
Tic erzwungene Enthaltsamkeit fall nicht nur in ihrer Gcsamtwir -
kung die kriegerische Tüchtigkeit , sondern auch den Gesundheitszustand
unserer östlichen Kriegsgegner günstig beeinflußt haben . Solche Ur -
teile hörte ich von vielen Offizieren an der Front und bei einer

großen Reihe , von Städten , bei der Infanterie , der Artillerie und der
Kavallerie .

Die den Alkoholentzug als im allgemeinen und besonders für
Rußland günstig beurteilender » Offiziere machen allerdings in der

Regel eine kleine Einschränkung . Im Winter könne man den Alkohol
für die deutschen Truppen an der Front , im Schützengraben , auf
Wachtposten , für Fahrer und Reiter nicht ganz entbehren . Bei

strenger Kälte bedürften sie dessen als Erwärmungs - und Belebung� -
mittel . Aber es genügt , wenn der Alkohol in Form von Rum als

Zusatz zu Tee gegeben werde . — Bemerken will ich hier , daß bei
den Stäben an der Front nach meinen Beobachtungen im allgemeinen
verhältnismäßig wenig getrunken wird .

Günstige Urteile über die Wirkungen des Alkoholentzugcs hörte
ich weiter von einem deutschen Offizier , der bis zum Ausbruch des

Krieges und zwar über ein Jahrzehnt lang , als Verwalter einer Reihe
von großen Gütern in Kurland tätig war , ferner von einem bei
Kowno gefangenen russischen Offizier . Beide versicherten , datz die

russische Armee ohne den Alkokokentzug nicht den über Erwarten

kräftigen Widerstand geleistet haben würde . Ein ungehemmter Al -

koholgenuß würde die Truppen in ihrer kriegerischen Tüchtigkeit er¬
heblich geschwächt haben . Uever dieselbe Frage sprach ich mit vielen
Gefangenen ans verschiedenen Rckruticrungsgebicten . Alle erklärten
mir , daß die Soldaten die Alkoholabstinenz gut überstanden hätten .
Von nachteiligen Folgen wußte niemand etwas zu berichten . Aller -
dings entbehrt hätten viele ihren gewohnten Schnaps und sie wären
gierig darauf gewesen , irgendwo irgendwie etwas von dem berauschen -
den Getränkt zu erwischen .

Von entscheidender Wichtigkeit bei der Beurteilung der Wirkung
des Alkoblverbols sind nun zweifellos die folgenden Fragen : Stand
das Verbot nicht lediglich auf dem Papier ? Oder ist es im wesent -
lichen durchgeführt worden ? Begnügte sich die Regierung mit dem
Verbot oder traf sie Maßnahmen , seine llmgehung zu verhindern ?

Kci der Beantwortung dieser Fragen schöpfe ich nachfolgend aus

eigenen Erfahrungen und Beobachtungen , sowie aus mir durchaus
zuverlässigen anderen persönlichen Ouellcn . Ich erhebe dabei keinen
Anspruch daraus , erschöpfende Antworten zu geben . Dazu scheint
mir das Tatfachen - und Beweismaterial nicht ausreichend zu sein .
Ich glaube aber , datz die Mitteilung einiges zur Klärung des Pro -
bleins beitragen können .

Zunächst seien einige der mir gewordenen Informationen her -
ausgestellt . Borweg will ich hierzu bemerken , daß ich jederzeit bereit
bin , die Adressen der erwähnten einzelnen Personen , sowie auch
einer Anzahl von Stäben , auf die ich mich bezogen habe , zum Zwecke
der Nachprüfung meiner Angaben Jntcrcsfantcn auf Anfrage bekannt -
zugeben . — Gefangene erzählten mir , daß in der ersten Zeit nach
dem Erlaß des Alkobolverbots Schnaps in Limonadenflaschen ver¬
abreicht worden sei . Diese Art der Pcrbotsumgehung sei jedoch durch
scharfes Zufassen der russischen Behörden und Verhängung von
Straten gegen die Verkäufer unterbunden worden . Gewinnsucht fand
jedoch einen noch gemeingefährlicheren Weg , um das Verbot wenig -
Itens teilweise unwirksam zu machen . Die Gier nach Schnaps , von
der russischen Regierung bislang gefördert und finanziell ausgebeutet ,
kam den Produzenten und Händlern bei ihrem verbrecherischen Tun

erfolgreich zu Hilfe . Alan destillierte Spiritus aus Holz , brachte
dieses Zeug , serner Lack - und denaturierten Spiritus , sowie Parfüm -
und medizinischen Spiritus teilweise verdünnt und mit Tavakbeize
versetzt , als Trinkbranntwein in den auf verbotenen Wegen schleichen¬
den Handel . Tic an der Alloholsucht Leidenden , die nach solchen
Surrogaten griffen , mn ihrer Leidenschaft zu frönen , mußten dafür
Wucherpreise bezahlen . Für kleine Fläschchen , die ein Achtel - bis
ein Viertelliter faßten , wurden 1, 2 und mebr Rubel verlangt . _

Im Innern Rußlands , z. B. in Petersburg und auch in Si -
hirien , fall der Vertrieb der Surrogate einen ziemlich erheblichen Um -
fang angenommen haben , obwohl die Behörden gegen die ertappten
Verschleißer schwere Strafen verhängten . Für die Opfer der Trunk -
sucht und gewinnlüsterner GelegenbeitSmacher hatte der Genuß des

Kunstfusels vielfach schreckliche Folgen . Massenhaft zeigten sich Ver -

giftungSerscheinungen mit tödlichem Ausgang oder Erblindung der
Erkrankten . — DaS sind Beobachtungen von Augenzeugen , die bis
vor wenigen Wochen jenseits der russischen Front weilten .

In dem bisher von den Deutschen besetzten Gebiet fall der
Schleichhandel mit den Schnapssurrogaten verhältnismäßig enge
Grenzen nicht überschritten höben . Vor dem Erlaß des Moholver -
bots war nach den nur gewordenen Versicheruirgen der schwankende
Betrunkene auf den Straßen eine gewobnte Erscheinung ; nach Aus -
bruch des Krieges sah man jedoch höchst selten einen Betrunkenen
dahertorkeln .

Wenn man auch mit einigem Grund annehmen mag , daß
wenigstens in einem Teile russischen Gebiets das Alkrholvcrbot in

nicht ganz beschränktem Umfange umgangen worden sei — gegen
die moralische und jetzt körperlich günstige Wirkuyg der Alkohol .
eniziehung ist damit nichts bewiesen . Höckistens hätte sicb gezeigt .
daß der russische Staat durch seine frühere Schnapspolitik , durch
seine Erziehung zur Trunksucht , durch seine eigenen früheren Sün -
den die Umgehung de » AlkoholvcrbotS begünstigte� und mit »eaint .

wortlich ist für den Tod und die Gesundheitsstöruiig Pieler

Menschen .
Wie ist das Alkoholverbot in der russische ir A r in c e

durchgeführt worden , und welche Wirkungen baue für sie der

Entzug des Alkohols ? Das ist die entscheidende Frage bei der

Beurteilung der Zweckmäßigkeit dcr zur Erörterung stehenden
Maßnahme . Nach den Urteilen und Gutachten , die ich in dieser
Frage eingezogen habe , sowie nach meinen eigenen Beobachtungen
bin ich zu dcr lleverzeugung gelangt , datz dcr Schleichhandel Alkohol
nur in ganz bescheidenen Mengen zum Verkauf bringen konnte .
In welchem Maße von der Zusüi ' rungsmöglichkcit Gebrauch gemacht
worden ljt , entzieht sich meiner Beurteilung .

Die Kommunalvcrwaltungen hatten die Befugnis , den Aus -
frfiauk von Bier zu gestatten . Im litauischen und polnischen Ope¬
rationsgebiet ( nördlich der Weichsel ) ist , soweit ich erfahren konnte ,
nirgends Bier ausgeschenkt worden . In den Hotels gab es Wein
und Liköre für die Offiziere , nicht aber für die Masse dcr Sol -
daten . Tic vorhandenen Mengen von gewerblichem , kosmetischem
und medizinischem Spiritus , wenn sie zu erlangen waren , erlaubten
sicherlich keinem größeren Kreise von Personen ausschweifende
Trinkorgicn . In den breiten Abschnitten zwischen den Städten
und den Kampffronten war es sogar für die O s s i z i e r e schwierig ,
Wein oder Spirituosen zu bekommen . Ein Wirt in Wilna erklärte
mir , daß Offiziere für eine Flasche gewöhnlichen Kognaks bis
50 Rubel geboten hätten .

Die russischen Offiziere , die nach Ostpreußen kamen , konnten
sich für die unfreiwillige Nüchternheit an den dort gefundenen
Vorräten entschädigen . Selbstverständlich versuchten auch die in

Ostpreußen eingedrungenen russischen Soldaten ibren mehr oder
minder lange gehemmten Alkoholgelüsten freien Lauf zu lassen .
Sie fanden Entgegenkommen bei Wirten und Händlern . Durch
öffentliche Bekanntmachung , unter Androhung schworer Strafen —

svgar Todesstrafe — untersagten die russischen Militärkomman -
danten dcr Zivilbevölkerung jedoch sofort jegliche Verabfolgung von
Branntwein an die Soldaten . Solche Bekanntmachungen , deren ich
mehrere gesammelt bab „ . sah ich in Jnsterburg . Tilsit . Memel usw .
Leider sahen die russischen Kommandanten sich dazu veranlaßt , das
Verbot . Branntwein zu verabfolgen , mehrmals und verschärft zu
wiederholen und auch Strafen gegen Nichtachtung ihrer Bekannt -

machung zu verhängen .
Tie Masurenschlacht warf die Russen über die Grenze zurück .

Ich untersuchte Tutzende von den auf den Schlachtfeldern liegen -
gebliebenen russischen Feldslaschen . In keiner fand ich eine Spur
von Alkohol . Tee oder Wasser war darin . Aus verschiedenen
Schlachtfeldern jenseits der deutschen Grenze setzte ich meine

Untersuchungen fort . Aus keiner der russischen Feldflaschen strömte
mir Alkoholdunst entgegen . Ich kam nach Grajewo , nach Suwalki ,
nach Plock , nach Mlowa , nach Augustowo , später nach Schaulen ,
Rossienny , Libau , Kowno . Wilna , und den vielen kleineren Orten
in Polen . Lüauen und Kürland : überall bekam ich auf mein -

Fragen die Auskunft : hier gab es bisher weder Schnaps noch Bier !



fcikn am Frauentag und am internationalen Gedanken mdekrrt

festhielten .
Ln Amsterdam wurden in zwei der grcsten Säle der Stadt Ver¬

sammlungen abgehalten . ES sprachen überall Redner und

Rednerinnen ; denn , wie der Partcivorsitzende in der Amster -
damer Versammlung hervorhob , sei daZ Frauenwahlrecht nicht
Sache der Frauen allein , sondern als sozialdemolratische
Forderung , Sache der ganzen Partei . — Unter den Argumen »
ten , die Redner und Redneriunen sür das politische Recht der Frau
anführten , sand jenes , das die Frauen und Mütter als die

besten Anwälte des Friedens , als unerbittliche und natürliche
Streiter innen gegen den Krieg erscheinen lägt , den slärlsten
Widerhall . — In allen Versammlungen wurde eine gleichlautende ,
auf die FrauenrcchtSwahlforderung bezügliche Resolution angc -
nommcn . — Die Amsterdamer Versammlungen beschloß ein Umzug
durch die Hauptstraßen der Stadt . Ter riesige Zug mit den

Tausenden mit roten Schleifen geschmückten , singenden und

demonstrierenden Frauen bot ein prächtiges , Aufsehen erregendes
Bild . Auch die Nachrichten aus den größeren Provinzstädten
deuten alle auf einen vollen Erfolg de » holländischen Frauentages .

/Ins öer partes .
Zum Borwärtskonslikt .

DcZ „ B o ch u m e r Bolksblatt " , da » kürzlich erst den

Parieivorstand gegen die jetzt entlassenen Redakteure der „ Rieder -

rheinischen Arbeiterzeitung " scharf gemacht hatte , nimmt jetzt er -
neut seine „ parteifördernde " Tätigkeit auf ; diesmal gegen die Bcr -
liner Genossen . Anschließend an dem im VoavärtSkonflikt ge -
faßte » Beschluß des Berliner Zentralvorstandes fordert es den

Parteivorstand auf , das Zcutralorgan zum Werkzeug der Politik
der FraktiouSmehrheit zu machen . ES schreibt :

„ Die Resolution des Berliner Zentralvorstande » ist die beste

Rechtfertigung des Porgehens des Partcivorstande « . Sie spricht
aus , daß der Parteivorstand den Versuch unternommen hat , „ das

Zentralorgan öer Partei zum Werkzeug der Po -
lrtik der Fraktionsmehrheit zu machen " .

Das ist die Pflicht des Partcivorstande » . Der
Berliner Zentralvorstand spricht damit zugleich au » , daß die Re -
daktion des „ Vorwärts " es ablehnt , das Zentralorgan der Partei
im Sinne der FraktionSmehrheit zu redigieren . Man muß sich zur
richtigen Würdigung der Sachlage nur des in der Resolution vor -

sichtig verschwiegenen llmstandes erinnern , daß die Politik der

FraktionSmehrheit zugleich die Politik des Parteivorstandeö und
des ParteiauSschuffcS ist . Instanzen , gewiß ! Aber wer sind die

Berliner , die sich hinter den „ Vorwärts " stellen ' / Doch auch nur

Instanzen . Zum Ueberfluß aber haben sich auch die Organisationen
im Reiche , die zu den Streitsragen Stellung genommen haben , mit

überwätrigcndcr Mebrheit für die Politik ausgesprochen , die der

Parteivorsianö vertritt . Soweit also bisher bestimmte Anhalts -
punkte zur Bildung eines Urteils vorliegen , kann gesagt werden ,
daß eine große Mehrheit der Partei die Politik der Fraktion ? -
Mehrheit billigt . Alle gcgcnteitigen Behauptungen gründen sich

lediglich auf Vermutungen und stellen nichts als Wünsche derer

dar , die solche Behauptungen aufstellen .
Folglich ist der Parteivorstand selbst nach der Darlegung des

Berliner Zcntralvorstandes vollkommen im Recht , ja , «r würde sich
einer schweren Pflichtverletzung schuldig machen , wenn er nicht
gegen die lliedaktion des „ Vorwärts " einschritte . Es ist selbswcr -
sländlich die Aufgabe de » Zentralorgans einer Partei , die Politik
dieser Partei zu vertreten . Und im Streitfalle darüber , welche
Politik die richtige ist , entscheidet selbstverständlich bei un » immer
die Mehrheit .

Allerdings sucht der Berliner Zentralvorstand sein unmögliche » ,
statutwidriges , den Parteiinteressen widersprechendes und die

Pflichten des Parteivorstandes völlig verkennendes Verlangen damit

zu bemänteln , daß er behauptet , die Parteipolitik stehe im schroff -
sten Widerspruch zu dcif Parteigrundsätzen , Parteitraditioncn� und
den internationalen Pflichten der Sozialdemokratie . TaS darf der
Berliner Zenlralvorstand natürlich ebensogut behaupten , wie es

Mehring , R a d e k , Rühle , Liebknecht , Pannekoek ,
Thalhetmer und andere - Heimcr behaupten . Nur darf er

nicht erwarten , daß politisch urteilsfähige Leute diese einseitige
Behauptung von 3-J teils voreingenommenen , teils schlecht unter -
richteten Leuten als eine politische Offenbarung und als einen
gültigen Beweis ansehen . Andere Leute denken eben anders . Doch
wir sind gern bereit , uns dem Urteil eines Parteitages formell zu
unterwerfen . Tie Opposition möge sich mit uns in der Forderung
vereinigen , daß schleunigst ein Parteitag veranstaltet werde , vielleicht

— Ich erkundigte mich bei den Militärbehörden , hörte niemals ,
daß erhebliche Mengen Trinküranntwein gefunden worden feien .
Das gilt auch von Kowno und Wilna , wie eine Anfrage bei den
Gouvcrncuienls bestätigen wird . In Kowno sah ich zwei be -
trunkene Zivilisten . Tie Ptünderring von Apotheken . Drogerien
und Parsiimlädcn hatte ihnen daS Rauschmittel verschafft . Einige
angetrunkene Polen um Wilna verdankten ihren Rausch den

Spenden einer Brauerei , die nach dem Einzug der Deutschen wieder
in Betrieb gesetzt worden war und ihre Vorräte auf den Markt

brachte . In Kowno gab es nach dem Fall der Festung einige
Bicrfcstgelagc . Au » den bisher verschlossenen Kellereien einer

niedergebrannten Brauerei wurde das dort in großen gefüllten
Fässern lagernde Gebräu in Eimern , Kannen und Tonnen von
Soldaten und Zivilisten herausgeholt . Kurz nach dem Einzug der

Deutschen gab es jedoch fast überall im besetzten Gebiet deutsche »
Bier . — Selbst bei vorsichtigem Urteil lassen die Beobachtungen
und Feststellungen die Schlußfolgerungen zu , daß die ruffischen
Soldaten Alkohol nur in sehr bescheidenen Mengen erlangen kann -
ten , sie sich mithin des Genusses alkoholischer Getränke fast gänzlich
enthalten mußten .

Nun bleibt die Frage zu beantworten : welche Wirkungen
hatte die erzwungene Enthaltsamkeit oder die an völlige Enthaltsam -
kcit grenzende Mäßigkeit ? Unzweifelhaft bewies die� russische
Armee bisher eine grötzcre Widerstandskraft , als man ihr in weiten

Kreisen zugetraut hatte , und sie ist weniger von Seuchen heimgesucht
worden , als man nach den bisherigen Erfahrungen glaubte voraus -

setzen oder befürchten zu müssen . Seuchen haben weiter auch bei
der Zivilbevölkerung in dem besetzten Gebiet leinen verheerenden
Umfang annehmen können . Ihre Verminderung oder Eindämmung
ist ohne Zweifel in hervorragender Weise den sanitären Maßnahmen
der deutschen Militärbehörden zu danken . Aber nicht diese Maß -
nahmen haben die russische Armee vor dem niedermähenden Wüten
von Infektionskrankheiten beschützt . Daß die ruffischen Truppen
die Geißel der Seuchen nicht härter und bitterer zu losten bekamen ,
muß auf andere Ursachen zurückzuführen sein .

Es liegt mir fern , die hartnäckige Widerstandskraft der russi -
scheu Truppen , ihre Kriegstüchtigkeit und ihre guten Gesundheit » -
Verhältnisse lediglich als Folgen des Alkoholvcrbots erscheinen äffen
zu wollen . Aber die Annahme , daß die herausgestellten Umstände
in einem gewissen Zusammenhang stehen , daß sie wenigstens einen
Teil von Ursache und Wirkung darstellen , wird man als zu kühn
nicht gut abweisen können . Und wenn man dem Alkoholentzug
bri den russischen Soldaten nur einen bescheidenen Anteil an der

Leistungsfähigkeit zuweist , die sie in diesem Kriege bewiesen haben ,
dann kann nian den Wert des Alkoholverbots und der Alkohol .
bekämpfung nicht leicht über Gebühr einschätzen . >— Verschiedent¬
lich hörte ich das Urteil : das Alkoholverbot der russischen Regierung
war eine Tat . eS war eine ihrer besten Kriegsvorbereitungen !
Sollte das , was sich im Kriege als wohltätig erwiesen hat , für daZ
bürgerliche Leben ein Unheil bedeuten ?

W i l h e ! » D ü w e l !.

in der Form , bsie er in Oesterreich soeden abgehalten Surf « , dann
wird es sich ja zeigen , wie die Partei über die Politik ihrer Beauf -
tragten urteilt . Bis dahin aber haben die verlästerten Instanzen
zu handeln und wir hoffen , sie werden sich durch keinen blinden
Lärm davon abhalten lassen , ihre Pflicht zu tun . "

Wir glauben gern , daß es den Wünschen einiger rechtsstehender
Redaktionen entspricht , setzt unter dem Belagerungszustand einen
Parteitag abzuhalten . Daß wir uns aber mit Entschiedenheit da -
gegen wenden , haben wir schon vor einiger Zeit dargelegt ; wir
glauben aber auch , daß diese Idee in den Parteiorganisationen sehr
wenig Anklang finden wird .

/lrbettsnachweis . —

Sparzwang für Jugenölkche .
Beide Angelegenheiten SeschSftigteo eine Konferenz der Berliner

Gewerkschaftsvorstände . Ueber

Fragen deS Arbeitsnachweise »
referierte Eugen Brückner . Er vcrwie » auf die hinfichtlich der
paritätischen Arbeitsnachweise von den Gewerkschaften gefaßten Be -
schlüsse und zeigte , daß Kräfte am Werk sind , welche dahin streben .
daß der berechtigte Einfluß der Berufsangehörigen auf ihre paritätischen
ArbeilSnachweiie ausgeschaltet und diese unter eine rein bureaukratisch «
Verwaltung gestellt werden . Soweit Berlin in Frage kommt , verkörpern
sich diese Bestrebungen im Zentralverein für Arbeitsnachweis , be -
sonder » in der leitenden Person desselben , Dr . Freund . Als sich
der paritätische Arbeitsnachweis der Buchbinder im Jahre 1903 dem
Zentralvcrein anschloß , wurde in den Satzungen bestimmt , daß da »
Kuratorium de » Arbeitsnachweise » die Beamten wählt und die
Anstellungsbedmgungen festsetzt. 1913 traten die Schneider dem
Zenttolverein bei . Da wurde die Bestimmung aufgenommen :

Da « Kuratorium setzt die SnstellungSbedingunge » fest > md
wählt die Beamten . Diese bedürfen der B e st 2 t i g u n g durch
den Vor st and de » Zentralverein » .

Eine weitere Verschlechterung trat 1914 ein . «l » sich der
paritätische Arbeitsnachweis für das GastwirtSgewerbe dem Zentral¬
verein anschloß . Da wurde bestimmt :

Die Beamten werden auf Vorschlag de » Kuratorium » vom
vorstand de » Zentralverein « angestellt .

Eine ähnliche Bedingung sollte dem SrbeitSnachwei « der Holz¬
industrie auferlegt werden , der neuerding » dem Zentralverein bei -
getreten ist . Doch die Holzarbeiter find damit nicht einverstanden .
Sie verhandeln wegen dieser Bedingung noch mit dem Zentralverein .
Später traten dann die Schuhmacher wegen ihre » Anschlusses an
den Zentralverein in Verhandlung . In diesem Falle will der
Vorstand deS ZentralvercinS für sich allein das Recht in Anspruch
nehmen , die Beamten anzustellen und die Anstellungsbedingungen
festzusetzen ohne jede Mitwirkung der Berufsver -
t r e t e r. Auch in diesem Falle sind die Verhandlungen noch nicht
abgeschloffen . So wird also der Einfluß der Organisationen auf
ihre Arbeitsnachweise von Fall zu Fall immer weiter zurückgedrängt
und eine rein bureankratische Verwaltung durch den Zentralverein
eingeführt . DaS können die Gewerkschaften in keinem Fall billigen ,
denn wenn ein Arbeitsnachweis seine Aufgaben in befriedigender
Weise erfüllen soll , müssen die Vertragsparteien , welche den paritätischen
Arbeitsnachweis eingerichtet haben und die Verhältnisse de » Gewerbe »
kennen , einen bestimmenden Einfluß auf die Arbeitsvermittelung
haben .

Dieselbe Tendenz , welche der Zentralverein auf dem Gebiet der
paritätischen Arbeitsnachweise befolgt , macht sich auch bemerkbar bei
der neuerdings für die LrbeitSvermtttelung an die au » dem Kriege
heimkehrenden Arbeiter eingerichteten ZentralauSkunftSstelle für
Berlin und die Provinz Brandenburg . Hier wollte der von
Dr . Freund geleitete Verband märkischer ArbeiiS -
nachweise die alleinige Leitung der Geschäfte an sich bringen . ES
bat manchen Kampf gekostet , um daS zu verhindern . Der Redner
besprach die verschiedenen behördlichen Erlasse , welche in dieser An -
gelegenheit ergangen sind , sowie die Verhandlungen mit den be -
treffenden Instanzen , die schließlich dahin geführt haben , daß die
Meldungen der offenen Slellcn und der Arbeitsuchenden seitens der
einzelnen Arbeitsnachweise nicht an den Verband märkischer Arbeit »-
nachweise , sondern an die ZentralauSkunftSstelle für Berlin und die
Provinz Brandenburg zu richten sind .

Weiter behandelte der Redner die statistische Bearbeitung der
an die Zentralstelle abzugebenden Meldungen der Arbeitsnachweise .
Den Arbeitsnachweisen wird durch diese Meldungen , zu denen sie
durch behördliche Verordnungen gezwungen sind , eine große Arbeits -
last auferlegt . Wenn dieser Zwang beibehalten wird , dann würden
die Gewerkschaften auf andere seil Jahrzehnten von ihnen freiwillig
ausgeführte statistische Arbeiten Verzicht leisten müssen , wo » aber
nicht zu wünschen wäre . Die Verhandlungen über die Art der
Erledigung der zwangsweisen statistischen Arbeiten sind noch nicht
abgeschlossen .

Die allgemeinen Forderungen der Gewerkschaften hinfichtlich der
paritätischen Arbeitsnachweise faßte der Redner zusammen in der
folgenden Resolution , die einstimmig angenommen wurde :

Die am 18. April im Gcwerlschaftshause versammelten Vor -
stände der Gewerkschaften erklären in Verfolg der GewerkschaftS «
kongreßbeschlüsse nach wie vor der Errichtung und dem Ausbau
parnätischer Arbeitsnachweise freundlich gegenüber zu stehen . Die
Regelung der ArbeitSlosenvermittelung ist neben der Arbeitslosen -
Unterstützung eine der wichtigsten Aufgaben . Nur ein gut
sunktiomerender , von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gemeinsam
verwalteter Arbeitsnachweis ist in der Lage , bei Knappheit von
Arbeitskräften und bei großem Andrang von Arbeitslosen eine
regelrechte Vermittelung und Verteilung der Arbeitskräfte vorzu -
nehmen . Schließen sich dann die Arbeitsnachweise zwecks Aus -
tausch von offenen nicht zu besetzenden Stellen zu einem Verband
sZentralauSkunftsstelle ) zusammen , so ist damit die höchste örtliche
Forn , der Organisation gegeben .

In Verfolg dieses ihres prinzipiellen Standpunkte » halten e»
die Vertreter für selbstverständlich , daß entsprechend dem Begriff
Parität

1. an der Verwaltung Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich -
mäßig beteiligt werden ,

2. daß den beteiligten Organisationen die Wahl und Einstellung
der Arbeitsvermittler zusteht ,

3. daß die im Wirtschaftsleben gemachten Erfahrungen praktisch
verwertet werden .
Won diesen Leitsätzen ausgehend , weisen daber die Versammelten

alle Versuche , die Arbeitsnachweise zu rein bureaukratischen Ein -
richtungen zu gestalten , Arbeitgebern und Arbeitnehmern da » Recht
bei der Einstellung der Vermittler zu nehmen , auf daS entschie -
denste zurück . Die Vermittler sollen und müssen die Lage der be -
treffenden Berufe genau kennen , müssen mit den Eigentümlich «
leiten derselben vertraut sein und müssen zu gleicher Zeit Ver -
trauenSpersonen der an dem Nachweis Beteiligten sein . Diese »
sind sie nicht mehr , wenn den Beteiligten der Einfluß auf die Ein -
stellung nicht mehr zusteht .

Die Versammelten richten daher an die Gemeinden , die Zu -
schüsie zu den Kosten der Arbeitsnachweise leisten , da » dringende
Ersuchen , die Arbeitsnachweise in diesem Sinne auszugestalten ,
ferner . an die Gemeinde Berlin da » dringende Ersuchen , ihren
Einfluß im Zentralverein für Arbeitsnachtpe : » gellend zu machen ,
die Versuche deS Herrn Dr . Freund , den Beteiligten den Einfluß
zu nehmen , zurückzuweisen . Die Arbeitsnachweise sind zu ihrer
Bedeutung nur durch die tatkräftige Mithilfe der Arbeitgeber - und
Arbeitnehmerorganisationen gelangt . Die Versammelten erwarten .
daß ihnen die Freude der Mitarbeit im Interesse der Entwickelung
der Arbeitsnachweise durch bureaukratisch « Maßnahmen nicht ge -
nommen wird .

Ueber den

Sparzwang der Jugendliche «
führte Adolf Cohen unter anderem aus : Wer eigentlich hinter
dem Erlaß des Oberkommandos vom 18. März steckt , konnte nicht
festgestellt werden . Verschiedene Körperschaften , von denen man

annehmen konnte , daß sie ihren Einfluß im Sinne des Erlasse »
gellend gemacht hätten , haben sich mehr oder weniger als nicht mit

demselben einverstanden erklärt . ES kann angenommen werden ,
daß die Zentralstelle für Jugendfürsorge mindestens die Anregung
zu der SparzwangSverordnung gegeben hat . Aber die Arbeit , die

jetzt durch die Verordnung notwendig geworden ist , will die Zentral -
stellt für Jugendfürsorge nicht übernehmen . — Als der Erlaß der

Verordnung geplant war , wurde der Ausschuß des Gewerbcgerichrs
über diese Angelegenheit befragt . Der Ausschuß hat sich einstimmig
gegen die Einführung des SparzwangeS erklärt . Arbeitgeber und
Arbeitnehmer waren darin einer Meinung : es liege kein Grund
vor , den Sparzwang ganz ollgemein einzuführen , weil von
einem weitverbreiteten Mißbrauch des Arbeitsverdienste ? durch
die Jugendlichen keine Rede sein könne . Wenn in ein -

zelnen Fällen Mißbrauch getrieben werde , so genüge
ein Eingreifen in den betreffenden Einzelfällen . — Der Einspruch
de ? Ausschüsse ? de ? GewerbegeriiblS gegen den Sparzwang ist un »
beackilct geblieben . Ebenso der Einspruch der großen Unternehmer -
verbände . E ? ist nur gelungen , einige der ursprünglich geplanten
Bestimmungen de ? Erlasse ? zu mildern . Daß did Ausführung der

Verordnung eine ungeheure Arbeit verursacht , ersieht man daraus ,
daß allein in der Stadt Berlin 90 000 Jugendliche wohnen .
auf welche die Verordnung anzuwenden ist . Nach § 3 de »
Erlasse ? kann von den zwangsweise gesparten Geldern unter

gewissen Umständen ein Teil an die Sparer oder ihre An «

gehörigen ausgezahlt werden . Anträge auf Auszahlung sind
für die in verlin Wohnenden an da ? BormundschaftSamt der Sladt
Berlin zu richten . In jedem einzelnen Falle muß geprüft werden ,
ob die Anträge begründet sind . Die bierzu notwendigen Recherchen
sollen nach einer mit der zuständigen städtischen Instanz getroffenen
Vereinbarung von den Gewerkschaften und Angestelllenvcrbänden
ausgeführt werden , soweit ihre Mitglieder oder deren Angehörige
al » Sparer in Frage kommen und in Berlin wohnen . Die
Recherchen für die Nichtorganisierten hat man versucht ,
anderen Stellen zu übertragen : dem nationalen Frauendienst .
der Zentralstelle für private Wohlfahrtspflege und der Deutschen
Zentrale für Jugendfürsorge . Die letztere ha : sich zur Uebcrnahme
der Recherchen unter der Voraussetzung bereit erklärt , daß die Ar «
betten von den Gewerkschaften ausgeführt werden . Die Zentrale
für Jugendfürsorge will sich alio auch in diesem Falle wieder mit
fremden Federn schmücken und in der Oeffentlichkeit mit Arbeiten

glänzen , die andere geleistet haben . Dazu geben sich die Gewerk -
schaslen nicht ber . — Was die Ausführung der Recherchen bei den Mii -

gliedern ihrer Angehörigen anlangt , so bedeutet dieselbe sür die Gewerk -
schaften natürlich eine große Arbeitslast . Aber sie muß übernommen

werden , um die wirtschaftlichen Störungen , welche der Sparzwang in

Zehntausenden von Familien hervorruft , möglichst auszugleichen und
den Gewerkschaftsmitgliedern in dieser schweren Zeit der Teuerung
die notwendigen Existenzmittel zugänglich zu machen , die ihnen
durch den Sparzwang zum Teil entzogen werden . Diese Arbeiten
können nicht anderen , dem Arbeiterlebea fernstehenden Leuten über -

lasten werden .
Die Konferenz erklärte sich mit der Ausführung der Recherchen

durch die Gewerkschaften in dem von Cohen befürworteten Umfange
einverstanden . _

Säuglingssterblichkeit in Preußen .
Von den vielen kleinen Mcnschlein , die Tag für Tag geboren

werden , machen auch viele daS Leben gar nicht lange mir . An -
geborne Schwäche oder sonstige Mängel , weil mehr aber unzu -
reichende oder unpassende Nahrung , ungeschickte Wartung , Ansteckung
mit Krankheitsleimen durch die eigenen Angehörigen oder andere
Einwirkungen , die von außen kommen , sind schuld , daß eine un -
geheuer große Zahl der kleinen Kinder in recht kurzer Zeil sierbcn
müssen . Nur verhältnismäßig wenige Familien sind es , die nicht
Kinder in recht zarlem Alter verloren haben ; bei manchen waren es
mehr , bei manchen weniger , die so ganz klein herauSgestorbcn sind .
Wie viele find es nun , sagen wir . gewöhnlich " , die sterben ,
bevor sie der Mutterbrust oder der Milchflasche entwöhnt
sind ? Nehmen wir dabei an , daß die „ Entwöhnung " mir Vollen -
dung d « S ersten Lebensjahres erfolgt , was ja nicht immer der Fall
ist ; aber die Statistiker fassen unter dem Begriff „ Säuglinge " die
kleinen Kinder im ersten Lebensjahre zusammen und wir müssen uns
wohl oder übel an diese Begriffsbestimmung halten .

Also , wie viele solcher Säuglinge sterben von je 1009 , die ge -
boren wurden ? Jbre Zahl ist sehr ungleich , je nach der Lertlich -
keit , um die eS sich handelt , nach der beruflichen und sozialen
Stellung der Eltern , dem Witterungscharakter des Jahres usw . In
ganz Preußen starben gegen daS Ende der 70er Jahre , im Durchschnitt
der Jahre , 1879 —1878 , 293 von je 1090 Kindern , bevor sie daS erste
Lebensjahr vollendet hatten . Langsam , sehr langsam , sank hierauf
die Zahl der auf je 1990 Geborenen im Jahre entfallenden Säug -
lingSsterbesälle . *) 1901 bis 1903 waren es durchschnirtlich 189 , 1994
bis 1999 187 . 1997 bis 1999 193 und 1919 bis 1912 164 . Die
DurchichnittSzrffer für die Jahre 1919 bis 1S1L ist durch das Hixc -
jahr 1911 sehr ungünstig beeinflußt . In den Jahren 1991 bis 1993
trafen durchschnittlich nur 14 Sterbefälle weniger auf je 1999 in
derselben Zeit geborene Kinder als von 1879 bis 1878 . Im Durch -
schnitt der Jahre 1910 bis 1912 starben dagegen von je 1009 Ge -
borenen »in 2ö weniger als im Durchschnitt der Jahre 1991 bis 1993 .
Diese Zahlen sind ein Beweis dafür , daß in den letzten wenigen
Jahren , die dem unheilvollen Kriege vorausgingen , die Fürsorge
für das Leben der kleinen Kinder dedeutende Fortschritte gemacht
hat als vordem tn Jahrzehnten . Wie viel mag dazu beigetragen
haben die von umerer Partei geübte Propaganda und Tätigkeit
zum Schutze des Leben ? im allgemeinen und zum Schutze der besitz -
losen BevölkerungSklaffen im besonderen ! Darüber kann uns die
Statistik freilich keine Auskunft geben , aber wir wissen . daß wir
sehr viel Verdienst an dieser Wendung zum Besseren haben . Der
Krieg hat auch die Abnahme der Säuglingssterblichkeit wieder unter -
brachen und e » ist ihr wieder eine Zunahme gefolgt , die nach den
bisher vorliegenden Statistiken recht beträchtlich ist . Doch , diesen
Gegenstand wollen wir diesmal nicht näher besprechen .

Vor dem Krieg war die Zahl der auf je 1999 Geborenen
treffenden Säuglingssierbefälle innerhalb des preußischen Staate «
gebietsweise ausfallend verschieden . Im ganzen weist der Nord -
lvesten des Staates die geringste und der Osten die größle Säuglings -
sterblichkeit auf . Wer die Unterschiede in der wirtschaftlichen Eni -
Wickelung , in der Lebensweise und der Intelligenz der Bevölkerung
des Nordwestens und des Ostens kennt , der wird sich über diese
Unterschiede nicht wundern . Doch zum Beweise wollen wir Zahlen
anführen .

Weniger als 199 von 1999 Geborenen starben im Jahres -
durchschnitt der Periode 1994 —1912 in den Provinzen Schleswig -
Holstein . Hannover und Heffen - Noffau . in den Regierungsbezirken
Minden und Arnsberg der Provinz Westfalen , sowie in
den Regierungsbezirken Koblenz und Trier der Rhein -
Probinz . Ueber 1S9 , aber weniger als 199 Säuglings -
sterbefälle trafen auf je 1999 geborene Kinder in dem Rest der
Rheinprovinz und Westfalen , ferner in den Bezirken Erfurt . KöSlin ,
Berlin ( 171) , Allenstein und Posen , die ziemlich verstreut liegen .
wogegen da ? Gebiet der geringsten Kindersterblichkeit in der Haupt «
sache zusammenhängend ist . Mehr als 190 vi ? 236 Säuglinge
starben von je 1900 Geborenen in den Provinzen Brandenburg ,
Westpreußen und Schlesien ; in den Bezirken Magdeburg und Merse -
bürg der Provinz Sachsen ; den Bezirken Stettin und Stralsund von
Pommern ; den Bezirken Königsberg und Gumbinnen in Ostpreußen
und endlich in den Bezirken Bromberg und Sigmaringen . Am

• ) Wir folgen hier dem Tabellenwerk : Statistische Beiträge für
die Beurteilung der Säuglingssterblichkeit in Preußen . Hcraut -
gegeben vom Auguste - Liktoria - Hau » in Charlottenburg .



grZ�ien war die durchschnittliche SäuglingSsterblichleit in den Be -
zirlen Breslau <286 Sterbefälle auf 1060 Geborene ) , Liegnitz ( 222) ,
Stettin ( 220) , Stralsund ( 215 ) und Danzig ( 213) .

Starl auffallend sind die Unterschiede in der Säuglingssterblich -
keit , wenn man sie nach der BerufSzugehörigleit und der sozialen
Stellung der Eltern betrachtet . Im Jahresdurchschnitt von 1903 bis
19 ! 2 starben vor Vollendung des ersten Lebensjahres verhältnis¬
mäßig die meisten Zünder von häuslichen Dienstboten und in der

persönlichen Dienstleistung tätigen Personen und verhältnismäßig die
wenigsten Kinder von höheren öffentlichen Angestellten und An -

gehörigen der freien Berufe . Von den Kindern der
häuslichen Dienstboten usw . starben in sechs
Regierungsbezirken 414 bis 670 von 1000
im Alter von weniger als einenr Jahre . Am ärgsten ist die Stcrb -
lichkeit der Säuglinge dieser sozialen Gruppe ini Bezirk Köln , ob -

zwar die al lg ein eine Säuglingssterblichkeit dort nicht i ' ibermäßig
hoch ist . lieber 40 Proz . der Kinder von Dienstboten usw . starben
überdies im ersten Jabre in den Bezirken Blomberg . Danzig .
Marieuwerder , Posen und Aachen . Ii « einem großen Teil erklärt

sich diese hohe Sterblichkeit daraus , daß viele Kinder der Dienstboten
und in der häuslichen Dienstleistung tätigen Personen unehe -
l i ch e Kinder sind , die nur allzu oft der elterlichen Liebe und
Pflege entbehren und die überdies vom ersten Tage an von ihren
sittlichen Mitmenschen immer und überall zurückgesetzt und be -

nachtciligt werden .

In den drei Hauptberufsklaffen Landwirtschaft . Industrie .
Handel und Verkehr weisen die Säuglinge der Selbständigen und
der technisch und kaufmännisch vorgebildeten Angestellten eine ge -
ringere Slcrblickllcit auf als die Säuglinge der Arbeiter . In der
Loildwirtschaft ist in 10 von insgesamt 37 Bezirken die Säuglings¬
sterblichkeit bei der Klasse der Selbständigen geringer und in 13 Be -
zirken ist sie höher als bei der Klasse der Angestelltelu In der
Industrie wie im Handel und Berkehr sterben dagegen von
den kleinen Kindern der Selbständigen mehr als von den
kleinen Kindern der Angestellten . Das kommt daher , daß
sich unter den selbständigen Gewerbetreibenden viele kleine

Geschäftsleute befinden , deren Lebenshaltung kaum besser ist als die
der gewerblichen Arbeiter ; dazu kommt noch , daß die Frauen dieser
Inhaber kleiner Betriebe gewöhnlich viel Zeit dem Geschäft widmen
und dementsprechend wcmaer die Kinder pflegen können , als es in
den Familien der Angestellten der Fall ist , die überdies sehr häufig
über «in größeres Einkommen verfügen als die kleinen Geschäfts -
inhabcr . Von der eben erwähnten Regel — der im Vergleich mit
der Klasse der Angestellten höheren Säuglingssterblichkeit in den
Familien der selbständigen Geschäftsleute — weicht in der Haupt -
berufsklasje Handel und Verkehr aar kein Bezirk ab . In der In -
dustrie ist nur im Bezirk Minden die Säuglingssterblichkeit bei den
An gestellten höher als bei den Selbständigen .

Bei der Klasse der gelernten Arbeiter bleibt in der
I n d u st r i e die Säuglingssterblichkeit in vier Bezirken unter jener
der selbständigen Betriebsinhaber zurück ( die Bezirke Osnabrück ,
Trier . Aachen und Marieuwerder ) . In der Hauptberufsklasse Handel
und Verkehr trifft dasselbe zu in den Bezirken Trier und Kassel .
Im allgemeinen aber sterben von je 1000 Säuglingen der gelernten
Arbeiter mehr als von ebenso vielen Säuglingen der Selbständigen .
Bei den gewerblichen Arbeitern ohne berufliche Vorbildung
ist die Sterblichkeit der Säuglinge ouSnahmSlos größer als bei den
Selbständigen und den Angestellten , in der Regel ist sie
bei ihnen auch größer als bei den gelernten Ar -
heitern . Wirlschaftliche Not . ErwerbZarbeit der Mütter ,
ungünstige Wohnungsverhältniffe , ungenügender Schutz gegen
WitterungSeinflüsse erklären die Unterschiede in der Hauptsache .

Die Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge ist in
allen Bezirken größer als die eheliche Säuglingssterblichkeit . Durch -
schnittSzahlcn sür eine St e i h e von Jahren liegen leider
nicht vor . sondern nur Angaben für einzelne Jahre . In dem gün -
stigen Jahre 1012 schwankte die eheliche Säuglingssterblichkeit in
den einzelnen Bezirken zwischen 83 und 182 ( auf 1000 Geborene be -

rechnet ) , die uneheliche Säuglingssterblichkeit aber bewegte sich
zwischen 145 und 888 . Am größten war die Sterblichkeit der un -
ehelichen Säuglinge im Bezirk Bromberg ( 388) , dann in Marien -
Werder ( 351) , Gumoinnen ( 325) , Danzig ( 315) , Posen ( 315 ) und

Sigmaringen ( 306) . Von Sigmaringen abgesehen , hat auch in der

Hinsicht das östliche Preußen die schlimmsten Verhältnisse aufzu -
weisen .

In dem sehr ungünstigen Hitzejahre 1012 bewegte sich die ehe¬
liche Säuglingssterblichkeit zwischen 104 in Wurich und 233 in Aachen .
die uneheliche Säuglingssterblichkeit jedoch zwischen 106 in Kassel
und 445 in Aachen ; über 350 betrug sie außerdem in Bromberg
<433) , Münster <371) , Merseburg <361) . Danzig <359) , Marienwerder
<355) , Gumbinnen ( 353 ) und Köln ( 851) . Zu bemerken ist , daß dos
abnormale Somrncrwetter im Jahre 1912 die Säuglingssterblichkeit
im Rheinland besonders ungünstig beeinflußt hat .

Gewöhnlich ist die Säuglingssterblichkeit in den Sommermonaten
beträchtlich böher als in der außcrsommerlichen Zeit , doch übersteigt
in einigen Regierungsbezirken in manchen Jahren die außersommer -
liche Sterblichkeit die sommerliche . Mit der Größe des Unterschieds
zwischen der monatlichen Mindest - und Höchsttemperatur nimmt die
Säuglingssterblichkeit zu .

ES ist zweifellos , daß durch die Einführung der
Mutter schaftsversicherung und durch A u S g e st a" l t u n g
der S ä u g l i n g S f ii r s o r g e die Säuglingssterblichkeit stark
herabgemindert werden könnte . Die Erfüllung dieser Aufgaben ist
dringend . _

Soziales .
Die Not der Schanspiclcr .

In der im „ Künstlerhause " hierselbst abgehaltenen Dclegierien -
Versammlung der Genossenschaft deutscher Bühncnangehörigcr wurden

wenig erbauliche Dinge über die G a g e n v e r h ä l t n i s s c der
Schauspieler zur Sprache gebracht . Ter Präsident der Genossen -
schaft , Gustav Nickelt , hob hervor : Die große Masse der Schau -
spiclcr befände sich seit Ausbruch deS Krieges im schlimmster Lage .
Eine sehr große Anzahl TKeaterdirektorcn habe es offen ausge -
sprachen : Tie KriegSzeit sei die günstigste Gelegenheit , um die Gagen
der Schauspieler dauernd , auch für die Zeit nach dem Kriege , herab -
zusetzen . Sehr viele Schauspieler seien infolge des Krieges auf die
Straße gesetzt oder erhalten eine Gage , bei der sie sich nicht sattessen
können . Dazu gehörten selbst H o f t h e a t e r und gut fundierte , von
den städtischen Gemeinden unterstützte Theater . Jin Stadtthcater
zu Kiel seien sämtliche Gagen um 75 Prozent herabgesetzt worden .
Der Direktor habe sich in der Bilanzaufstellung 10 800 M. Gage
für seine Bemühungen berechnet ; notorischen Künstlern zahle er
140 M. monatliche Gage . Ganz ähnliche Verhältnisse herrschen beim
Polkstheatcr in Wien , beim Volkstheater in München , ja selbst
beim Hoftheater in M e i n i n g e n. In diesem seien sämtliche Schau -
spieler bis auf den Direktor gekündigt und ihnen anheimgestcllt wor¬
den , zu Kriegsgagen zu spielen . In W ü r z b u r g erhalten die Ka -
pelllneister des Stadttheater , Künstler ersten Ranges , seit Kriegsaus -
bruch 100 bzw . 60 M. monatlich . Beim Stadttheater in A a ch e n
zahle der Direktor , der einen glatten Reingewinn von 30 000 M.
jährlich erspielt habe und selbst eine Million Vermögen besitze , seinen
Schauspielern und Schauspielerinnen geradezu Hungerlöhne . Als
eine Anzahl Schauspieler um Aufbesserung der Gagen baten , habe
der Direktor höhnisch erklärt : Wenn Ihr mit Surer Gage nicht aus -
kommen könnt , dann freßt meinetwegen Gras . ( Große anhaltende
Bewegung . ) Auch bei den Hoftheatern in Dresden und in Dar m-
stadt herrschten böse Zustände . Dabei machten die Theater -
direktoren trotz des Krieges im allgemeinen ge -
radezu glänzende Geschäfte . Es sei nirgends ein
Theaterzusammenbruch vorgekommen . Sehr viel Schuld
an diesen Zuständen sei die Indolenz und der Mangel an Soli -
dar ! tat unter den Schauspielern . Wenn die Schauspieler sich fest
zusammenschließen und mit einem steifen Rückgrat vor ihre
Direktoren treten würden , dann könnten sie die Höhe der zu zahlen -
den Gagen diktieren . Hoffentlich werde auch daS in Aussicht stehende
Reichs - Theatergesetz etwas helfen . Tie Hauptsache sei und
bleibe aber der feste Zusammenschluß der deutschen Schauspieler .
( Stürmischer Beifall . ) — In der sich anschließenden Erörterung
wurden noch viele Mißstände zur Sprache gebracht . Es gelangte
schließlich folgende vom Präsidenten Rickclt . beantragte Erklärung
einstimmig zur Annahme :

„ Tie Delegiertenversammlung der Genossenschaft deutscher
Bühnenangehöriger bringt einmütig ihre Meinung zum Ausdruck ,
daß nach nahezu zweijähriger Kriegsdaner und im Hinblick darauf ,
daß der Geschäftsgang der Theater sich schon geraume Zeit in nichts
von dem der Friedenszeit unterscheidet , ferner gestützt auf die bis -
herigen Erfahrungen der KriegSzeit , nach welcher da ? Publikum dem
TKeater kein geringeres Interesse entgegenbringt als zu Friedens -
zciten , die Aufrechterhaltung von Gagenrcduktionen irgendwelcher
Art keinerlei Berechtigung hat . "

Gerichtszeitung .
Mädchenhandel .

Skandalösen Mädchenhandel hat die schon mehrfach wegen Kup °
pelei vorbestrafte Elfriede K l i n g n e r betrieben , die gestern in der
Berufungsinstanz vor der 5. Strafkainmer stand . Das Schöffen - ,
gericht hatte diese ein sehr unsauberes Gewerbe betreibende Frau zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt , weil sie zwei Mädchen , ohne
deren Wissen , in übelberüchtigte Häuser nach Hamburg und Kiel
verschachert hatte . — Aus prozeßrechtlichcn Gründen mutzte die
Strafkammer das erste Urteil abändern und auf eine Gesamtstrafe
von l ' i Jahren Gefängnis erkennen .

Ms aller Weit .
Unglücksfälle durch Granaten . Aus Görz wird den Blättern

gemeldet : Auf einem bei Velodrom gelegenen Acker arbeiteten
mehrere Bauern , als plötzlich eine Granate einschlug und
explodierte . Drei Personen wurden getötet , eine ver -
wundet . — In K o m o n bei Görz spielte ein 15jähriger Knabe
nnt einer Granate , welche plötzlich explodierte und ihm beide

H äud e zerschmetterte , die rhm amputiert btrSen «ußkent
— Auf der Triestcr Siratze wurde an demselben Tage auch die

40jährige Witwe P od berste bei der Feldarbeit durch eine ein -

schlagende Granate getötet . Tie neben der Bäuerin arbeitende
Tochter wurde schwer verwuridet .

Ricsenwaldbrand in Rmnäinen . Der Bukarester „ Unidersul "
meldet , daß in den großen Focsancr Waldungen ein vcr -
beerender Brand ausgebrochen sei ; der S &aden werde als sehr be «
deutend bezeichnet . Bisher seien etwa 80 Hektar nieder «

gebrannt . ES sei noch nicht gelungen , den Brand abzulöschen .

Hungertod innntten von LeSensmitteln . Eine SOjährige Frau in
W r i ch o w i tz in Böbmen wurde nach einer Meldung der „Voss .
Zsiumg " in ihrer Wohnung verhungert aufgefunden . Dieie Todes -
Ursache ist um so unverständlicher , alS die Wohnung ein förmliches
Lebensmittelniagazin darslellie . Die in der Wohnung ansgestapelien
LebrnSinittel hätten für eine größere Familie auf mehrere Wochen
gereicht . Es handelt sich hier offenbar um «inen Fall von Kriegs -
Psychose . Ein ähnlicher Fall halle sich bereits im ersten Kriegsjahre
dort zugetragen .

Einsturz deS Rathauses in Lcitmerib . Am Mittwoch vormittag
ist der Mittelbau des altertümlichen Rathauses in Leitmcritz
( Böhmen ) , in dem sich das städtische Gewcrbemuseum befindet , ein »

gestürzt . Ter Schaden ist groß , niemand wurde verletzt .

Sriefkaften öer Redaktion .

Dt « lurtstil »« Cpre »sluiide lindet (fit a &onücnlcn Lwd- nkit . 3, IT. fd
cejts , parterre , aar Wwntafl filä gceitita von 4 eis 1 Uqr, cm EonnafienS
von 6 dis 6 ust (tat : . Jeder Jfit den J3 r i e t ! « U e n Beflttmnten Anfrage
ist em äwäiltaöe und eine Sab ! als Merlr eichen beizulügen . Ltiesliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsauitiung
deigesügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . S ertrage , echtlffftfirte und dergleichen bringe mar in die
et - rechftnnde mit .

Llm Karfreitag nnd Ostcrsonnabend findet keine

juristische Sprechstunde statt .
W. 30 . Sie beben nur aus Ihren Verdienst die 10 Proz . Zuschlag

zu verlangen . — 100 . M . Sie ( ömittt abwarten , bis Sic cnicut eine
Anfford erring zur Nachmusterung «rfmlien . — C. . B. 74 . 1. Sie müssen
sich auf dem Polizeirevier nieldeit . tl. Lla. — G. 10O . Ja . — P . N. 140 .
Belgien . Wir würden Ihnen empfehlen , das? Ihr « Frau det , Hail ?bes : ( ter
zur Klöruna der Sachlage vor das MietSeiingungSatnt lädt . —
Spandau 93 . Sie haben Anspruch aus Krankengeld . Machen Si « Ihren
itlnsprnch unter Vorlegung einer Bescheinigung durch den tlazarettarzt
bei der Krantenkasse gellend . — S . H. 800 . Wegen Gewährung der
?! eichSwoche »hi ! se müssen Sie sich an die Krankenkasse wenden , bei der
Ihr Me. »! , zuletzt Mitglied war . — C. »t . 1000 . 1. Ja . 2. Nein .
— I . W. 2( ! 0. 1. Gemeint wnr 70/71 , wenn auch obue Logik. 2. Uns
! md nur vereinzelte Fälle aus der bayerischen Sideinpialz bekannt . —
31. Z. ICO . Tie in unserer Nummer vom Sonniag . de » 15. April , ver¬
zeichnete » Vereine nehmen auch Mitglieder dieieS Alters aus . —
I . Zt. 823 . Beim Verband der GnstwirtSgebilseir . Ellalser Str . 68, Auf¬
gang B III , können Sie in dieser Sache Auskunst erhalten . —
W. still . 100 . Uns nicht bekannt . Wenden Sie sich um AuSkunlt an
das BekleidnngSaint des Eardekorps , oder des III . Armeekorps . — ( £. K.
Mit kosmetischen Nezepten lönnen wir leider nicht dienen . — BZ. B. 31
14 . 18 Quadratmeter . — M . I . 13 . Wenden Sie sich an die Slistungs -
deputation des Magistrats , Postsir . 16. — ( f . F . 13 . Kricg - Zkinderspende
deutscher Frauen , Privaikanzlci der Frau jUvtibrinzeisin , Potsdam . —

— Klara 100 . Am 20. Mai . — 91. W. 107 und CT. B. 11 . Der -
artiges Mittel sagt Ihnen am besten der Drogist . — F. R. 31 und
H. Sich . 300 . Die dazu nötigen Stoffe sind jetzt nicht erhältlich . Außer -
dem sind uns die Zutaten zu diesen speziellen Artikel » nicht belamrt .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit « ist soeben doS 8. Heft vom 2. Band des

34. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Sine malmende Erinnerung . Von K. KaiitSth . — Wilhelm Bock. Zu
seinem siebzigsten Geburtstag . Von I . Simon ( Nürnbergs . — Vom Wirt .
schastsmarkt . Oteldmarkl und Bankgeschäst im Jahre ( 915. Von Heinrich
Cunow . — Feuilleton : William Shakespeare . Von Oskar Blum . — Lite¬
rarische Rundschau : Waldemar Zimmermann , Der Strien und die deutsche
Arbeiterschaft . Von Erdmann . Waldemar Milscherlich , Nationalstaat und
Nationalwirlschast und ihre Zukunft . Von D. Blum . Samosaschlita ( Die
Selbstverteidigung ) . Von G. Tscb - lty . — Nolizen : Eine Richligstelluitg .
Von Ed. Bernstein .

Avbciter - Jugend . Die soeben erlchlettette Nr. 9 des achten Jahr¬
ganges hat u. a. folgenden Inhalt : Ostern 1916. Von Jürgen Brand . —
Arbeitsverträge und Tarifverträge . Von A. Ellinger . — Eine Winter¬
wanderung . Von C. A. Seidel . ( Schluß . ) — Aus dem Ortler . ( Mit Ab«
blldmigen . ) — Wer soll stenographieren lernen ? Von Alexander Urban . —
Sonett . Gedicht von Adols Stark . — Im Joch . Von Werner Peter
Larsen . — Zu Ostern aus der Walze . Von Richard Henneberg . — AuZ der
Jugendbewegung . — Dem Bruder . Gedicht von Wilhelm Hertz .

Dontsch « KriegSkläna « 1914/10 . S. Heft . Ausgewählt von Johann
Awrecht Herzog zu Mecklenburg . 40 Pf . — SC. F. Köhler , Leipzig .

Die Deutschen in Nusiland . Von I . Dukmeher . 2 M. — Putt¬
kammer u. Mühlbrecht , Berlin IV. SS.

WetterauSstchtc « kür daö mittler « Norddentichlaud bis
Sonnahend mittag . Zeitweise heiter , jedoch vorwiegend wollig mit
wiederholten Regensällen bel wenig veränderten Temperaturen . Strich «
weise Gewitter .

llntenstelisncls Gotohäfte
empfehlen sich b. Einkauf .

I
u »

Uran Koistaii
feinste Qualitätsbiere .

. Habels Brauerei
hell — Habolbraw — dunkel

MOnchenBr Maus
Berlin und Oranienburg

irinm mannmoer Bien

Weissbier , 0. Breithanpt ,
PiUMKUn« tr . 87 Ttl . S�l. 8081,108 »
4 Claapreafabrlken »

JUHL
250 GESCHÄFTE

) . Mcumann
200 Niederlegen

ETimner�EssiB "J
ibtrall • lülltllcbl J

SAROTTl
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt ! » Jedem Haaskalt .

� Elten , Stqblw t Waffen , Wertez7V
Carl Jim ? » Htromstr . LI.
RflhlmanibP�MGlIerst . Hlb . lg . Sqan
4 FlaUch » u- Wuratw .

W . Beck
Inh . s Herrn . Serbach

Charlotteoburg , Berlinerst . 68- 50
Fleisch - nnd Wurstwarenfabrik

WlUyGerldie,Peter «burgerstr . ai
Ott « Konfol , Alte Jacobstr . 28.
leehk * Inh EostoekerstraBa 43.
L9BD1E, JUll. Fleisch . u Wurstfabr .

4 Httte , WBfcteu , PelzwareiTV
Scheair , Herrn . , WUmerid . - St . 46

tfAetnaa F Kotthnier - ,
« estery « - » Damm 18/19
Werpen - u . KnabennarJ . »

JKm A- n Endstr . 26, Ecke
. oaer Primen - Allee .

faWHiaiiÄVÄ . t
LnktSSloptckl . 5, Ulk 411 - 7»,

4 Kolonialwaron b 4 Wünmaecbinen b

i ßcllraann , E. , NähmeÄ "Fritz HQbner , Sehliemannstr . 11.
FranzRlditer,Malp ! aquetstr . 26( 2G
4 Kaklce - Rdatarel "k

Filialen nnd Niederlage »
In allen Stadtteilen

Nur reelle QunlUfiten
iauiannt rirlsüaaft « ficiogsqaeüa

Kaffee , Tee , Kakao
uitd Scitokolade etc .

EUmturger Kaffec - Iaporlgaschäfl
Emil Tengelmann

4 WonthontTtunne » V

Bethke , Georg , Sr « .
Xeikilli , llleitr . 33, Kalier-Frladr .
Str. «4, Wemtalr. ISO, Priedel : » 23

lirtptow. Gräti -SttaCe ,4.

Gaege , Otto Ch
bur". #I"

F. PIIn <jm acher , Colennenstr . 48.

f . W. SiiJiter�Ä� .
4 Kiirz - ,Weia- . Woliw. . Triliot «g. Q

HennannSeyer , Setiral —UwSTit
4 Photonr . Apparate b

HIIhKirllt vv . Kottbnsoratr . 3.
. HlUIcUil auch Gelegenholtskl .

Photo - Jansen , Hanptitr . 23.

fSlHgeF
i NähmascMnen

Lfiden la allen Stadtdellen .

�" Botlker . isfleciianlker b
CroB , Paul , Warr,chauoratr . 68.
Schnhert , Cor) . NkIIn . Berestr . 148
4 Sohrelbwaren b
O. Prochna \ v,NtrlUg Uarzaaaiir . Cl
<1 Ubran ». Bolrt waren "k

Lehmann , Alb. , Frankf . AlloeiO
�liVein e, Liköre , Frnefatsätfe�

60 Filialen in allen Stadteilon . 9

Herni. iisovericO� :
ca. 55öVerkaiifssl5l!. Gn- Berl ,

BeensKaap
Semper idem

anerkannt hoster BlttcrllkBr

4 fllkoholfr . GetrEnke b

Franz Abraham
MessJnfi - tx . Röinertrfink - KeU,

C. 25 Btrlelitr . St. Femap . Kgut , 18708
� Bade - AntttgBsten

imiM AnseÄ6 " ? . » .

IKopponstr. 93
sämtliche Bäder .

Kotionol - Bed , Brunnenstr . f.

Passage - Bad dSÄ '
ReTorm - Bad , Wiener ßtr . 65.
� Bäcker - u. Konditorelen ►

Er. Frlcdridi , Gisenbahnstr . 31.
A. Großklngky , Boxhagenerst . ?? ,. ( ironfilnsky , boxhagenerst . 2

Oskar Oaoke' i Brotliadteral
? S acscHHIle

ts eilen Stadtteilen Berlin «
• ovis In Neukölln u. Treptow

BearOndet 1892 .
pTKieeewetter , 8tklt «! d»! sttitLlL
Felix Kynnst , Dlnenitr . 6.
O. Meter . Grünerwe » 27.
Fr . Prlbyl , Oenabrückerstr . 26.
Tnrhan Filialen In eilen
1 UrUdU Stadtteilen .
Emil Werk , Samariterstr . 8.
Otto Wölfl , Treptow Krflllst . 16
Zachen , Gr. - Uchtorl . ,Ch »uiiut85 »
Pen ! Zastrow , Btromstr . 63.
4 « » ndnuon . Bummlw . b
R. Baske , Stralauer Str . 26,
E. Krone , Kaauaiodiiluitr . Sl.
A. E. Lange , brunnenstr . 164
4 fingen und F » rb « n ~ b

�«dcrMro�eHejjBrwrSldawari�le

IErs
—

Erscheint 2 mal
öchentlich .

41 Butter , tlnr . KS « a b

Wlkhelm Gobel H
25 eigene Filialen ,

August Holtz
HernuKnnartj�uInu��O��

1
Uder Kais f

43 tizene Dttailce »ch4ft « g

Kosmaila , £. , 4� « .

IScDrötcr,RJ
WM 43 Derkeulvelclltn 41 ml

ühly & Wolfram
4 Bierbrauerei . , BierhdandfglV

BrauerelBfiizo
empfiehlt

Qoaimiere
4 ersten Rang lbj

IOsw .
| Ür- Berliner . hall nnd dunkel |

WolkBreien

„ SchweUerhof " ,
Meierei nnd UUchknranstelt .

Emdener Str . 46. Tel ll BSQ»
< tfoi ' sIcKora . - . tncn b

„ Deutschland " Berlin
Arbeltairerslcheranc — Echüteoa -
Sterbckasaenversicherg . etrabe 2.
4 Wirtschattcr . , Etabllaseni . R

Hafkepetsr
O. Rohloif,l ' f«r>t . l,firaaartiK5 »liattll

Alezanderp ] . , Rick . SdiloQnios .
4 Muhlänorl h
Frau A. Pasel , Kolonialwaren .
4 Warlendcrf b

ILW»gner,K »l5il . lUglrli «k. - ff «i3w

s1litucrleln1Brl !ei(,3ä1Fllti.-JWnin

Die Wohnungsverhältnisse
einer Millionenstadt erfordern

praKtlscli zussminensestelite
(0olinyß $s-Elnrfclitan $en

BerSIn N

Modernes Möbelmagazm
Otto

Pie
Brunnenstrasse 120

In melnemMatrazin Endet Jeder , gana denWohn -

▼crhältnissen des Nordens praktisch anecpaBta

ümmer - Einrlchtunttn
fit

auf Wunsch

Meierei

C Bolle
Ä - Q .

B0Plln ( I . BI. 2irÄ
Ältester nnd srSsster
HUchwirtschaftUoher
- Orossbetrlob = 3



HiMWxAIW ( ggjft r�ansi tstmn &t &BSb

A . 3andorf & 0
Beüo- fllliQnce -Sifüsss Gr. Frankfurter Strasse Brußnen - Strasse Kottfiuser Damm D/ilmersdorfer Strasse

Salzheringe

6 . 12Stck , Hf.

Verkauf nicht an Wiederverkäufer Soweit Vorrat

PH.

Kah&Ejau
ob oo Kopf

Obst und Gemüse Räucherwaren

Olmoseler

ZZFlasche Pf .

Bern. Marmelade
IrTchtecfarbt flEB j &ik

III . Sorte BSag
Pfund « ffVPk .

Kunsthonig
48Pfund Pf.

Pudding-Pulver
leicht gciärbt

10,12Piht PI .

Roter Tischwein

r 1b4 ®
nhprbpmflpn darchgehcad Perkal ,
UUCi liCiUliCli moderne schöne O
Wuster , mit losten Maaschcten

. . . . . . . .
«3 . - 3

Oberhemden Ä mnLtpzqne: iss

FL

Tarragona

Z . M

Garnitur und' Znschetten,
belle oder dunkle Muster

. . . . . . . .

Manschetten Ä' . 6 *

. . . . . . .

60

Herren - Artikel
Krawatten S/nt ' cwtur 85,1 . 45,1 . 95
Hosenü ' ä &er . . . . .I . 25. 1. 95

Hüte schwarz , steif , moderne Form , „Haarfilz " 5. 50

Sporthemden 4�
190So�Kliüie ' iJf . Herrcn od . Damen ,

Reine Seide , mit
seidenem Futteral , schönes Stocksortiment

flUtp we' c�# Form ,
UUIC in modernen Farben

Strohhüte

. . . . . .

Strohhüte Geflecht . .

Strohhüte

. . . . . . .

Matrosenmützen 1. ?�

. 4. 90, 5. 50
Band J gg

1. 95

1. 45

Hoiländor Käss

2 . 4 ©Pfd

AidiekWMkldlArdM
KrliN md Kl Vmrie !

Nachdem das Resultat der Tarifverhandlungen don den

Organisationen der Arbeiter wie auch der Arbeitgeber an -

genommen worden ist , treten auf allen Arbeitsstellen im Ver -

tragSgebict G r o ß » B e r l i n rückwirkend von Sonnabend , den

15 . April d. I, , an die neuen Lohnbcdingungcn in Kraft . Die

höheren Löhne müssen für die Woche vom 15 . bis 21 . April
am Sonnabend , den 22 . April , zur Auszahlung kommen .

Der Stundenlohn beträgt :
für Maurer und Zimmerer

. . . . . . . . . . . .

95 Pfg ,
, Zementierer und Flechler

. . . . . . . . . . .

92t/a .
, Einschaler

. . . . . . .

.

. . . . . . . . .

85

, Stein - und Kalkträger in ständiger Tagesleistung . . 93 ,
0 Kalkschlägcr , für Handbetonmlichcr , für Beton - und

Wasserträger , welche den Beton und das Wasser von
unten herauf tragen , sür Arbeiter bei umfangreichen
Arbeiten mithydraulischem Kalk , ferner für beim Rüsten
sowie an Hebevorrichtungen beschäftigte Arbeiter auf
Neubauten , sofern dieselben in ständiger Tagesleistung
mit dem Befestigen �Einbinden ) des Materials an
die Aufzugsvorrichtunz beschäftigt oder Helfer an
den Winden sind

. . . . . . . . . . . . .

78 ,
i gewöhnliche , geübte Hilfsarbeiter

. . . . . . . .

73

, ungeübte , noch nicht im Baufach tätig gewesene HilfS -
arbeiter

. . . . . . . . . . . . . . .

68 ,

Zentralvsrband der Zimmerer .
J . St. : Wilh . Witt .

rir
r s5 "

Norden: Ii
c . ! - « Frankfurt . A18s33S3
• " « : Meüfesss . ZIWM 193

»«t . - : eiiorlottög . , Schamiisir . Z
Ecko Wümersdorfor Slrasso

V

Deutscher Bauarheiterverband .
J . A. : Otto Hauke .

Die Mitglieder des Bauarbeiterverbandcs werden zugleich darauf
oufmertsam gemacht , daß ani Tonuadcnd , den SS . April lOster - Sonnabend )
olle Bureaus nur vormittags vis 1 Uhr geöffnet sind .
liilll * Der Zweijsvepcinsvorutand .

Bnnaijinsftcüen für „Kleine flnzeigen "
Berlin C. A. Hahniieli , Slckerftr . 171.
O. Karl Melle , Petersburger Pias i . R. Wengels , MarfuSür - ke SS.
IVO . it . Zucht , Immauuellirm ' ir . 12.
X . A. Wolgast . Wattstraße S. H. Kifcher , vastianftratze «.

Karl Mars , Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 31a .
H. Bogel . Loryingstr . 37. fj

Ztz ' W. Salomo » Joseph , Wi' chcwlshavener Str . 18.
tiW . G. Schmidt . Bärwald ' n- 12.
S . St . Kri « . Prinzenitr . 21. H. Lehmann . Koltbuser Damm 8.
« O . Paul Böhm , Üauiieer Vlatz 11! lö . P . Horfch , Engelujer 15.
�. Ulersiliok . Karl Schwarzlofe . Bismarckstr . 28.

» » » i » » eduIe » « reK . H. Hornig . Marienthaler Str . 12, L

Borsigwalde . Paul Kieuast . öläuschstr . 10.
Cbarlottenburs . «Suitflö Scharnderg . Seienbeimer Str . h

Kricdrichtihafrcn . Ernst Böerkmaun , Köpenicker drlr . 18.
« rünau . fpranz Klein , Friedrichsw . 10.
. » oi » auui « tliai . Max Gonschnr . Var' ftr . 23
läariskorst . Hermann Billrng , Donhoastr . 28.
» oueuiek . Emil Wistler , Kietzerstr . 6. Laden .
Biekteuderw I . Otto Scikel . Wartenbergstr . 1.

Biekteuders il . St. Rosenkranz . Alt - Boxhage » 5«.
Xeakölln . M. Heinrich . Neckarstr . 2. <5. Rohr , Siegfried -

ftrakc 28/29 . #

Xlcdcr - Schöncweidc . Tüilh . Unrufj # ©rüdenftr . 10.

XowaweH . Karl . Krähnberg . Eifenbahnstr . 10
� irL_ . . „ v

Ober - Ächüne weide . Alfred Bader . Wilhelminenhosstr . 17, Laden
Pankow . Otto Ristmann . Mühlcnstr . 20.
Beiniekeneiook . P . Gursch . Provinzstr . 5«. Lad « .

dieiliineker ? . Bsllhclin Banmler , Meimnzer «tr . S im Laden .

dipanclan . Schuhmacher . Breitestr . LI.
ktexilt - i . H. Bcrnsce , Alscmtr . 5.
rpeinneiiloi . Iah . Strohn , Lcrusstasir . 62.
Treptow . Robert Gramenz , Kiefbolzstr . 112, Laden
WeiUennee . Gustav Rostkopf » Berliner Llllee 11.
W ilmcriidori . Paul Schubert . WildelmsaneS ? .

vozrülläst
lm ladi ' s 1832

»itßlleä
vsrschlsäoosr

Leaniten »
Vereins

Vtor In molnon ssz je & & B TT ! n Arcpmch
Geschäft on bvk itea 5L> IS 9 nehmen will
hat eine entsprechende Anzahlung zu leisten , die sich r . ech der
Höhe der Kaufsumme und den Jeweiligen Vermögensverhält¬
nissen des Kunden richtet , während der Restbetrag in wöchent -
lichen oder, monaf . lchen Ratenzahlunsen zu erledigen ist ,

In grosser Ausw & Kl :

ilferren - Anzüge w. Falefots
I Damen - Kostüme , Kleider
Mäntel , RöcKe , Blusen

[ Cwerg ®at - Pag @i ©tsl
Damen - Hüte in den neuesten Formen

Damen- Wäsoiie , Braut - Aissstattungen
Teppiche , Gardinen , Portieren
Tiscii - und Bettdecken , Betten usw .

In Besonderen Räumen ;

Miiiel and Paisterwarsn
Kiip HosMüisa�
in Jeder gewünscht Preislage�

� C

%

' Achten Sie | efi .
auf

blan - welsse

Firmen -

LSchilder

Sofort 3 l * 3ark
erhält derjenige von «einem Konto ub-
geschrleben . der eich nach geschehenem
Einkauf auf dieses Inserat bezieht .

Oegrandst
1876

Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIN O 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt ente preiswerte Möbel
Wohnzimmer 203 . 50 , 255 . 75 , 293 , 363 , 116 . 534
Schlafzimmer . . . 212 , 322 , 360 , 429 , 195 , 853
Speisezimmer . . . 323 , 417 , 715 , 748 , 935 . 1395
Herrenzimmer . . . 205 , 337 , 173 , 503 , 576 , 823
Küchen . . . 58,50 , 76 . 94 . 105 , 121 , 138 , 193

Einrichtungen bis 10 000 M.
Illustrierter Kataloe dir. 13 gratis und franko , ■ ■ bob

eingetragene Gercssenschaft mit
beschränkter Haftpflicht .

Sonntag, den 30. April 19] 6,
vormittags 1) Uhr ,

in den

Sophien - Säfien ,
C, Sophienstraße 17,18 :

Vierundzwanzigste ordentliche

General-Versammlung.
Tagesordnung :

1. Erstattung de ? Gefchästsberichlrs
unter Vorlegung der Bilanz nebst
Gewinn - und Verlustberechnung für
das Jahr 1315. 2. Bericht der 3ie <
visionstommiffion . 2. Beschlußfaffung
über die Genehmigung der Bilanz
und die Verieilung des Gewinne ? .
1. Neuwahlen zum LluifichtSral .
ö. Befchlutzsassung über den Ge -
famtbelrag . den Anleihen der Ge>
nofsenschast und Spareinlagen bei ihr
nicht übersteigen sollen . 6. Beschlutz -
fassung über die Ausschlietzung von
säumigen Genossen .

Die Bilanz sowie die Gewinn - und
Verlustberechnung für das l >adr 1315
sind in der Geschäslsstelle . Sickingen -
slratze 8, einzusehen , 135,2

ver Vorstand .
8. Schmidt . Grnst Roscher .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

Ktllin - Lichteiidkrz.
Sekanntmachuug .

Im Nachstehenden geben wir die in
der Ausschutzsitzung vom 23. No-
vember 1915 beschlossene und vom
5lgL LberversicherniigSamt Grotz -
Berlin genehmigte Statutenänderung
betannt :

I . Vaelitraj *
zur Kafsensastung vom 1. /8 . No -

vember IvlZt .
( Beschloffen in der Swnng des Kasten -
ausschusjes am 23. November 1315. )

» Im 8 81 Absßl ; 2
a und b Zeile 1 sowie o Zeil «
2 ist stall . 2 N! . ' . 2 11 « zu
setzen . "

Vorstehende Aenderuug tritt mit
dem Tage der Berössentlichung in
Krast . 288/13

Bln . - Lichteuberg , d. 12. Dezbr . 1315 .
Ter Kassenvorstand

der Allgemeinen Lrts - Krankcu -
lasse Bcrlin - Lichtenberg .

o. Seikel , Vorsitzender .
M. licht , Schristsührcr .

Genehmigt .
Tharlottenburg , den 11. April 1911.

Königliches Oberverslchcrungs -
amt Grost - Berliu .

(1-. S. ) von Goslkowski .

polikhnik �7�
Neukölln . Hermannstr . ISS/lü » .

Bis aus weiteres Sprechstunden :
Montag , Mittwoch , greitag 8 —9 .

Dr . ö . Bresin , Frauenarzt ,

kaufen Sie von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene Jackett - und Kock -

anzfige , Paletots , Ulster , Serie I : 18 —85 51. , Serie II : 26 —SO 51. , größtenteils auf Seide .

Ferner Gelegenheitskäufe in neuer Maßgarderobe , enorm billig . Riesenposten Kleider ,
Kostüme , Jläutel , auf Seide , setzt nun 20 - 35 Mark . Extra - Angebot in Lombard gewesener

Teppiche , Gardinen , Portieren , Ueltcn , Wäsche , Brillanten , Uhren und Gold¬

waren zu enorm billigen Preisen .

- - - - - - - - -, — Vorwärtsleser erhalten 10 0I0 extra , r . — - . i _- - - . . . . . . .- - - ;

Lnferstevteil tetantoR Tb . Gl��M��ülsu - Verlazt BorwärtA Buchdruckerei u, LcrlaLZanstait Kaul�Kingcr St Co , Berlin
'
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Die nächste Nummer des „ Vorwärts "
erscheint des Karfreitags wegen Sonntag
morgen .

Mus Groß - öerlin .
vom Schwinüen öes Kmüersegens .

Trotz allem Rückgang der Geburtenziffer , den wir im

Deutschen Reich bereits seit Jahrzehnten hatten , gibt es immer

noch auch Familien mit recht ansehnlichein Nachwuchs . Auch
in Berlin fehlt eZ nicht an Müttern , die sich noch rühmen
können , im itaufe ihrer Ehe eine stattliche Sck) ar bon Kindern

zur Welt gebracht zu haben . Aber die kinderreichen Mütter

sind freilich nur Ausnahmen und verschwinden in der großen
Masse derjenigen , die nur durch eine bescheidene Zahl von

Sprößlingen znr Bevölkerungsmchrung beitragen .
Für Berlin ist aus dem vom Statistischen Anit der

Stadt alljährlich veröffentlichten Tabellenwerk über die Be

Völkerungsvorgänge zu ersehen , wie stark an der Gesamtzahl
der ehelich geborenen Kinder des Jahres die Erstgeborenen ,
die Zweitgcborenen , die Drittgeborencn usw . beteiligt waren .
Die letztvcröffentlichten Tabellen , die vor einiger Zeit er -

schienen sind , behandeln erst das Jahr 1913 . Das liegt nun

schon lange hinter uns , aber die Ergebnisse verlieren deshalb

nichts von ihrem Wert . Wir entnehmen ihnen die folgenden
Angaben für 1913 . Unter 42193 Geborenen des Jahres ( ein -
schließlich Totgeborene ) waren 19911 Uneheliche , die

hier außer Betracht bleiben müssen . Bei den 32482

Ehelichen wurde fast immer ( mit Ausnahme nur
von 38 Fällen ) eine Angabe darüber gemacht ,
das ivieviclte Kind von der Mutter geboren
worden ivar . Gemeldet wurden 11861 Erstgeborene und
8177 Zwcitgeborcnc , so daß diese beiden Gruppen mit zu -
sammen 29 938 schon annähernd zwei Drittel aller Ehelichen
des Jahres umfaßten . Mit beträchtlich geringeren Zahlen
folgten dann die nächsten Gruppen , die dritten und die vierten

Kinder mit nur noch 4729 und 2733 , die fünften und die

sechsten mit nur noch 1693 und 1977 , weiter die siebenten bis

zehnten mit 741 , 499 , 337 , 212 , die elften bis fünfzehnten mit

136 . 91 , 74 , 42 , 13 , die sechzehnten bis neunzehnten mit 8,
3, 4, 1. Ein neunzehntes Kind war diesmal die höchste
Leistung , während in früheren Jahren manchmal noch höhere

Zahlen vorkamen . Gebucht wurde z. B. in 1912 ein 25 . Kind

einer Mutter , in 1999 sogar ein 27 . Kind einer Mutter .

Sehr lehrreich ist nun eine Bergleichung der Ergebniffe
von 1913 mit denen früherer Jahre . Es war nicht immer

so in Berlin , daß schon die Er st - und Zweit -
geborenen zusammen die Mehrheit bildeten .

Erst ini Laufe der letzten Jahrzehnte haben die Anteile der

Drittgeborencn , der Viertgeborenen usw . sich fortschreitend

verringert , so daß die Erst - und die Zweitgeborenen zur
Mehrheit wurden . In den Jahren 1893 , 1993 , 1913 wurden

hier 31246 , 49 549 , 42 493 Kinder geboren ( einschließlich Tot -

geborenen » , darunter waren 6948 , 7738 , 19 911 Uneheliche
und 44 298 , 4181l , 32 482 Eheliche . Neben der bedeutenden

Minderung der Ehelichen fällt die gleichzeitige Mehrung der

Unehelichen auf , ohne die der Geburtenrückgang im ganzen
noch schärfer hervortreten würde . An den Ehelichen waren

beteiligt in 1893 , 1993 , 1913 die ersten Kinder mit l 1 182 ,
12 379 , 11861 , die zweiten mit 19186 , 19432 , 8177 , zu -
sammen mit 21 368 , 23 992 , 29 938 , das sind gegenüber der

Gesamtzahl ( soweit Angaben vorlagen ) füv die ersten Kinder

25,3 , 39,1 , 36,6 Prozent , für die zweiten 22,7 , 25,9 ,

25,2 Prozent , zusammen 48,2 , 53,1 , 61,8 Prozent .
Dieser Mehrung des Anteils bei den ersten und den

zweiten Kindern entspricht eine Minderung bei den dritten ,
den vierten usw . Gemeldet wurden 7242 , 6659 , 4729 dritte

Kinder , 4983 , 4318 , 2733 vierte . 3232 . 2656 , 1693 fünfte ,
2313 , 1693 , 1977 sechste , das sind für die dritten Kinder 16,5 ,

13,9 , 14,6 Proz . , für die vierten 11,3 , 19,3 , 8,4 Proz . , für die

fünften 7,4 , 6,4 , 5,2 Proz . , für die sechsten 5,3 , 4,1 , 3,3 Proz .
Aehnlich setzt die Minderung sich durch die ganze Geburten -

folge fort .

Sieht man von den Anteilziffern ab und betrachtet die

Städte jeder Gruppe für sich, so fällt auf , daß nur die

Er st geborenen in 1913 gegenüber 1893

keine Minderung hatten . Sie brachten es noch

auf 11 861 , gegenüber damals 11 182 , aber dabei ist zu be -

achten , daß inzwischen in Berlin mit der Einwohnermchrung
auch die jährliche Zahl der neugeschlossenen Ehen , die ja aus¬

schlaggebend für die Erstgeburten ist , sich geändert hat . Ehen
wurden geschloffen im Durchschnitt von 1892 und 1893 knapp
17 999 pro Jahr , aber im Durchschnitt von 1912 und 1913

über 22 999 pro Jahr . Vergleicht man hiermit die Zahl der

Erstgeborenen , so erscheint auch für sie das Ergebnis von

1913 gegenüber demjenigen von 1893 ungünstig genug . Noch
schlimmer sind freilich die Ergebnisse für die zweiten Kinder ,

die dritten Kinder usw . In den zwanzig Jahren minderten

sich die Geburten schon bei den zweiten Kindern fast um ein

Fünftel , bei den dritten Kindern um ein reichliches Drittel .

und so fort . Sechste Mndcr wurden in 1913 nicht mehr halb
so viel wie in 1893 geboren .

Die neuen Höchstpreise für Rindfleisch .

Endlich sind die Höchstpreise festgesetzt worden . Im Großhandel

sind die Preise nach 9 Klassen abgestust . Für die beste Qualität

beträgt der Preis pro Zentner 200 M. , für die minderwertigste

152 M. Eine Differenz von 48 M. pro Zentner oder 48 Pf . pro

Pfund . Im Kleinhandel finden Abstufungen der Preise für die der -

schiedencn Oualilälen nicht statt , zum Schaden der minderbemittelten

Bevölkerung . Die Fleischer in den Gegenden mit zahlungsfähiger Be -

völkerung werden oder müssen aus verschiedenen Gründen erste

Qualilät kaufen . Die Fleischer in den von den ärmeren Bevöllerungs -

treffen bewohnten Gegenden werden , das Geschäft ist zu verlockend .

die schlechteren Qualitäten kaufen und erhallen dafür dieselben Preise

als für gute Qualitäten . Der Geschädigte ist . wie fast immer , der

weniger Bemittelte . Warum ist hier keine Abstufung vorgenommen ?

Möglich ist es doch .
Die Einteilung der verschiedenen Fleischteile sowie die Preise

sind ebenfalls etwas eigenartig .
Die Bezeichnimg „ Keule ohne besondere . Knochenbcilage " ist

schlecht gewählt / In der Praxis wird der Lerkäufcr bemüht sein ,

möglichst viel schieres Fleisch zu verkaufen . Die einzelnen Teile der

Keule werden so aufgehauen bezw . zugeschnitten werden , daß sich
der Käufer über zu wenig Knochen nicht zu beklagen hat . Bei der

Flcischknappheit sind die meisten froh , nur etwas zu bekommen ,
und hüten sich, viel Wünsche usw . zu äußern , da sie be -

fürchten , sonst überhaupt nichts zu bekommen . Die Fleischer »
meister werden ja behaupten , daß etwas derartiges nicht
vorkommen wird , ja sogar ausgeschlossen sei . Nun die Vor -

kommnisse der letzten Zeit haben vieles fast Umnögliche im Fleischer -
gewerbe möglich gemacht . ES sei nur an die Wurstsabrikation er -
innert . Was heute alles Wurst wird , darüber schweigt des Sängers
Höflichkeit . Wohl haben wir auch für Wurst Höchstpreise , jedoch ist
nicht vorgeschrieben , wieviel Fleisch die Wurst für diese Preise cnt -

halten muß .
Auch beim städtischen Schweinefleisch - Verkauf haben sich Methoden

herausgebildet , die eine erhebliche Nebervorteilung der Käufer dar -

stellen . Schweineschnitzel zu verkaufen bringt den meisten Gewinn ,
deshalb wird möglichst viel zu Schnitzel zurecht geschnitten . Viele

verkaufen 1 Pfd . Rückcnfctt oder Liesen nur , wenn zugleich 1 Pfd .

Schnitzel mitgekauft wird . Auf das übrige Schweinefleisch wird

nur ein halbes Pfund Fett gegeben . Außerdem läßt die Aufsicht des

Magistrats außerordentlich viel zu wünschen übrig .
Die Bezeichnung „ Suppenfleisch " ist sehr dehnbar und jeder

kann sich darunter denken , was er will . Nach der festgesetzten Ein -

teilung bleibt als Suppenfleisch nur noch der Hals und die Hesse .
letztere wird wohl viel als schieres Fleisch mitverkauft werden .

Auch bei Knochen wäre notwendig gewesen zwei Sorten festzusetzen-
Jetzt werden die Markknochen mit dem Mark wenig oder gar nicht
für 60 Pf . pro Pfund verkauft werden , denn das Mark bringt ja
einen höheren Erlös . An der ganzen Einteilung ist sehr viel aus »

zusetzen . ES scheint , als ob in der PreiSprüfungssielle die

Interessen des kaufenden Publikums erst in zweiter Stelle berück -

sichtigt werden .

Gestern fehlte cS in Berlin und vielen Vororten fast überall an

Rindfleisch . Viele Läden waren geschlossen und es war kaum

irgendwo Fleisch zu haben . Die Klagen über diese Art Regelung
scheinen allgemein .

Immer mehr zeigt sich, daß der Fleischverkauf aus den Händen
Privater genommen werden muß . Tie Einrichtung städtischer
Fleischereien scheint je länger je mehr eine dringende Notwendigkeit ,
zumal auch die Behandlung des Publikums durch die Fleischer sehr
viel zu wünschen übrig läßt . _

Die Friseure und die zweiten Feiertage .
Die Sonn - und Feiertage sind , für die Friseurgeschäfte Haupt -

geschäftstagc . Vor 2 Uhr nachmittags haben sie an keinem einzigen
Sonn - und Feiertag Arbeitsruhe . Da nun aber die zweiten Tage
der Doppelfesttage — Ostermontag , Pfinastmontag und der zweite
Weihnachtstag sowie die übrigen in die Woche fallenden Feiertage —

geschäftlich ziemlich unbedeutend sind , ging die Gehilfen -
organisation nach Einführung des 8 �18 der Gewerbe¬

ordnung im Jahre 1901 alsbald dazu über , die Freigabe
dieser Tage und den völligen Geschäftsschluß an diesen Tagen
zu erwirken . Diese Forderung begegnete allmählich mehr und mehr
der Sympathie der Selbständigen , so daß der Gefchäftsschluß
an den drei zweiten Feiertagen wenigstens , also auch
um O st er m o ntag , in nahezu allen größeren Städten Deutsch -
lands seit Jahren auf gesetzlicher Grundlage eingeführt ist .

In einigen wenigen Städten bleibt an den ersten Feiertagen
geschlossen . Die zweiten Feiertage sind jedoch in geschäftlicher Be -
zichung als Ruhelage besser und auch insofern , weil sie eine längere
ununterbrochene Ruhezeit bieten .

In Berlin aber hat diese Bewegung bis heute noch keinen
Erfolg zu verzeichnen , da sie auf den hartnäckigen Widerstand der
Innung stößt . Wie wenig dieser Widerstand berechtigt ist , er -
hellt aus dem jüngst vom „ Vorwärts " gemeldeten Beschluß der
Zwangsinnung Neukölln , an den zweiten Feiertagen geschlossen
zu halten , trotz des mangelnden gesetzlichen Schutzes und
trotz der offen haltenden Konkurrenzgeschäfte in den Grenz -
straßen . In einer ganzen Reihe der Berliner Vororte würde
sich die erforderliche Zweidrittelmehrheit der Meister zu einer behörd -
lichen Anordnung der BetriebSruhc an den zweiten Feiertagen ohne
weiteres bereit finden , wenn die Berliner Innung ihren Widerstand
endlich aufgeben wollte . Das würde sofort geschehen , sobald der
Polizeipräsident die in seiner Macht liegende Verfügung treffen würde ,
daß Gehilsen , Gehilfinnen und Lehrlinge an den zweiten Feiertagen
nicht beschäftigt werden dürfen . Vorstellungen der Gehilfenvertreter des «
wegen sind bisher erfolglos geblieben . Da der Regierungspräsident in
Potsdam im Interesse einer einheitlichen Regelung — laut seiner
Erklärung — sich nach der Stellungnahme des Berliner Polizei -
Präsidenten richtet , bleibt ohnedem auch den Vororten die Zu -
stimmung zu entsprechenden Anträgen gemäß ß 41b G. - O. versagt ,
während andernfalls eine einheitliche Regelung für Groß - Berlin
alsbald erfolgen würde .

Bis dahin bleibt der Gehilfenorganisation nur die Selbsthilfe ,
an den zweiten Feiertagen nicht zu arbeiten , was tariflich ausbedungen
ist . Nur in Krankheitsfällen , oder wie jetzt in all den Fällen wo der
Meister eingezogen ist und die Frau das Geschäft mit einem Ge -
Hilfen betreibt , mit Rücksicht auf die liebe Konkurrenz aber nicht
geschlossen bleiben kann , muß der Gehilfe arbeiten .

Um nun die Sache der Friseurgehilfen , wie auch die der ein -
sichtigeren Geschäftsinhaber in den Vororten zu unterstützen , richtet
die Gehilfenorganisation wiederum an die Berliner Arbeiterschaft
insbesondere , wie an die Kundschaft der Friseurgeschäfle im all -
gemeinen die dringende Bitte , am zweiten Ostcrfcicrtag kein Barbier -
und Friseurgeschäft in Anspruch zu nehmen !

Am Charfreitag und Ostersonnabend findet keine

juristische Sprechstunde statt . Tie nächste Sprechstunde
wird am Dienstag , den ÄS . April , von 41 bis 7 Uhr
abgehalten . _

Sturm - Warnungsdienst auf dem Müggelsee .
Die Rettungsgesellschaft der Wasser - Sportvereine von

Berlin und Umgegend hat bisher in jedem Sommer auf dem

Großen Wannsee und auf dem Müggelsee eine Rettungs -
station unterhalten , durch die bisher etwa 169 Menschenleben
vom Tode des Ertrinkens gerettet wurden . Diese segensreiche
Tätigkeit wird für diesen Sommer der Krieg etwas beschneiden .

Wegen Mangel an genügend im Samariterdienst aus -

gebildetem Personal und wegen der Schwierigkeit der Vcr -

sorgung eines Rettungsbootes mit Benzin muß der RettungZ -
dienst auf dem Wannsee ganz eingestellt werden . Auf dem

Müggelsee muß aus gleichem Grunde die Einrichtung eines

Rettungsdienstes unterbleiben , dagegen wird am Oster -
s o n n t a g ein sogenannter Sturm - Warnungsdienst
von Jriedrichshagen und von Rahnsdorf aus in Kraft treten .

Im Interesse des guten Zweckes hat hierfür die Akademische
Rudergesellschaft für die Sonntage zwei ihrer Motorboote zur
Verfügung gestellt , so daß wenigstens an Sonntagen ein

Rettungsdienst durchgeführt werden kann .

Zur Kriegscntlasscnenfürsorge .
Die Sorge , wie nach dem Kriege den heimkehrenden Kriegs -

teilnchmern wieder Arbeit und Brot verschafft werden soll , hat schon

seit längerer Zeit die Arbeiterorganisationen beschäftigt . Jetzt
rühren sich auch die Privatangestellten und fordern für die

Zeit des NcbergangeS vom Kriegsdienst zur FriedcnSarbeit öffent -

liche Hilfe bei dem Wiederaufbau ihrer wirtschaftlichen Existenz .
WaS für sie zu tun sei , sagt eine vom „ Bund der tcch -

n i s ch - i n d u st r i e l l e n Beamten " dem Bundesrat und

Reichstag überreichte Denkschrift . Sie schlägt „ soziale Demo -

bilisierungSmaßu ahmen vor , um den aus dem Felde
heimkehrenden Privatangcstellten den Wiedereintritt in das Erwerbs¬
leben zu erleichtern und sie in der UebergangSzeit vor Not

zu schützen . Ohne eine besondere Fürsorge , ohne Eingriffe der Ver -

waltung und der Gesetzgebung werde vielen die llebcrwindung der

Schwierigkeiten , auf die sie beim Beginn des Existenzkampfes zu rechnen
haben , nicht möglich sein . Die Denkschrift legt dar , daß für die

Familien der zum Heere einberufenen Privatangestellten die ihnen

gewährten Reichs - und Gcnieindeunterstützungen weit hinter dem

früheren Erwerbseinkommen zurückbleiben . Da aber die

diesem Einkommen angepaßte Lebenshaltung sich nicht plötzlich
auf ein Minimum herabdrücken lasse , so habe sich nach
und nach eine Schuldenlast aufgehäuft , die der heim -

kehrende KriegSteilnchiner auch unter normalen ErwerbSauSfiddten
bei sofortiger Wiederausnahme seiner Tätigkeit kaum bewältigen
könne . Hier soll ihin eine Atempause zwischen den Kämpfen im

Felde und dem Ringen um den Erwerb bewilligt werden , ihm die

Möglichkeit geschaffen werden , sich von der drückenden

Schulde nla st allmählich zu befreien . Vorgeschlagen
wird Gewährung von Darlehen aus öffentlichen Mitteln , Weiter -

zahlung der Kriegsunterstützung während der ersten Wochen der Er -

werbstätigkeit , ein Recht auf halbmonatliche Zahlung dcS GehaltcS ,

Fristerleichterung für die Abtragung der ausgelaufenen Schulden , beson -
derS der geschuldeten Miete . Sodann aber sei nötig , den aus dem

Heeresdienst heimgekehrte » Privatangestelllen wenigstens für einigeZeit

auch in seiner Erwerbs - und Existenz Möglichkeit

zusichern . ES wird gefordert , ihm ein Recht auf Wiedereintritt

in die zuletzt inne gehabte Stellung zu sichern , also die während der

HeercSdienstleifluiig etwa vom Arbeitgeber ausgesprochene Kündigung
für ungültig zu erklären . Ausgenommen sollen sein die Fälle , in

denen der Arbeitgeber zur Wicdereinstellung außerstande ist ,

auch diejenigen , in denen der Angestellte nur kurze Zeit in der

Stellung war . Da soll dann eine Reichs - ArbcitSIosenuntcrstützung
eintreten , und sie soll auch denen Helsen , die als Ersatzkräste

für die Eingezogenen beschäftigt waren und nach deren Wieder -
eintritt entlassen werden . Diese Arbeitslosenunterstützung ist
als ein Uebergangszustand gedacht , aus dem sich eine dauernde

ReichS - Arbeitslosenversichcrung entwickeln soll . Obgleich die An -

sichten über die nach Friedensschluß zu erwartende Gestaltung des

Beschäftigungsgrades der Industrie geteilt seien , habe man doch mit

einer mehr oder minder lange währenden Stellenlosigkeit einer

großen Anzahl von Privatangestellten zu rechnen . Wünschen müsse
man für alle Privatangcstellten eine öffeutlich - paritätische Stellen -

Vermittlung , die als dauernde Einrichtung zu schaffen sei .
Die Denkschrift zeigt im einzelnen noch genauer , wie alle diese

Vorschläge durchzuführen wären . Bei gutem Willen und energischem
Bemühen lasse die Aufgabe , den heimkehrenden Privatangestellten
eine Zeit der Sorgen und Entbehrungen zu ersparen , sich bis zu
einem sehr weiten Grade lösen .

Tic Berliner Markthallen

sind sowohl am Karfreitag als auch an den beiden Oster -
feiertagen nur in der Zeit von morgens 7 —9 Uhr für den

Kleinverkauf geöffnet . Der Verkauf muß mit dem Glocken -

schlage 9 eingestellt werden , ein „ zu Ende Bedienen " ist nicht
gestattet .

_ _

Schweinemästerei n » d LandesversicherungSanstalt Berlin . Die

Landesversicherungsanstalt Berlin wird zur Selbsterzeugung von
Schlachtvieh übergehen und eine eigene Schweinemästerei errichten ,
die sie im Anschluß an die Beelitzer Heilstätten betreibe » will . Es
ist zu diesem Zweck in unmittelbarer Nähe der Heilstätten ein zum
Beelitzer Stadtforst gehörendes , L' /z Morgen großes Waldgelände
auf zehn Jahre gepachtet worden , und diesem Pachtvertrage habe »
jetzt die Beelitzer Stadtverordneten ihre Zustimmung erteilt . Mit
der Einrichtung der Schweinemast , die in der Hauptsache den Bedarf
für die Insassen der Heistätteu befriedigen und die Wirtschaftsabsälle
verwerten soll , wird demnächst begonnen werden .

Klagen über Brotkommissionen . Ucber einzelne Brotkommissionen
wird in Berlin anscheinend mit Recht geklagt . Von der 7. wurde
uns gestern mehrfach wieder berichtet , daß sie Hausfrauen früh
fortgeschickt hat . die Fleischkarten haben wollten . Sie wurden auf
später vertröstet . Als sie nachmittags wiederkamen , hieß es nach
langem Warten , die Karten find schon vergeben . Der betreffende
Herr hatte die Fleischkarten an andere Frauen bereits vergeben , und
alle Hausstauen , die zuerst und dann zum zweiten Male bestellt
worden waren , hatten nach stundenlangen ! Warten das Nachsehen .

Der Saerower See bei Potsdam
ist eines der eigenartigsten Gewässer in der Mark . Der See

ist Privateigentum , steht jedoch unter staatlicher Aufsicht und

der Fiskus ist sein Verwalter . Das Befahren des Sees mit

Sportbooten ist nur gestattet , wenn eine jährliche Gebühr von
29 M. für jedes Boot bezahlt worden ist . Angehörige von

Sportvereinen genießen eine Ermäßigung . Jedes Befahren
des Sees ohne Erlaubnis wird unnachsichtlich bestraft .

Einen vermeintlichen Goldfund machte gestern ein Tiergärten «
arbeitcr an der kleinen Oucrallce . Als er dort Pflanzlöcher für
Sträuchcr aushob , stieß er in Spatentiefe auf ein sorgfältig zu -
gerichtetes und wohlcrhallenes Paket , das sechs Herrenuhreu enthielt ,
die glänzten wie blankes Gold . Der Mann lieferte seinen Schatz
bei der Polizei ab . Als man hier aber genauer zusah , fand man ,
daß es nur Tombakuhren sind . Sie stammen wahrscheinlich aus
einem Einbruch oder Diebstahl . Ob der Dieb sie auch für reines
Gold gehalten und vielleicht aus Furcht vor einer Haussuchung vor -
läufig vergraben hat . um sie später wieder abzuholen oder ob er sich
ihrer , weil sie für ihn wertlos waren , durch Vergraben entledigen
wollte , steht dahin . Der Eigentümer kann sich bei der hiesigen
Kriminalpolizei im Zimmer 02-- , melden .

DaS Verschwinden eines wohlhabenden Greises beschäftigt die
Neuköllner Kriminalpolizei . Der 74 Jahre alte Ncnmer August
Radebosch aus der Bellevuestroße in PelerShagen an der Ostbahn ,
ein Mann , der in sehr guten Verhätlnissen lebte , hielt sich seit dem
16. Dezember v. I . zum Besuch bei seiner Tochter Frau Winkelmann
in der Boddinstraße 6 zu Neulölln auf . Am vergangenen Montag
verließ er um 11 Uhr vormittags seine Wohnung , um einen Spazier «
gang zu machen und kehrte nicht wieder zurück Alle Nachforschungen
»ach dem Greise auch in PeterShagcn blieben bisher erfolglos . Me
Angehörigen fürchten deshalb , daß er das Opfer eines Verbrechen ?
geworden sein könne . Der Vermißte hat durch cinen Schlaganfall
die Sprache verloren . Er ist 1,05 Meter groß , hat volles graues
Haar und Schnurrbart , graue Augen und auf einer Wange eine
größere Warze und trug eine graue Wintermütze mit Schirm , eine
braune Wintcrjacke , graue Beinkleider und ein schwarzes gestricktes



wollene ? Vorhemd . Eiwaiqe Mitteilungen über seinen Verbleib sind
an die Kriminalpolizei in Neukölln zu richten .

Bon einem Automobil überfahren und getötet .
DaZ Opfer eines Strahenunfalles ist ani gestrigen Donnerstag

nachmittag eine ältere , offenbar den ersten Gesellschaftskreisen an -

gehörende Dame geworden . Als diese gegen Uhr nachmittags
am Kaffcehause . Vaterland " am Potsdamer Platz den Fabrdamm
der Königgrätzcr Straffe überschreiten wollte , wurde sie von einer
Krafldroschke angefahren , zu Boden gerissen und überfahren . Die

Verunglückte wurde nach der nahen Unfallstation in der Eichhorn «
straffe gebracht , wo jedoch nur noch der bereits eingetretene Tod

festgestellt werden konnte , der auf einen Schädelbruch und innere

Verletzungen zurückzusühren ist . Die Persönlichkeit der Toten konnte

bisher noch nicht ermittelt werden . Die Verstorbene trug eleganten
schwarzen Tuchrock , schwarzscidene Bluse , schwarzes Jackett und

Halbschuhe . Ihre Wäsche ist A. v. K. gezeichnet ; daS gleiche Mono

gramin trägt die Ematlleuhr , die aufferdem noch die Freiherrenkrone
zeigt . Die Leiche der Verunglückten ist beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht worden .
_

Der Botanische Garten in Dahlem wird am Karfreitag sowie
auch am 1. Osierseiertag nachmittags von L — 7 Uhr , die Gewächs¬
häuser von 2 —6 Uhr zum unentgeltlichen Besuch geöffnet sein .
Das Botanische Museum ist am l . Osterseiertag von 11 —3 Uhr bei
freiem Eintritt geöffnet . Am 2. Osterseiertag bleiben Garten und
Museum gänzlich geschlossen .

Die Linie 52 der Groszeu Berliner Straßenbahn verkehrt in Ab -
weichung von dem bisherigen Fahrplan vom Ostersonnabend ab an
den Werktagen ab Danziger Straffe um 10, 25 , 40, 55 , ab Wilmers «
darf , Wilhclmsaue , um 4, 16, 34, 4g Minuten nach der vollen
Stunde .

Ostcrlonzcrte . Der Mäunergesangverein . Kreuzberger Harmonie "
veranstaltet am Ostcrsonntag im Festsale der Neuen Philharmonie ,
Köpenicker Str . S( 3/S7 , zum Besten der inl . Felde stehenden Mitglieder
ein Konzert . Ansang 6>/z Ubr . Einlaffkarten zu 50 Pf . sind im
Vorverkauf zu haben . Abendkasse findet nicht statt .

Der Sängerchor . Wedding " sM. d. D. A. - S. - B. , Gau Berlin )
veranstaltet am Sonntag , dem ersten Osterseiertag , abends 6 Uhr ,
in den Germania - Prachtsälen , Chaussceslr . 110 , ein Konzert . Der
Verein har sich Mühe gegeben , tüchtige Solokräfle zur Mitwirkung
heranzuziehen , und ladet alle Freunde und Gönner dazu ein .

/tos öen Gemeinden .
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .
In der Sitzung der Charlottenburger Stadtverordnetenversamm -

lung vom Mittwoch wurde zunächst der neugewählte Stadtrat
A h r e n S , in dessen Person der erste Sozialdemokrat in den
Magistrat cinzicht , auf sein neues Amt verpflichtet . Oberbürger -
meister Scholz wicS in seiner Bcgri ' iffungSrede darauf hin , daff
Stadtverordneter AhrenS als langjähriger Leiter der Ortskranken -
laste im besten Sinne des Wortes praktische Sozialpolitik getrieben

habe und daff seine Erfahrungen nunmehr der Gesamtheit zum
Nutzen gereichen würden . Die Bestätigung eines Sozialdemokraten
sei ein bedeutungsvolles Zeichen der groffen Zeit , in der wir leben .
Aehnlich äufferle sich der Stadlvcrordnetcnvorsteher , der der Hoff -
nung Ausdruck gab , daff die Regierung an dem jetzt von ihr ein

genommenen Standpunkt in der BesläligungSfrage für alle Zeil
unverrückbar festhalten werde . Stadtrat Ahrens dankte mit einigen
herzlichen Worten und leistete den vorgeschriebenen SlaaiSdienereid .

Die Erledigung der auf der Tagesordnung stehenden Vorlagen
nahm nur kurze Zeil in Anspruch . Ohne Debatte erklärte sich die
Versammlung damit einverstanden , daß auch in diesein Jahre zwecks
Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der

Kriegsteilnehmer von der Aufstellung und Auslegung der
Gemeindewählerliste Abstand genoinmen wird . Für etwa notwendig
werdende Ersatzwahlen soll die Liste des Jahres 1S14 maßgebend
sein . Die Vorlagen betreffend Nachbewilligungen beim
Etat der Krankenan st alten und betreffend den Nornial -
besoldungsplan für die in den st ä d t i s ch e n
Krankenhäusern beschäftigten Hebammen gelangte
ohne Widerspruch zur Annahme , während zwei weitere Vorlagen be «
treffend Ausgestaltung des Lyzeums V in Westend zu
einer Oberrealschule und betreffend Gewährung von besonderen
Entschädigungen an die Gesellschaft . Dreiteilung " für die

Müllabfuhr besonderen Ausschüssen zur Vorberatung überwiesen
wurden .

_

Tenernngszulagen in Neukölln .

Den verheirateten Beamten , Bediensteten und Lehrpersonen an
den höheren , mittleren und Gcmeindeschulen Neulöllns mit einem

Gehaltssätze bis zu 3000 M. soll auf Beschluß der Kriegsnotstands -
kommission vom 1. März d. I . ab eine monatliche Teuerungszulage
von 14 M. , steigend um je 2 M. für jedes Kind bis zum vollendeten
16. Jahre für die Dauer des Krieges gewährt werden . Hinsichtlich
der Regelung der Teuerungszulagen für diejenigen Kategorien mit
einem Einkommen von über 3000 M. find die Beratungen noch nicht
abgeschlossen . Für die städtischen Arbeiter wird bereits seit 1. Ol «
tober vorigen Jahres eine Teuerungszulage von 50 Pf . pro Tag
gewährt . _

Karioffelverkauf in NowaweS .

Die Kriegsfürsorgekommission macht bekannt , daff Speise -
kartoffeln jetzt so reichlich vorhanden sind , daff die Einwohner vom

Sonntag , dem 23. April , ab bis auf weiteres jede gewünschte Menge
erhalten können . Die Abgabe erfolgt jedoch nur gegen Vorzeigung
der Kartoffelkarte . Weilergabe der Kartoffeln über die Grenzen der
Gemeinde hinaus wird mit Strafe bedroht .

«

Verkauf von Schwerncsicisch . Den örtlichen Schlächtermeistern
sowie den VerkausSstellen der Gemeinde ( Blücherstr . 2. Priester -
straffe 27 und Ilhlandstr . 5) ist von der Gemeinde für Sonnabend ,
den 22 . April , eine größere Menge Schwelnefleisch zum Verkauf
überwiesen worden . Auf das Mittelstück der für die Woche vom
24 . bis 30 . April gültigen Brotkarte wird Ve Pfund verabfolgt . Der
Verkäufer muß auf dem vorgezeigten Kartenausschnitt durch Stempel
oder soifftwie vermerken , daß auf ihn Schweinefleisch verkauft
worden ist . _

Gemeindeverireterwahl - Ergebnis in Petershagen .

In der dritten Wählerklasse erhielt Genosse Gustav U f f e n -
w a Her sen . 44 , der Gegner , Eisenbahnangestellter Ziegenhagen
27 Stimmen ; ersterer ist somit gewählt . In der zweiten Abteilung
wurde Privatier Heinrich Rachner durch sozialdemokratische Unter -

stützung mit 40 Stimmen gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt . Die erste Abteilung wählte mit 17 Stimmen den
früheren Gemeindevorsteher Privatier Franz Körper , der Gegner ,
Bauer Richard Bugge erhielt 9 Stimmen .

Ziegenankanf durch die Gemeinde Weiffensee .
Ter Gemeindevorstand beabsichtigt zirka 50 Milchziegen durch

Vermittelung der Landwirtschaflskammer anzukaufen und diese dann
zum Selbstkostenpreis an Reflektanten abzugeben . Solche Reflektanten ,
die den verauslagten Betrag mit einem Male nicht zahlen können ,
werden Teilzahlungen in monatlichen oder wöchentlichen Raten gc -
staltet . Man hofft dadurch die Milchknappheit zu lindern .

Charlottenburger Schulzahnklinik .
In der städtischen Schulzahnklinik in Charlotlenburg sind im

ersten Vierteljahr 1916 4244 Kinder <1912 Knaben und 2332 Mäd -
chen ) behandelt worden , von denen 125 <60 Knaben und 66 Mädchen )
der Kleinkinderfürsorge unterstehen . Es wurden 4129 Zähne
gefüllt , 2934 Zähne gezogen und bei 539 Zähnen wurde der Nerv

getötet . __

Iugenöveranstaltungen .
Pankow . Karfreitag bleibt das Jugendheim geschlossen . Am >. und

2. Osterseiertag findet eine Zweitage - Wandcrung nach Dannenwaide , Breid -
eiche, Himmewfort , Fürstenberg , Tcmvlin statt . Treffpunkt ' / . ö Uhr . Bahn¬
hof Pankow - Nordbabn . Fahrgeld 3 M. Ferner ist für Montag , den
24. April 1916 , eine Spielpartie nach Hennigsdorf vorgesehen . Treffpunkt
g Uhr im Heim . Abfahrt des Zuges 9. 30 Uhr .

FHcdrichshagi ' N. Zweitägige Ofterwanderung : Hangelsbcrg —

Naucnsche Beige —Scharmützeisee —Storkow —HangcISberg . Treffpunkt am
1. Ofterfeiertag früh 6' / , Uhr am Bahnhof . Abfahrt 6. 35. Proviant für
zwei Tage , Decken und Liederbücher sind mitzubringen . Kosten zirka 3 M.
— Für diejenigen , die diese Wanderung nicht mitmachen können , findet am
2. Osierfeierlag ein NachmittagsauSflug nach Grünau statt . Treffpunkt
1 Uhr an der Fähre . Bei günstiger Witterung bleibt daS Heim an beiden
Feiertagen geschloffen . _ _

Der Turnverein Obersprce ( M. d. A. T. - B. , Oberschöneweidef ver -
anstaltet am 1. Osterseiertag , abends 7 Uhr , im großen Saal des Nestau -
raiit « Wilhelminenhof , ein Ostervcrgnügcn . Der Ueberschug ist für die im
Felde stehenden Turngenosfen bestimmt .

Eingegangene vruckschnsten .
DaS vergnügte Büchel . Bon F. AvcnariuS . 2 M. — G. D. W.

llallwey , München .
Des Herrn Pcpi Huber Kriegserlcbnifle . Herausgegeben von

A. Saager . 149 S. — G. Müller , München .
Almanfor . Maurisches Drama von P. Schwinge . III S. — Verlag

Pallas . Berlin dW . 23.
Berhaudluugc » des Borstandes deS Kolonial . BSirtfchaftlichcn

Komitees . 4916 Nr. 1. 57 S. — Deutjche Kownialgesellschast , Berlin ,
Pariser Platz 7.

Juristische Wochenschrift . 45. Jahrg . Nr . 8. Herausgegeben vom
Deutschen Anwalloercin . Jährlich 20 M. — W. Moser , Berlin S. 14.

Todes - Anzeigen

Sozialiiemokratisclier WaMvereln E
Charloltenburö.

Den Genoffen zur Nachricht ,
daß unsere Genossin

Llise Otto geb/wurfu - ,

Kaiserin - Augusta - Allec 42,
am 17. April 1916 im Aller von
32 Jahren plötzlich am Herzschlag
verstorben ist.

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 22. April , mittags >
1 Uhr , aus dem Stahnsdorser i
Friedhos statt .

Um recht rege Beteiligung bittet
250/8 _ Der Borstand .

Deutsclier Holzarbeitsrverlianil .
Zahlstelle Berlin - Llchterfelde .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am Montag , den 17. d. M. ,
unier langjähriges Mitglied , der
Kollege

EwsM Unger
verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 21. April , nach -
mittaas 3 Uhr , von der Halle
des Park - FriedhojeS in Lichter -
selbe statt .
85/13 Die Ortsverwaltung .

. Allgemeine Kranken - a. Sterbe -
kassc der deutschen Drechsler

und deren ßeruksgenossen
(Ersatzkaffe . )

Verwaltungsstelle Berlin B.

Am 17. April verstarb unser
Mitglied

Oswald Basfide
Ehre seinem Andenken !

Die Beeidigung findet morgen
Sonnabend , den 22. April , nach -
mittag « 4' / , Uhr . von der Leichen -
balle dcS Kreuz - Kirchhose » in
Marlendors aus . statt . 39/6

veutactiei'

TranspoftarlieiteF -Verliani!.
Bezirksverwaltung Groß - Berlin
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Kutscher

Lliusri ! Hasensteln
am 17. April im Alter von 63
Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heule

Freitag , den 21. April , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Tempclhoser
Gcmelnde - FriedhoseS , Germania -
straße , aus statt .
64/3 vis Bezirksverwaltung .

Allen Verwandten und Bc-
kannten die traurige Nachricht ,
daß unser jüngster Sohn , Bruder ,
Onkel und Schwager , der Tape -
zterer

Alfred Weiß
34 Jahre alt , Landsturmmann im
Landwehr - Jnsanterie - Zieg . Nr. 24,
10. Komp. , am 26. März schwer
verwundet und am 11. April 1916
seinen Wimdii , erlegen ist.

Dies zeigen hiermit ties -
betrübt an

August Weist und grau
( Eltern ) .

Hermann Weift ( Bruder ) .
Frist Brenner ( Schwager ) .
Gmnia Brenner geb. Weiß

( Schwester ) .
Frau Thiele . _ 18481

Zum 29 . Geburtstage
gewidmet meinem inniggeliebten
Mann , dem Gesrsiten

Karl Fausf
gefallen 8 8. 1915 .

Wenn einst die Glocken werden
klingen zum Frieden dann nach
blutgem Streit , Dir , Geliebter
werden keine klingen . Du ruhst
im Feindesland , so weit . Wie
manchen wird mit mir das Herze
brechen , wenn unsere Krieger
einstens zieh « in die Heimal ein ,
und Dich , Geliebter , in jenen
Reihen nicht zu wissen ; wie weh
wird mir zumute sein .

So schlos denn wohl . Du liebe «

Herz,� Du hast de » Frieden , ich
den Schmerz .

In schmerzlichem Gedenken
l34A Deine Anna .

Oslter ~ Angebote ! ! !

Sonntsf , L ?»I »rt »r . Kuohlotiao I Ksrfi Ton 12 —2 Uhr gsfiffoetl 2. Taiertog 12 —2 Uhr gostkn »» I

Wirklich
tedlegeno Stoff * Billige Preise Fescheste Formen !

CKeino
Datzeadware )

Fosche JKoverkotmäntcl
kari , halblflcer . lang' , unpelüttert , auch mit Seide ,

grflnliche , mode Töne , darunter prächtige Herrenstoffe ,
glatt , mit Steppereien , auch Fan tabieformen , lose Glooüenformen

( keine Dutzendware )
68, - 49, - 06 - Äj . - 22 . - 18 . — 16.

Fraktieche 4» iiminlnsUntcl
mit passender Kappe , blau , grfla , mode , kastanien -
braae . aus Popeline , Kemmgaru , Kaschmir , Leide ,
bis ca d. weitesten G» ößen , prächtige Guramierung ,

66, - 48 . - 36, - 29 . - 22. 18, -
Herrengummlmantel , auch für OlÜziero und Mann *

schalten , 60, - 38, - 29. - 24, - 20, -
Setaecldengummimantel . res . geschützt . Krsate fflr
GummL in prachtvollen Farben , fescheste Formen ,

blau , grün , braon , mode , gold ,
63 - 66, - 48, - 46, - 41 - .

Kutzückende Modell • ! l . osttlixio
reizende Formen , jugendJiohe Öchnitte . Gloeken -
formun mit recht Wfiteu höcken ( keine Dutzend¬
ware) , Ersatz für Ma3werkstätteniirboiten , auch ge¬
diegene glatte Formen , beste Ktoffo, Kammgarn ,

Seide , Tuch , Eolienne , auch
Biohllwhkostüme 150. — 120, — 93 — 78, — 61, —

43, - 88 . - 28 . - 20 . - 18 . -
Modlll - RScke, Taflet , Kammgarn , FantasieStofTe ,

30, - 20, - 16, -
Garnlerte Kleider . . . . . .75 . - 60, - 25 . -

AI » Opfer de » Weltkriege » fiel k
am 26. März mein lieber Mann ,
unser herzensguter Vater , der
Landsturmmann

Gustav Fischer
Landw . - Jns . - Reg . 48, 4. Komp .

im 44. Lebensjahre .
In tiefem Schmerz
IfrzuR Luise Fischer

und Kinder .
Neukölln , Becthelsdorfcrstr . 7.
Du warft so gut , Du starbst so

sruh ,
Vergessen können wir Dich nie .

Wliii
Ii1 "

Am 19. April entschlics no
lurzem , schwerem Leiden der
älteste LIbiiescrer meiner Firma ,

Herr tklgUSt Göll .
Derselbe hat in über 37i ähriger

Tätigkeit in allertrcuester Weise
und mit unermüdlichem Fleiß
meiner Firma gedient und stet «
das lebhafteste GcschästSintercsse
gezeigt . Ich werde ihm dauernd
ein dankbare « Andenken bewahren .

AM Steinberg

Danksagung .
Allen , die unserm lieben Sohn ,

Bräutigam , Bruder , Schwagcr . Schwic -
gersohn die letzte Ehre crwicscu haben ,
herzlichen Dank . 600b

Karl Jfetstke und Frau
nebst Angehörigen .

W Inier - Angebole I
PiOiohmlnlel I » mit k>«I , 160,- 120,- 100,-. ( latto PlQmbmSnt « ! 83. - 66,- 39. - 26,-

Wollplflich - a. Astraoh »njr Äntel 73. - 63,- 68,- 60,-, PelzmlnUl . wundoibanr
Aanrshl - PelzminUJ , Ker » mit H- rmelin 600,-, I » FohUunmutal mit aebtam JTa*
• aadooeaD Iltia 230- , kuraa Palzjockoo 100,- 73,- 60,-. Ulttsr , wuodar - t iaaran

bara , Waichs Qualitttas , 30,- 38,- 26,- 18,- 12' ii .
�

aoilsrhaib fg . Ana . i ' ajftnde . in all ALU iL

�tXito-o�ttg�Avv }

Stutstit / 45 Sfa.
QvuXwh 15 S-fj.

Lodenmäntel 30, — 20, — 15, —, X�odenpeleiinen 15, —, LodenkosiQme 45, —36, —27, —
L Geseh &ft : ' WU. MI. f . � „ II - Gescbift :

Mohrenstraße S7a � Frankfurter Str . 116
( Kolonnaden » ▼ ▼ W > M ( nahe Andreasstr . )

Rabattmarkon der Konsu m genossenschaft Berlin und Umgog onc I

Neue fertige Herren =

Ueberzieheru . Mäiitel loje , 3MS- 90m. ! Röcke und Westen io00 . (2°° jt00 m.

Elegante Anzüge 81. im8. 84- 8§m. Beinkleider e�fi�iö50, ! ? 50 . »0« .
Alle Weiten vorrätig . Gute Abarbeitung , vorzügliche Paßformen

Neu aufgenommen : Fesche Jünglings « Anzüge
moderne Sportformen , erstklassiger Sitz und ' Ausführung 276/6

ganz außergewöhnlich preiswert

R . Landsberger o . m . b . Friedrichstraße 108
Ecke Johannisstraße , gegenüber der Karlstraße . — Sonntag geschlossen . .

!!»jil!ll!l!l!l!!>!!I!i»l!I!!!!ij!i!!l!!!III>!!II!!!Iilll!lII!iI!!!A!ll>IIll!liiMiiiii!iiimUiiiM!i!iii!iiiii!!lii!
■jjiiiiiiiuiiuuiiiiiiiiiuiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiuiiuiiuiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiuuiiuiiiiiuiiiiiiiuiiiiiiiuiiuiiiunmiiuiisa
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Hur für Herren H Flechten

= =

gl Reste W Konfektion
Damen
t a c U e ,
schwarz u.

farbig ,
Kostüm -

Stoffe in Kammgarn ,
Eolienne , Cheviot usw .
Buokskins zu Herren - und
Knabengnrderobe , Seiden¬
stoffe , Sammete , Futter¬
stoffe all Art , BesatzartikeL

Kostüme , Paletots , Staub - | |
mäutel , Jacketts , Regen - § -
Paletots und Pelerinen , | -
- - - - -Kostümröcke ' El
Maßanfertigung unter Ei
Garantie für guten Sitz . | |

Berlin SO jj
Uuser Strafie 5. II

[ und Jünglinge , welche sich

j bill . kleiden wollen , empfehlen
1 wir verjähr . Herrenanzüge aus
| feinsten llaßstoffen M. 18 — 45,
1 Paletots M. 14- 38, Hosen M. 6- 12 ,
j Gehrockanzüge , Jünglingsanzüge ,
1 - Paletots sehr preiswert .

| DeutschesQarderobenhaus
Große Frankfurter Str . 116 I.

aller Art Heile ich schnell , restlos und
ohne Nücksall . AuSk, kostenlos . "

» arkmann , »eagileliurg 26, Postsach 120.

3n Wien Stnmn
- Die -

Wochenschrift für Arbeiierfamiliev

wöchentlich l Heft für 10 Pf .

Möbel - Angebot .
1It, �l»i».,»» chÜw. - vnvtnk ff» n ***rf*«Solide Möbelfirma lieserl »iic ! IKsvcl�iiilmei - -

ilinrichtuneea sowie Ulazolmtibel gegen mästige Zins¬
vergütung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlici » «» Raten -
zahlnngen . Offerten v . S an die Expedition des . Vorwätts " •

Keine KasKiercr . Grüßte Kulanz .

Jeder Arbeiter , Handwerker , jeder praktisch
arbeitende Mann

der jür seine Arbeit , für seinen Beruf besonders vorteilhast geeignete Kleidung nötig hat , kaust diese bei der bekannten Firma

arbeitekleidmtg ♦ Serufskleldung
Alexauderftr . lü — Rosenthaler Str . 53 — Landsberger Allee 148 — ÄcnkttUn : Bergs » . 66 .
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